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Der Anfang von Weſtfalens Chriſtianiſterung.
on Knodt, rofeſſor 0 heolog Seminar Iin Herborn

„Die acht iſt vergangen, der Tag aber herbeigekommen,“
ſo konnte ſchon von manchem rte und mancher Gegend
unſers eu  en Vaterlandes agen, als un dem Weſtfalenlande
in chriſtlicher Hinſicht noch finſter war, und die dort wohnenden
Heiden noch In den Schatten des Ode en Nachdem ſchon
im weiten Jahrhundert gar manche römiſche am  ern
und an der oſe un ſich Bekenner eſu Chriſti und kleine Ge
meinden barg, we ſich aus Kaufleuten, Handwerkern, oldaten
und Sklaven, welche aus Italien, Griechenlan und Spanien ein-⸗
gewandert geſammelt hatten, aber threr fremden
Sprache ohne Einfluß auf die deutſche Umgebung geblieben waren,
nachdem die ranken ſchon längſt, freilich vielfach nur äußerlich
zum Chriſtentum übergetreten und auch ſchon Iun Friesland
hier und da I  u gepredigt wurde, diente das die Weſtfalen
un ſich ſchließende Sachſenvolk noch ſeinen Göttern

Der Name der Sachſen 90 Uuns zuerſt un früheſter Zeit anl

nördlichen Ufer der Uuntern Elbe E und ſcheint, als ob
dieſer Name, zuerſt einem aus dem ſkandinaviſchen orden
ſiegreich eingedrungenen Völkerſtamm angehörend, ſich nachher
auch auf die in thren Wohnſitzen zum größten eil bleibenden
dort zuerſt ſeßhaften unterworfenen Völker, wie Cherusker, ngri⸗
varier, aQauken nd vielleicht auch um eil die Brukterer aus
gedehnt habe Die unterworfenen Ureinwohner wurden Laten (Lazzi,
Lidones, liberti, libertini) genann und en auf zinsbaren Wehren,
während die beiden andern Stände die Freigebornen (ingenui) und
die Adligen (nobiles) ausmachten. Auf der allgemeinen Volks
verſammlung, we im Sa  enlande in jedem 80  ahre abgehalten
wurde, varen die drei Stände durch e zwö geordnete aus
jedem Gau vertreten

ahr ng. Kirchengeſchichte.



Über die Ableitung des amen —

achſen iſt nman ſich nicht
der Verfaſſer der immer noch leſensganz klar 4

uſtus Möſer

werten Osnabrückiſchen denkt Saſſen Sitzende
ImM Gegenſatze den herumſchweifenden Wandervölkern andere
leiten das Wort von Saken Enmem vo  — aſpiſchen Meere her
eingewanderten ſkythiſchen Volksſtamme ab die meiſte Wahr
x

ꝑ

einli

er hat die Ableitung von threr eigentümlichen Waffe
Sahs, ſchwertartiges, langes Meſſer

Bis zur des ſe

en Jahrhunderts aben die Sachſen
die eſer noch nicht überſchritten, Wie ſich QAus den damals on
vorkommenden Kriegen und Reibereien mit den Franken ergiebt
Zu Qr des Großen Zeit zerfielen die Sachſen alen
zwiſchen der eſer und Elbe die biſchöflichen prenge Halber—
d und Hildesheim und das Land wiſchen Elb und eſer
mündung umfaſſend Weſtfalen links von der eſer die
Sprengel Münſter Osnabrück nd eil von Köln
ſich ſchließend Zwiſchen Oſt und Weſtfalen wohnten die
Engern (Angrivarier) nahe den Weſerufern, die prenge
von Paderborn inden Verden und eil von Bremen

ſich befaſſend
eder durch die Völkerwanderung, noch durch die römiſche

Kultur beeinflußt von CEnem aLr entwickelten Stammesſtolz be
20 hing dieſes olk mit unwandelbarer Treue ſeiner 0
Was Tacitus ſeiner Germania von den en eu  en ETr

30 paßt beſonders auf dieſes olk ſo ſagt
„daß ſie nicht zuſammenhängende Ohnſitze lieben iſt allbekannt
Einſam und abgeſonder ſiedeln ſie ſich an gerade eun Ue
ene Au Ern Gehölz einnlade Wiehre Dörfer beſtehen nich
die unſern aus verbundenen zuſammenhängenden Häuſerreihen
jeder umgiebt ſein Haus i freien Platz 76 Solches
trug viel dazu bei Enen freien unabhängigen Sinn
und pflegen Auch zeichnet die ingävoniſchen Völkerſchaften,

denen die Sachſen gehörten INI egenſa 3 den beweglichen
ſuebiſchen ganz beſonders die abe der Beharrlichkeit aus aher
das Wuchtige Feſtkörnige Unverwüſtliche und Unerſchöpfliche
der ſächſiſchen Qtur aher auch das Unbiegſame Schwerflüſſige
Eigenſinnige Stachlichte und Herbe Standhalten unerſchütter
lich, unwiderſtehlich langſam ſicheren Vordringen ungeſchickt
ſich fremder Art anzupaſſen Fremden die Art aufzuprägen



mit nachhaltigſter rd begabt. (Vgl ehio, des Erz⸗
istums Hamburg-Bremen.)

Ohne vorher den en der Götter Tforſcht haben,
kein er ichtiges Uunternommen Beſonders durch
das Los man den Götterwillen erfahren. Der weig
eines Fruchtbaums wurde umn leine geſchnitten, und ieſe,
mit gewiſſen Zeichen verſehen, wurden aufs Geratewohl Üüber ein
weißes Tuch hingeworfen. Dann pra bei einer öffentlichen
eratung der Prieſter, bei einer Privatangelegenheit der amilien⸗
vate ein Gebet, hob Unter Aufblick zum Himmel drei Zweigſtücke
nacheinander auf, und gab ſodann aus den eingeſchnittenen Zeichen
ſeine Deutung War ſie ungünſtig, ſo kam für den laufenden
Tag ieſelbe Sache nicht weiter m Beratung; wenn ſie aber
günſtig war, ſo mußte noch die Beſtätigung durch Wahrzeichen
hinzukommen, entweder durch den ug oder das Geſchrei der
ögel, oder den aufſteigenden Rauch, oder das Wiehern der
Pferde In eiligen Hainen oder Gehölzen wurden auf Ge
meindekoſten weiße, durch keine rdiſche Arbeit entweihte e
halten; ieſe, vor den eiligen agen ge  irrt, begleitete der
rieſter nit dem Oberhaupt der Gemeinde und beobachtete das
Wiehern und Schnauben der Tiere, und kein Vorzeichen galt für ſo
zuverläſſig als dieſes, nicht allein bei dem E, ſondern auch bei
den Häuptlingen und Prieſtern; denn teſe betrachteten ſich ſelbſt
nur als Diener, jene Tiere als Vertraute der Götter, ſo berichtet
ſchon Tacitus leſe ihre Götter verehrten unſre Vorfahren nicht
In ſteinernen oder hölzernen Tempeln, ſondern weil * nicht threr
Anſchauung von der Hoheit der Himmliſchen entſprach, ſie wiſchen
Mauern einzuſperren, ſo älder und arne die geheiligten
Verſammlungsorte, ſie ihre Gottheit verehrten. das
Sachſenvolk un auch den alten Göttern mit treuer Anhänglich—
eit feſthalten und ſie mn der angegebnen eiſe verehren und thren
illen erforſchen, eS tumme ötzen, 3u welchen ſie e·
Uhr wurden; mochten ſie an oder Thor oder Freya heißen
Frieden onnten ſie den aAarmen Herzen nicht geben Denn das
Menſchenherz iſt dem lebendigen ott geſchaffen und un

ruhig, bis umn ihm ruhet, bis S in It  0 die Vergebung
ſeiner Sünden erlangt hat So Lie auch das Herz jenes
Volkes nach Gott, nach Verſöhnung, denn chreckte nicht
davor zurück, die Götter durch Menſchenopfer zu verehren und u

E



verſühnen, ern ſchreckliches errbi des Opfers auf olgatha,
das allein uns und befreit, aher auch enn furchtbarer Not
rel der ſchuldbewußten, friedloſen Menſchenſeele.

Da ging endlich auch für das Sachſenvolk durch Gottes
Erbarmen das Licht un I  0 auf Es War Im ahre 670, da
reiſte enn angelſächſiſcher Tzbiſchof, ilfrid, aus ſeiner Heimat ab,
weil, CETL von ſeinem Amte erjagt, un Rom Schutz und I

Sein Schiff wurde die frieſiſche I  e verſchlagen, und
CL an bei dem heidniſchen Frieſenkönig Aldgill und deſſen Lands
eUten gaſtliche Uufnahme, ſo daß länger dort 5 leihen eſchloß
Einen Winter hindurch verkündigte CT den Frieſen das
Wort der Wahrheit und durfte viele auf den amen des drei—
einigen Gottes taufen. ald na die Frühlingszeit eran, die
Wilfrid an ſeine Abreiſe gemahnte. Da erſchienen eines age
fränkiſche eſandte n Aldgills Hof, welche der rauſame, tückiſche
Majordomus von Neuſtrien, Ebroin, mit Wilfrids Feinden Im
Uunde, geſandt atte, den Biſchof ein bedeutendes
Geldgeſchenk lebend oder tot von dem Frieſenkönige ausgeliefert
zu erhalten. Da ieß Aldgill die angeſehenſten Edelleute ſeines
Volkes in ſeinen Palaſt beſcheiden, und als dieſelben, owie auch
Wilfrid, anweſend befahl CTL den fränkiſchen Geſandten,
den rie au vorzuleſen. Die Geſandten folgten dem Befehl,
und alle hörten ſchweigend Da erho ſich Aldgill mit zür⸗
nendem Blick, nahm den verräteriſchen rief, zerriß ihn In Stücke,
warf ihn In das Feuer und pra „Oo möge der Schöpfer das
eich jenes Fürſten vernichten, der meineidig ott nd
wortbrüchig Menſchen handelt“, und befahl den erſchrockenen
Geſandten, getreulich eine Antwort und ſein un dem Franken⸗
herrſcher 3u ert  en

ald darauf reiſte Wilfrid nach Rom, und als CEL ſpäter
nach langer Abweſenhei heimkehrte, erzählte CTL den Chriſten un
ſeiner Heimat von ſeinem irken Unter den Frieſen nd ent
ündete n manchem Herzen einen feurigen Miſſionseifer. Be
ſonders Willibrord, welcher bis ſeinem 3.  ahre In dem
Kloſter Rhipen gelebt und dort Wilfrid kennen gelernt atte, nach
dieſer Zeit aber nach 0  rland, der uſel der Heiligen, un dem
Kloſter Rathmelfigi Uunter dem Abte Egbert E  H, War von einer
eurigen L  iebe den auf dem Kontinente (benden Heiden ent-
zündet, und als der edle Egbert zwö Miſſionare nach dem



Kontinen ausſandte, Willihrord beſonders hervor, und außer
ihm ul  ert, welcher als ein gar ſanftmütiger und ſittenreiner
Mann von eda Venerabilis, dem irchengeſchichtsſchreiber der
Angelſachſen, geprieſen wird. In der Rheinmündung bei Katwijk
legte 690 ihr Schiff a und von da wandten ſie ſich ipin
von Heriſtal, von dem ſie huldreich aufgenommen wurden; EL

ies ihnen das Land zwiſchen a Waal und Leck als Miſ⸗
ſionsbezirk an und agte ihnen ſeinen Schutz 5 QAmt WDaL die
äußere viſtenz der frieſiſchen Miſſion geſichert, aber Willibrord
egte auch großen Wert auf die Zuſtimmung Roms 3 dieſem
ſeinem (rle und reiſte bald 0  in ab leſe eiſe — ein ehr
folgenſchweres Ereignis, denn Willibrord ging, Oie eda Venera—
bilis Buch V, Kap 11 ausdrücklich hervorhebt, nicht bloß nach
Rom, ſich bei dem Papſte den egen olen und allerlei
Reliquien mitzubringen, ſondern unt deſſen Genehmigung für
ſeine Miſſionsarbeit olen, nd verknüpfte ſo die eutſche IV
eng mit dem römiſchen u was Bonifatius ſpäter wieder—
0 und befeſtigte. Als Wé  illibrords Rückkehr von Rom ſich
verzögerte, wählten die Brüder,g, welche In Friesland mit der
Predigt des göttlichen Wortes beſchäftigt wWwaren, thren en  en
Suidbert zum Vorſteher und chickten ihn nach Britannien, damit
ihn Wilfrid, welcher damals, Raus ſeinem Vaterlande verbannt,
Im Gehiete der Mercier E  Li um Biſchof weihe, was auch
geſchah, und was ſolcher auch r ſeines Amtes als Netro—
poli von Hork konnte Als ui  CU von dieſer eiſe nach Quſe
kam, und Willibrord, von Rom bevollmächtigt ebenfalls nach ries  2
an zurückkehrte, 308 ſich Suidbert, um jeglichen Streit nit Willi
brord 3u vermeiden, von dort zurück und begab ſich un unſer
jetziges Weſtfalen den Brukterern, we das Gebiet öſtlich

Esvom Niederrhein bis zur mittleren Ems inne hatten.
geſchah ſolches im Beginn des letzten Jahrzehnts des ſiebenten
Jahrhunderts. ne rage ſuchten die bei Willibrords Rom⸗-
reiſe zurückgebliebenen Miſſionare, als ſie Suidbert 3u threm
Biſchof wählten und un der Heimatkirche ordinieren ließen,
einen engen Anſchluß an letztere und ſtrebten danach ſo
wohl dem fränkiſchen errſcher als auch dem Papſte gegenüber
ihre Selbſtändigkeit 3u wahren, welche Willihrord mehr preis⸗
UAgeben beabſichtigte. 0 dieſer run nicht vorgelegen, ſo
ware Suidbert, als währen ſeiner Miſſionsarbeit bei den Bruk



terern teſe von den Sachſen bekriegt und überwältigt wurden,
und CETL weichen mußte, doch gewi wieder nach Friesland zurü
gekehrt. Er that S nicht, ondern vandte ſich ipin, welcher
ihm auf Bitten ſeiner Gemahlin Plektrudis einen Wohnort auf
einer Rheininſel anwies, Suidbert ern Kloſter als Miſſions⸗
tation für die angrenzenden Völker errichtete; dort entſtand das
heutige Kaiſerswerth. Von den bekehrten Brukterern, welche durch
den feindlichen UÜberfall verzagt und zerſtreut wurden, begleiteten
ihn einige ahin dort lebte EL bis zum ahre 713 und ſoll da⸗
ſelbſt N März geſtorben ſein Leider wiſſen wir von dieſem
rſten Miſſionar Weſtfalens nUr das enige, was ich ſoeben mit—
geteilt habe, mit Beſtimmtheit. Was Uuns un einem legendenhaft
ausgeſchmückten, geradezu trügeriſchen biographiſchen Machwerk
von einer gewiſſen Marcellin Oln ber Suidherts veur
meintliches Biſchofsamt in Verden (Verwechſelung mit aeſari
Werda Kaiſerswerth), ferner ber ſeinen Aufenthalt und eine
wunderthätige Wirkſamkeit In Münſter Bielefeld Braun⸗
ſchweig U. erzählt wird, daß Münſter eine
reiche Frau, we durch Gicht ſo zuſammengeſchrumpft war, daß
ſie Qum noch eine menſchliche Geſtalt atte, geheilt, und teſe Raus
Dankbarkeit, nachdem ſie etauft, dem Apoſtel Paulus 5 ren
eineI erbaut habe, iſt nach dem faſt einſtimmigen Urteil der
betreffenden Geſchichtsforſcher auch katholiſcherſeits als ganz un

geſchichtli erwieſen.
5

aſſen wir 68 noch einmal kurz zuſammen, Wwas uns ber

den erſten Miſſionar Weſtfalen eri  E wird, ſo ehen wir umn
ihm einen ſanftmütigen und friedfertigen Charakter, welcher CS
Willibrord gegenüber ebenſo ma  5 wie Abraham mit Ot, als
ſich die Hirten um die elde Litten Er 0 auch „&  La nicht
Zank ſein zwiſchen mir und dir, denn wir ſind 10 Brüder“, nd
überließ das ſchon von Miſſionaren bearbeitete Friesland ſeinem
Nebenbuhler, während ſich auf ern Unbebaute Gebiet, den
Brukterern vandte

Daß er, als ſich zUum Biſchof ordinieren ließ und Willi
brords Rückkehr von Rom und des Papſtes Sergius Vorſchläge
und Wünſche nicht abwartete, beweiſt, daß dem römi  en
Stuhle gegenüber ſelbſtändig ＋ und handelte.

Daß ern ſein Vaterland und alles, was CEL atte, verlaſſen
hat, Un unſern heidniſchen Vorfahren mit der Gefahr ſeines



Lehens das Evangelium zu bringen, eweiſ

5

1 enne glühende tebe
den Seelen Daß ihn ſeine Mitarbeiter ur ihre Wahl zum

Biſchof ausgezeichnet aben beweiſt daß die andern überragte
eda hebt noch beſonders erne nuſpru und Bedürfnisloſigkeit
hervor was ns nicht wundert denn Wwer die wahren und blei
enden Himmelsgüter Trkannt hat und liebt äng nicht mehr
den igen (Ceren Gütern und Genüſſen dieſer Welt Als
Eln heller Lichtpunkt leuchtete das Kloſter dort auf der ern
mM el hinein das Dunkel der Völker den ämpfen zwiſchen
Franken und Sachſen iſt dann ſpäter wahrſcheinli auch das E·
nannte Kloſter Untergegangen und während IM Qufe der ahr
hunderte durch Erne Wendung des Rheins die Rheininſel Kaiſers
wer verſchwunden iſt iſt die Ufer des Rheins aufgebaute

Kaiſerswerth Eemne helle Leuchte der Chriſtenheit geworden,
und S  rome des Segens haben ſich von da alle an EL.  2

goſſen und ließen Immer reichlicher von dorther „Mich Ammert
des Volks“, dieſes Samaritermitleid Tte Suidbert herüber von

fernem ande, und teſe aus dem QAuben geborne iebe wohn
auch noch jetzt dort, vor 1200 650  ahren der edle Gottesmann
glaubte und liebte nd

Als Suidbert inter den Frieſen wirkte kamen unabhängig
von der either geſchilderten Miſſionsunternehmung des Willi
ror ungefähr unt das ahr 694 zwer rieſter dem
der Angeln angehörig und irländi  en Oſtern gebildet
das alte Sachſenland verſuchen ob ſie dort Seelen für
Liſtu gewinnen önnten Ctde führten Wie ſie von

Liebesglut dur  rungen auch Namen Sie hießen
beide wa mit dem Unterſchiede jedo daß mit Rückſicht auf
die ver  iedene Arbe threr Haare der erne der chwarze der
andere der weiße onde Wwaꝗ hieß Clde von gleichem
Miſſionseifer beſeelt aber der chwarze Ewald war grün
licher ausgebildet In der eiligen Wiſſenſcha „Als dieſelben“
ſo Tzählt eda welcher 731 ſeine angelſächſiſche Kirchengeſchichte
beendigte alſo alle teſe Ereigniſſe als Zeitgenoſſe miterlebte, 2
das and gekommen kehrten ſie bei ogte Ern und aten
ihn CEL ſie dem ihm vorgeſetzten Herzoge bringen denn
ſie hätten Cene ihn und müßten ihm ene nützliche
Sache eri  en (n Sachſen aben nämlich keinen önig

dieondern der pitze des Volkes ſtehen ſehr viele Herzoge



beim Bevorſtehen eines Krieges das Los ziehen, und das
Los I dem folgen zur Zeit des Krieges alle als threm Führer,
dem In ſie gehorſam. ſt aber der rieg vorüber, ſo erhalten
alle Herzoge wieder dieſelbe Macht Der Vogt alſo nahm ſie
auf nd verſpra

. ſie zum Herzoge, ſeinem Vorgeſetzten
ſenden, wie ſie 68 erbeten, und CL behielt ſie noch einige Tage
bei ſich Als ſie nun von den betreffenden Heiden als Bekenner
einer andern Religion erkannt worden (denn ſie beteten und ſangen
immer und eierten täglich das Abendmahl, da ſie die eiligen
Gefäße nd einen zum QL geweihten iſch bei ſich hatten),
fürchtete man, ſie würden, enn ſie zum Herzoge gingen und mit
ihm redeten, denſelben ſeinen Göttern abwendig machen und zu
der Religion des Chriſtentums hinüberziehen, auch fürchteten
ſie, daß ſo allmählich ihr ganzes an gezwungen würde, den
en Gottesdienſt 3u verlaſſen und den Neuen anzunehmen.
Darum ergriffen ſie dieſelben plötzlich und öteten ſie Der weiße
Wa an einen raſchen Tod durch das Schwert, der chwarze
ingegen wurde angſam 3 Tode gepeinigt, und alle enne Glieder
wurden re verſtümme Als das der Herzog vernommen,
den ſie hatten ehen wollen, erzürnte gaur ſehr, daß Fremde, die

ihm gewollt, nicht 3u ihm gelaſſen worden eten Er ſchickte
deshalb hin, ließ alle ewohner jene Gaues bten und den Gau
ſelbſt un ran en Nun Tzählt eda noch weiter, wie der
Märtyrerto der beiden Ewalde durch himmliſche Zeichen ver

errli worden ſei „Als ihre verſtümmelten Leichname von den
Heiden un den Fluß geworfen worden . begab 68 ſich, daß
dieſelben die Gewalt des herabfließenden rome ungefähr
vierzig tauſend Schritte eit hinauftrieben *  3— 3u den Stätten, 10

ſich ihre Gefährten efanden. ede acht eu  Cte über dem
Orte, wW0 die Leichname Aufällig angelangt ein großer,
himmelhoher Lichtſtrahl, den auch ihre heidniſchen örder ahen
Einer der ärtyrer erſchien auch un einer nächtlichen Viſion einem
ſeiner Gefährten Namens Tilmon, einem berühmten und auch un
der Welt angeſehenen Manne, der den Kriegsmantel mit der
Mön  u vertauſcht 0 Dieſem that ETL kund, daß dort
ihre Leichname n  en ſeien, wWO ETL das Licht Himmel
auf die Trde herabſtrahlen ſehe Das beſtätigte ſich hre &  eich  2  —

wurden wirklich gefunden und mit der Märtyrern E⸗
bührenden Ehrenbezeugung begraben, und der Tag thre Leidens



welcher auf den Oktober gefallen ſein ſoll) ie  2 auch threr
Auffindung ird un jenen Gegenden mit gebührender Verehrung
gefeiert. Als ipin das Geſchehene erfahren, ieß CU die Leich
name ich herbeibringen nd ſie Uunter großer In der

Köln am Rheinufer (in der St Kunibertskirche) begraben.“
can erzählt, an dem Orte, ſie etötet worden, ſei eine Quelle
hervorgeſprudelt, welche aAſe bis auf den heutigen Telg die
reichliche abe thre Waſſers ausſtröme. Es iſt die aus
malende und verherrlichende an der rommen Sage, we den
ſoeben QAus eda mitgeteilten Bericht über die nach dem 27  ode der
Märtyrer ſich an deren Leibern beweiſenden Wunder gezeichnet
hat Schon das Wohnen der Sachſen dicht N Rheine, von dem
ſie doch durch ripuariſche Stämme getrenn ſind, hat bei den
Hiſtorikern Bedenken erregt. can hat dagegen mit Recht
geltend gemacht, daß das Gehiet der von den Ewalden eſu

en
Sachſen das von etzteren Iin der damaligen Zeit un Beſitz E
nommene and der Brukterer geweſen ſei, welches ſich bis an

den Rhein erſtreckte, und daß teſe Okkupation vor der Ermordung
der beiden Ewalde ſtattgefunden habe Da Suidbert 693 den
Brukterern iſt, nd teſe bald darauf non 0n0 post
empore von den Sachſen überwunden wurden, ſo daß ihr Land
ſächſiſches Gebiet wurde, der Tod der eiden ärtyrer aber

695 erſt erfolgte, kann die Nachricht edas, die eiden
Ewalde ſeien in Sachſen ermordet, und ihre Leiber un den ern
geworfen worden, ehr wohl Ufrecht erhalten werden, auch
ni geſagt werden kann, wie ange der ern In jener Gegend
Sachſens Grenze 44 da ſich bei den fortwährenden Kämpfen
die Grenzen el verſchoben. Da auch ausdrücklich von eda
Tzählt wird, daß die eiden Ewalde un threr Miſſionsthätigkeit
dem eiſpiele Willibrords und ſeiner Gefährten, alſo auch Suid
berts, des Apoſtels der Brukterer, gefolgt ſei, ſo liegt nahe,
daß die eiden Ewalde jene Gegend aufſuchten, WoO rüher N
Chriſtus verkündigt MDar Die weſtfäliſchen Volksſagen, daß die
heiden Ewalde bei Aplerbeck nicht weit von Dortmun etötet
worden ſeien, der ſogenannte Mordhof die Erinnerung an

jene That erhalten Aben ſoll, und daß die Leichen nicht
mittelbar in den ein, ſondern In die Emſcher geworfen und
allmählich un den ern getrieben ſeien, oder daß ſie In Laer,
un Unden nordweſtlich von Münſter, auf dem ſogenannten



Heiligenfelde eine thnen geweihte Kapelle umgekommen eien,
widerſprechen ganz und gar dem Geſchichtsberichte, In welchem
ausdrücklich die Mörder Anwohnern des Rheins gemacht nd
als Zeugen der wunderharen Lichterſcheinung bei dem uffinden
der Leichen rwähnt werden. Daß der letztgenannte un wie
auch das Wunder von den ſtromaufwärts treihenden Leichen dem
Gehiete der Sage angehören, we die en Gottesmänner nach
hrem ode verherrlichen wo  L, liegt auf der Hand

Da die beiden Ewalde die erſten chriſtlichen Zeugen ſind,
welche das and der roten Erde mit threm Märtyrerblut geweiht
haben, o muß Uuns ihr Gedächtnis beſonders wert und teuer ern
Sie haben ihr (ben für die Brüder gelaſſen und ihren Glauben
mit ihrem Tode beſiegelt, ſie treu bis un den Tod Mehr
als der äußere ſchein, der ihre Leiber verherrlicht haben ſoll,
gilt uns ihr leuchtendes Vorbild, und der Herr macht auch

ihnen wahr „die Lehrer werden euchten wie des Himmels
Glanz, und die, ſo viele zur Gerechtigkeit weiſen, wie die Sterne
immer nd ewiglich.“

Während Willibrord In Friesland ſegensreich wirkte, kam
der angelſächſiſche Mönch Bonifatius (Wynfrith) nachdem EL ſich

Mai 719 von dem Papſte Gregor III mn Rom die Er
mächtigung 0  Ur Predigt Unter den Heiden geholt atte, jenem
Apoſtel der Frieſen Wie gern ware dieſer Gottesmann den
ſtammverwandten Sachſen als Miſſionar angen, wie 0 CTI

jahrzehntelang dieſen un gehegt, aber C8 nicht ſein
chon bei der Gründung des heſſiſchen Kloſters Amönaburg ＋
CEU gewi auch die benachbarten Sachſen IM Auge Als 722
ſich wieder nach Rom begab, lag ihm auch wieder die Sachſen
miſſion als Gegenſtand der Beſprechung mit dem Papſte dem
Herzen Um ſeinem Lieblingswunſche näher kommen, ließ
ſich von dem Papſte Gregor ein reiben ſeine geliebten
Sachſen mitgeben, worin Unter anderm er „Er (der PapſtGregor II.) widme ſeine orgfalt denen niter ihnen,
welche das 0 der Ermahnung unſers Herrn eſu Chriſti be
ret Angenömmen hätten oder noch annehmen würden. Das
et Gottes ſei nahe; ſie möchten ſich deshalb durch niemand
au  en laſſen, weder durch Philoſophie noch durch eitlen rug
Sie nöchten kein Heil en In hochklingenden orten, auch nicht



11

uin irgend einem Metall, durch Anbetung von ötzen, we durch
Menſchenhand QAus Gold, Silber, Erz, ern oder einem andern
0 verfertigt ſeien. 0 0  en hätten die en Heiden
bttern eweiht, aber böſe Geiſter wohnten In ihnen Sie
möchten vielmehr den errn unſern ott anbeten, welcher den
Himmel und die Erde und das Meer und alles, was darin iſt,
gemacht habe Darum rmahne CEL ſie, keinen 3u hindern, der ſich
3u Chriſto ekehren wolle, und keinen zwingen, menſchliche
Machwerke 3 verehren. Auch habe ſeinen 1  ne un Gott,
den Biſchof Bonifatius zu thnen geſendet, auf daß r  e,
wie CS mi ſie ſtehe, und amt ihre Herzen erquicke durch das
Wort der Ermahnung. Sie möchten ihn aufnehmen In eſu
Chriſto unſerm Herrn.“ Wir ehen daraus, daß Bonifatius feſt
en  0  en war, In Weſtfalenland 3 predigen. CI immer
hielten ihn andere Cue Aufgaben davon ab Wie innig ſeine
verwandten Sachſen liebte, rſehen wir Qus einem Sendſchreiben

alle ſeine Mitbiſchöfe, rieſter, Diakonen und Geiſtliche,
alle und Abtiſſinnen, alle Mönche und Nonnen mn Eng
land, und überhaupt alle Katholiken, we Qus dem Stamme
und Geſchlechte der Angelſachſen entſproſſen ſind, un welchem
ſeine Landsleute zur gemeinſamen ürbitte für die Bekehrung der
Sachſen auffordert. „Erbarmet euch derſelben,“ el darin, „da
10 die Sachſen agen pflegen wir ſind mit euch von einem
Fleiſch und einem Bein.“ Er korreſpondierte mit dem Biſchof
von Leiceſter Torhthelm ber dieſen ſeinen Lieblingswunſch und
rhielt von dieſem eine abe für die Sachſenmiſſion. Aber daß
Bonifatius nun auch wirklich mn unſerem Weſtfalenlande gewirkt
habe, ſagt die nirgends. Ein Schreiben des Papſtes
Zacharias vom 255  ahre 745, welches dem Bonifatius lück wünſcht,
daß Gottes Erbarmung durch ſein redigen Sachſen zur
Hoffnung des Lehens wiedergeboren ſei und daß die en Sachſen
Kowa, Rullewich, Ulderich, und riſten geworden ſeien,
iſt une und ſcheint, Wie Rettberg vermute (Kirchengeſchichte
Deutſchlands II, 400) I dem we verfertigt ſein,
Um jene ſamen ſächſiſcher Häuptlinge llerlei genealogiſche
Folgerungen knüpfen können. Es iſt auch nUlL eine Sage,
daß Bonifatius un der Stephanskapelle un be mehrma 6E
predigt und die Krypta der Münſterkirche Hameln erbaut aben
ſoll Da von ehr großem Intereſſe iſt, 5 erfahren, wie wohl



die angelſächſiſchen Miſſionare angefangen haben mögen, die
Heiden 5 V  0 führen, eilen wir den 1ie des Biſchofs
Daniel von Wincheſter an Bonifatius mit. Der genannte Biſchof
ſchrieb ihm „Er müſſe nicht geradezu das Gegenteil von dem
behaupten, was die Heiden über die Abſtammung threr Götter
ſagten, ſondern ihnen einſtweilen zugeben, daß dieſelben wie
enſchen geboren worden eien, um ihnen araus beweiſen zu
können, daß 6 ni Götter, ſondern Menſchen geweſen ſind, die
einen nfang genommen aben Wären ſie erſt 3u dieſer inſi
gekommen, ſo ſolle EL ſie fragen, ob denn auch die Welt inen
Anfang gehabt habe oder nicht Qubten ſie das erſtere, ſo
ſollten ſie agen, Wer dieſelbe Tſchaffen habe, denn vor threr
Schöpfung würden ſie doch wohl für die CL keinen Wohnſitz
ausfindig machen können; und Uunter der Welt verſtehe nicht
bloß Himmel und Erde, ondern auch alle die unermeßlichen
Räume, welche ſie durch die Einbildungskraft denken könnten.
Sollten ſie aber die Welt für ewig ausgeben, ˙ müſſe CY dieſes
mit allen Gründen widerlegen; müſſe ſie fragen, Wer vor der Ge
burt der Götter ber die geherrſcht habe,x wie ſie die vor ihnen
immer vorhandene threr errſcha aben unterwerfen können;
woher, von Wem und der erſte ott oder die er bttin
geboren ſei, ob noch jetzt Götter oder Göttinnen geboren würden,
oder ann dieſes aufgehört abe Wer nter ſo vielen Göttern
der mächtigſte ſei, bleibe doch immer den Menſchen ungewiß, nd
ſie müßten ſich üten, denſelben beleidigen. Er ſolle ſie ferner
fragen, ob ſie glaubten, daß die Götter einer zeitlichen
oder wegen einer künftigen nd ewigen Glückſeligkeit verehren

Wäre das erſtere, E möchten ſie agen, worin denn dienüſſe
Heiden glücklicher wären, als die Chriſten. Auch möchten ſie
agen, welchen Gewinn ſie den Göttern, die alles un threr Gewalt
ätten, Ar ihre Opfer verſchafften? Warum teſe zuließen, daß
man ihnen gäbe, was ſie on hätten, und ſie deſſen be
ürften, ſie nicht ſelbſt das Beſte wählten; bedürften ſie des
ſelben aber nicht, ſo könnten ſie 10 durch pfer nicht verſöhn werden.
Dieſes und anderes derart ſolle CEL den Heiden nicht ſpötti mͤM

ſie aufzubringen, ondern glimpflich und nit großer äßigung
vorhalten. Von Zeit Zeit ſolle chriſtliche Lehrſätze mit dem
heidniſchen Aberglauben vergleichen, jedoch mit ſchonender Mäßi
gung, amt die Heiden wegen ⁰ ungereimter Behauptungen
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mehr beſchämt als erbittert würden, und nicht glaubten, als wären
uns ihre ſchlimmen Gebräuche nd Fabeln unbekannt. uch das
mu ihnen vorgehalten werden: wenn die Götter allmächtig,
gütig und gerecht wären, ſo müßten ſie ihre erehrer elohnen
und ihre erächter beſtrafen; darum ſie denn doch der Liſten
chonten, die beinahe un der ganzen Welt den Götzendienſt zer⸗
ſtörten? Die Chriſten beſäßen die fruchtbarſten und rei  en
Länder; ihnen aber, den Heiden, hätten ſie Länder, die E vor

Kälte arrten, mit thren bttern Überlaſſen. Überhaupt ware
ihre Anzahl Im Vergleich den hriſten nur ſehr gering und

täglich Abbruch, da rüher die Welt dem Heidentum
rgeben geweſen Qre

7⁴ Daß manche dieſer Punkte ſich dem
ewiſſen der armen Heiden nicht als ahrhei bewieſen, ſondern

verſtandesmäßige Betrachtungen und mit oft recht weifel⸗
haften Beweisgründen geſtützte Behauptungen waren, leuchtet ſo
ort ein; C8 wird viel zu wenig bei dieſer Methode das
Schuldbewußtſein, das Erlöſungsbedürfnis der armen cele
und an die Verſöhnung un eſu hriſto erinnert. Darum mag
die Bekehrung In der damaligen Zeit oft recht äußerlicher QAtur
geweſen ſein. Oft wird 68 nicht un die Tiefe ſein,
wenn die Neubekehrten ihre Teufelsentſagung und ihr Glaubens—
bekenntnis aufſagen onnten denn gar ne ging amals oft
nit der Unterweiſung. leſe eiden alten Formeln, we
n der damaligen Zeit den Neubekehrten vorlegte, mögen auch
hier erwähnt werden: ſie zeigen uns, was die betreffenden Kate
chumenen vor threm Übertritt beantworten mußten

Frage ntſag du dem Teufel? OTS achisti 10004a4E
Antwort ntſage dem Teufel. (Ec forsacho diobolae.)
Frage nd aller Teufelsgilde? (End allum diobolgeldae
Antwort Und ich ntſage aller Teufelsgilde. (End EC

fonsacho d
Fr 4—8 Und allen Teufelswerken? (End allum 1000EeS UETCUII
Antwort: Und ich ntſage allen Teufelswerken und eufels⸗

Tten nd Thor und btan und Sachſens din und allen
den nholden, die hier enannt ſind. (End fOrsSacho Allum
1000lES UnET CUII and Uuordum:. thunaer Ende HFnöden
ende Saxnöte ende allum them Aunholdum thé hira
genotas SI—



Frage: Glaubſt du an ott den allmächtigen Vater? (Gelôbistu
1 90 alamehtigan fadaer

Antwort glaube Gott, den allmächtigen ater (He
gelobo I 9⁰00 f.

rage Glaubſt du Chriſtus, Gottes (Gelôbistu 1
Crist godes 8UuIO ·)

Antwort glaube Liſtu Gottes Sohn (Ee gelobo
IN S.)

rage Glaubſt du den Heiligen Geiſt? (Gelobistũ III
halogan gast

Antwort glaube den eiligen el (Ee gelobo 1
(Handſchri des ahrh un einem —004d pal des

Vaticans.)
In der damaligen Zeit wird nun noch öfters Uunter den

Uunter den Sachſen wirkenden Glaubenszeugen ern gewiſſer Lebuin
(Liafwin), von britiſcher Herkunft, rwähnt Derſelbe ſoll nach
dem CTL vorher m Friesland der erfolgreich gewirkt Atte,
von den Sachſen, we ſich vor der chriſtlichen Lehre fürch  teten,
weil ieſelbe durch ihr Blendwerk die Geiſter entfremde, die Sinne
berücke und die eimiſche untergrabe, überfallen und ver.
rieben worden ſein, wobei mit knapper Not ſein eben E⸗
rettet habe Mutigen QAuben ſoll CEL ſich mitten m das Sachſen
land hinein bis die eſer gewagt aben, E bei einem
gaſtlichen Mann Folkbert Aufnahme gefunden habe Da nun In
jener Zeit n Marklo) Uunweit der Weſer die jährliche
verſammlung der Sachſen gehalten wurde, ſo ſei Lebuin trotz der
Warnung ſeines ihn beſchützenden reunde Folkbert in der be
treffenden Verſammlung erſchienen. Dort, ſo Tzählt ſein zul
Zeit Karls des Kahlen ebender iograp Hukbald, redete EL mit
feuriger Begeiſterung von dem öpfer Himmels und der Erde
und zeigte die orher der heidniſchen ebräuche, von I  u
enn lebendiges Zeugnis ablegend. Als die Sachſen den begeiſterten
Zeugen ruhig anhörten, fuhr 7 mit folgenden drohenden orten
fort Der önig des Himmels und der Erde hat einen apfern,
klugen und eifrigen önig beſtellt, der nicht erne, ſondern
nahe iſt; der heraneilt, wie ein reißender rom, um 3 CL.

Einige Forſcher finden den 9 Ort in aſſelo bei Minden
andere in Marslo (An Stolzenau) noch andere un Markenah m Hoyaſchen



weichen Eures Herzens Arte und rotzigen Nacken beugen.
Er ird m Urm Euer Land angreifen, mit euer und Schwert,
mit Zerſtörung und Verderben alles verheeren und als ein er
des Zornes Gottes, den ihr immer erbittert habt, die einen von

euch mit der pitze ſeines werte öten, die andern min Not
vergehen laſſen, noch andere durch den Schmerz ewiger Ver
bannung verzehren; Cüure Weiher nd Kinder wird 4⁷ als Sklaven
da und dort verteilen und die Zurückbleibenden mit Schimpf nd
Schande Unter ſeine Herrſchaft beugen, ſo daß auch von euch ſchon
jetzt mit Recht das Wort gilt „Und 8 ſind threr wenige 64·
worden und ſie ſind geplagt von der Trübſal threr Leiden und
Schmerzen.“ Entrüſtet ſtürzten die Sachſen ber dieſen kühnen
ann her und wollten ihn öten; nur durch das mutige Auf
treten eines gewiſſen Uto, welcher EeS betonte, daß man jeden
Geſandten, vor allem aber den Geſandten des öchſten Gottes
ehren und als unverletzli nſehen müſſe, wurde Lebuin e
rettet Auf run überzeugender Beweiſe hat Prof Hauck
In ſeiner Kirchengeſchichte Deu  an II, 316 dargethan,
daß die von dem bn Hukbald verfaßte Lebensbeſchreibung
Lebuins als hiſtoriſche Uelle ſchlechthin vertlo iſt, und daß das
Auftreten Lebuins In Marklo n das Gebiet der Sage gehört.
Da un der von dem Münſterſchen Biſchof I verfaßten,
durchaus zuverläſſigen Lebensbeſchreibung Liudgers, we hundert
0  ahre früher geſchrieben iſt, als die Hukbaldſche Arbeit, verſchiedene
Nachrichten über Lebuin vorkommen, we den Hukba  en An
gaben widerſprechen, und beſonders auch ſein irken un Sachſen
ganz mn rage ſtellen, ſo kann Lebuin nicht mehr den In Weſt
alen wirkenden Lebenszeugen gezählt werden, ſoö wichtig auch
für die Ausbreitung des Evangeliums der Yſel, beſonders
mn Deventer geworden iſt Hier wirkte auch bis an ſeinen
Tod und wurde un der von ihm, nach der Zerſtörung durch die
Hand der Sachſen, zUum weiten Male aufgebauten — beigeſetzt.
Die Sachſen aber überfielen ſpäter dieſen Ort von neuem und
zerſtörten die Kirche derartig, daß die ru un welcher
Lebuin lag, nicht mehr 3 entdecken vermochte.

Wenn alſo nach den neueren Forſchungen Lebuins Thätigkeit
für das Evangelium ſich nicht, wie either geglaubt wurde, auch
auf Sachſen reſp Weſtfalen VI hat, ſo leihen demnach die
ſeitherigen Miſſionsverſuche auf Suidbert und die beiden Ewalde



beſ Grakt achſen als olk blieb dem Evangelium ſo lange
ver

oſſen, bis Qr der Gr dem Chriſtentum un dieſem Lande
Bahn brach

UV dem Reichstage orms 772 Karl der Gr den
ntſ

u gegen die Sachſen ziehen Daß Karl Anfang
der Sachſenkriege die Abſicht gehabt habe, Sachſen dem
Frankenreiche einzuverleiben und 8 deshalb zuL Annahme des
Chriſtentums zwingen, iſt ſchon im neunten Jahrhunder be

Karl dem Großen wird, weil das nde derhauptet worden.
Kriege die Unterwerfung und Bekehrung der Sachſen war, als
Rückſchluß aus dem ſchließlichen Erfolg in dieſen n ert  en eln
chon von Anfang an ertiger Bekehrungsplan untergeſchoben. Hauck
(Kirchenge Deutſchl II, 1, 337) wer aber mit Recht dar
auf hin, daß Qr erſter Sachſenkrieg 772 nur die Engern
gerichtet Wwar und N anders ſein wo  *., als was auch Pipins
Sachſenkriege geweſen waren, ein Verwüſtungszug: die feindlichen
Nachbarn, we immer und immer wieder In das fränkiſche
Gebiet einfielen und plünderten, ſollten abgeſchreckt werden, die
Grenznachbarn überfallen. Wenn QLr bei dieſer Gelegenheit
auch das ſächſiſche Heiligtum, die AY

rminſul, eine große rohe Holz
äule, In welcher der Sachſenglaube das Höchſte, das Sinnbild
der das eltall ſtützenden Kraft)) verehrte, den ortigen heiligen
Hain zerſtörte und die bei dem Heiligtum verwahrten Schätze
austeilte, ſo ſtempelt dies Qr erſten rieg noch ange nich
inem Religionskrieg: MDaLr Rache für die von den Sachſen
in dem Frankenland wiederholt angerichteten Verwüſtungen, welche
ſich wie auf Wohnhäuſer, ſo auch auf Kirchen erſtreckte. Auch der
Umſtand, daß Karl der 10 und enne Truppen mit einer
großen Anzahl von Abten und Prieſtern, welche auch dem Wormſer
Reichstag beigewohnt und die Chriſti für den Sachſenkrieg
angefle hatten, die Sachſen zogen, beweiſt noch gar ni
afür, daß Karl der 1⁰ von Anfang dies Sachſenland zu
unterwerfen und mit Gewalt Chriſtentum bringen be

1 Der Ort der Irminſul iſt nicht die .

eſte resburg geweſen, ondern
in dem Gebirgszuge en welcher an der obern Diemel anfängt und
ſich durch da Paderborniſche, 25 Raven

ergiſche, Osnabrückiſche und
Tecklenburgſche inzie tach Rudolfs von Angabe ar die
Irminſul ein hoch aufragender Baumſtamm von ungewöhnlicher röße, eine
Art Weltbaum, povon die Edda auch ſpricht
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abſichtigt hat Einmal begleiteten den Kaiſer auf ſeinen Feldzügen
immer eine Anzahl Geiſtliche, und odann auch den heid
niſchen Sachſen die Möglichkeit gegeben werden, die von

Es der Miſſion freie ahnChriſto wenigſtens 3u hören.
gemacht werden, daß die Boten Gottes ungehindert und er
dort das Evangelium verkündigen könnten. So 0 8 Qr
der 10 als Tradition m ſeinem Hauſe vorgefunden. ieder—
9⁰ wird In den vor ſeiner Regierung mit den Sachſen verein—
arten Friedensbedingungen reie Predigt und Taufe durch 2*0
liche Miſſionare erwähn und ſowohl Im öſtlichen Sachſen
wie auch an der Weſer Im Jahr 753, wie Einhard un ſeinen
Annalen erzählt Von einem Erfolge der den rankenherrſcher
begleitenden Streiter I oren wir bei dem rſten Sachſen
kriege gar nichts

Der Friede auerte nicht lange. Im 25  ahre 774 erhoben ich,
um die vor zwei 255  ahren erlittene Niederlage rächen, drei ſäch
ſiſche Stämme auf einmal, während Karl jenſei der pen war,
erbberten wieder die Eresburg und drangen durch Heſſen bis nach
dem ein hin Zu gleicher Zeit wiegelte auch Wittekind, der
große Weſtfalenheld, „welcher mehr berühmt als bekannt iſ 4. die
Frieſen gegen die ranten und das Chriſtentum auf Zu
verläſſige Nachrichten über leſe hervorragende Perſönlichkeit ſind
äußer pärlich Von Einhar ird Wittekind als ern äup
ling der Weſtfalen, von dem Biſchof dem Biographen
Liudgers, ein Herzog der Sachſen genannt; erſt hundert 6  ahre
ſpäter führt EL den Namen König der Engern. Seine Amm
güter ſucht man gewöhnlich un der Ahe von inden, ein
Berg ſeinen amen rägt, auch ſcheint CTL NI der obern Weſer
und bei Driburg Beſitzungen gehabt aben In Engern ſcheint
EL ſich erſt nach ſeiner Taufe niedergelaſſen 3u haben. Die Sage
erzählt, EL habe rüher Nickelheim geheißen und ſeine Eltern Edel
hard und Geva, we des Dänenkönigs Siegfried Tochter 36E
weſen ſei. Auf Wittekinds Taufe kommen wir ſpäter zurück.

Als nun Karl der ⁰ von dem oben genannten Sachſen⸗
aufſtande erfuhr, ſchickte CL noch IM Herbſte einige Heeresabteilungen
gegen die Franken, um an denſelben durch ran und Plünderung
das Wiedervergeltungsrecht du ben Karl ſich feſt
vorgenommen, daß entweder das Sachſenvolk ſich ihm unter
werfen müßte, oder daß C8 von ihm völlig aufgerieben würde,

Jahrb evang. irchengeſchichte.
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Erweil P8 ſo reulos und bundesbrüchig gehandelt
308 im Frühjahr 775 mit dem Aufgebote ſeiner ganzen
das Ruhrthal hinauf, eroberte Sigiburg, rückte in Oſtfalen ein
und kam m die Gegend von Braunſchweig. Die drei ſächſiſchen
Stämme und zwar die Oſtfalen Unter Haſſio, die Engern unter
Bruno und zuletzt die Weſtfalen, welche bei Lübbecke ſein Heer
überfallen hatten, wurden vollſtändig beſiegt, gaben Geiſeln und
ſchwuren den Eid der Treue: von einer Verpfli  ung, das riſten⸗
tum anzunehmen, eſen wir auch hier wieder Iun den Friedens⸗
bedingungen ni Von großer Wichtigkeit für Sachſens Chriſti⸗
aniſierung ward das folgende ahr die Sachſen erhoben ſich
wieder, um das fränkiſche Io  ch abzuſchütteln; da ug Karl
Plötzlich ihre Erhebung nieder, und die Beſiegten mußten für die
Zuverläſſigkeit thre ortes ihr Landeigentum verpfänden. Solches
geſchah un der Gegend von Lippſpringe. Einhard Tzählt „Als
Karl der die Quelle der Ppe kam, fand dort eine
ungeheure Menge jene treuloſen Volkes, welches demütig ittend
und reuig na Als CETL demſelben verziehen und
veranlaßt atte, daß diejenigen, we die Verſicherung gaben,
daß ſie Chriſten werden wollten, etauft würden, kehrte EL nach
eriſta zurück.“ Alle anderen Berichte, we Uuns von jenem
reignis der Lippequelle berichten, eben hervor, daß eine
ſehr große enge Sachſen damals die Taufe begehrt hätten, aber
nicht etwa, weil ſie azu 9 worden wären, ſondern eil
ſie ſolches begehrten; ohne rage auch aus dem Grunde, mͤ-

„eine Gewähr für die Aufrichtigkeit ihrer Unterwerfung Uunter die
fränkiſche errſcha geben.““) CU Karl War nicht bloß
darum un, daß die Sachſen, we ſich zur Qufe gemeldet
und ieſelbe empfangen hatten, bloß Außerlit das riſten⸗
tum annahmen, CEL ſorgte vielmehr auch afür, daß üchtige
Geiſtliche das olk unterwieſen. In Sturmis eben von Eigil
el ausdrückli von Karl „Er teilte jene ganze Provinz in
prenge ern und gab den Knechten des Herrn die Vollmacht zu
Le und 3 taufen.“ Er teilte auch Weſtfalen In heſtimmte
Miſſionsdiſtrikte, für deren geiſtliche Verſorgung und ege
verſchiedene fränkiſche Kirchen und Klöſter verantwortlich machte
Er 1  eteé damals nicht, wie man oft annimmt, ſofort Bistümer

1) Hauck, Kirchengeſch Deutſchlands II 340



In Sachſen, ſondern teilte, wie bemerkt, das betreffende an N
Miſſionsſprengel ein, we allerdings für die ſpätere Geſtaltung
der biſchöflichen Sprenge die Grundlage gaben In dem ader⸗
borner Miſſionsſprengel rhielt der Biſchof von ürzburg die
iſſion, in dem Osnabrücker Agilfried von Lüttich, m dem ſpäter
3U Münſter geſchlagenen Teile Oſtfrieslands der rieſter Liudger,

der untern eſer IR Wigmodingau Willehad, Im Bardengau
der Abt des 0  EeL Amorbach. Köln erhielt das Land der
Brukterer, Mainz einen Strich der ſächſiſch-heſſiſchen nd ächſiſch
thüringiſchen Gegend wiſchen Diemel und Unſtrut, Sturmi un

die Gegend der obern Weſer die Eresburg
Die Anſicht, daß Karl der 1⁰ ereits acht Bistümer währen
ſeiner Regierung errichtet habe, iſt fa wie auch die Be
hauptung, daß CETL vor Beendigung der Sachſenkriege überhaupt
ein Bistum außer nabru 803 und Münſter ezw 802 und
805) errichtet habe; der eL aderborner Biſchof Hadumar
wird erſt kurz vor dem ode I ordiniert, und über Minden
in die Nachrichten ehr nſicher Wahrſcheinlich ward teſe Ein
teilung N Miſſionsſprengel auf der 777 un Paderborn att
gehabten Reichs⸗Verſammlung vorgenommen. Hierhin 0 Karl,
von einer ſehr großen Heeresmacht umgeben, auch die Sachſen
entboten In großer Zahl erſchienen dieſelben, aber Wittekind
Ie aus, CET ann auf CUE kriegeriſche Erhebung und IN u
ſuchend nach Dänemark Wie * iſt, wenn man
immer und immer wieder behaupten hört, Karl der roße,
deſſen Chriſtianiſierungsmethode 10 ohne rage verkehrt, weil
gewaltſam und äußerli geſetzli war, habe von Anfang
an die Sachſen zur Annahme des Chriſtentums m der elſe
gezwungen, daß geradezu befohlen ätte, entweder Taufe
oder Tod ſieht man auch aus ſeiner damals Iun Paderborn
an die Sachſen gerichteten ede „Sachſen, pra E  „ durch
Jeſum, den Sohn Gottes habe ich CEure und Götter
Macht beſiegt, zur hre des wahren, des einzigen, des all⸗
mächtigen Gottes, den ich, CUeL Herr, Im Staube anbete.
So verlaſſet denn nichtigen ötzen, die euch nicht ſchützen
vermochten. Cte meinen ott d den Allmächtigen und ſeinen
Sohn, eſum Chriſtum. Laſſet euch taufen —.— verſpreche euch
dagegen, ihr ſollt ungekränkt leiben un Eigentum, CureL

Sprache und en Damals wurden auch wieder viele
2*



Sachſen durch die Taufe un das Chriſtentum aufgenommen;
ferner wurde noch währen Qr Anweſenheit In Paderborn der

Ein ahr vorher War auchGrun  ein einer I gelegt
on mn Eresburg eine ar erhaut worden, W0 wir auch den
Abt Sturmi zuweilen treffen.

Nun WMDar In Sachſen eine chriſtliche Friedenspartei, welcher
auch angeſehene des Landes gehörten, wie der oſtfäliſche
Graf Heſſi, welcher nit ſeinem Qauſe dem Herrn ſente und
ſpäter Mönch V Fulda wurde, nd der edle Graf Emmig Im
Lerigau, welcher ſpäter Witteki Aufſtand den Märtyrerto
arb, auch Amalung nd *, we lieber ihre Heimat nd
ihre Güter als ihren eilan verließen und In der Verfolgungs—
zeit nach Heſſen auswanderten. Nicht vergeblich hatten die
Friedensboten gewirkt Uund das Wort des errn wahr gemacht,
der da ſpricht Mein Wort ſoll nicht leer zurückkommen. Aber auf
der andern Seite gärte C8 doch auch noch gewaltig, und kaum Dar
Wittekin Qau dem orden zurückgekehrt und Qr der un
Spanien, ˙ erhob ſich der u  an gegen die Franken von neuem
die Sachſen drangen bis In die Gegend von Köln und Koblenz ver

wüſten bor, Karl kehrte zurück, bei Jeſel ber die Ppe
und ſchlug bei Bocholt (Buchuldi) die Sachſen dann zog Cr

durch den Koeswald (silva COEsia), eroberte Nottuln und unterwarf
die zegen von P‚

ünſter und Osnabrück. In jene Zeit fällt auch
wahrſcheinlich die Stiftung der rTſten chriſtlichen Gemeinde un
Münſter, 5 deren Vorſteher der Abt ernhar ernannt wurde,
welcher His In den Anfang des letzten Jahrzehnts im achten ahr
hundert der Gemeinde vorſtand Der Zug Karls des Großen
brachte äberall wieder Ruhe und Frieden. QL glaubte nun

ſicher, daß die Sachſen ſich jetzt auf die Dauer ergeben hätten, und
ernannte 782 auf der Reichsverſammlung Grafen für das Sachſen
and aus Sachſen ſelber. Uch ſchon eine ſächſiſche Mann—

ausgehoben und ſie gegen die Slaven mit inem etle
ſeines Heeres geſandt. Da erwa  6 lötzlich un den ſächſiſchen
Truppen die alte Freiheitsliebe, ſie überfielen den nführer
ihres uge und metzelten einen großen eil des fränkiſchen
Heeres und jene Anführer auf dem Gebirge Unte der Weſer
nieder. Auch Wittekind rat jetzt wieder hervor und rregte die
Gemüter, zerſtörte die Kirchen und tötete bder verjagte die II
en rieſter, aber Er und ſeine nhänger wüteten nicht
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gegen die Franken, ſondern auch Gegen 16 II geſinnten
Lan  (Ule nd zwangen ieſelben, entweder U verleugnen oder
auszuwandern. Wer aber un der Heimat e und einen Glauben
ekannte, War ſeines Lehens nicht ſicher ſo ſtarb damals auch der
fromme Graf Emmig den Märtyrertod. Als Karl der 1
über dieſen Aufruhr tief empört wieder heranrückte, floh
kind über die Elbe, und die Partei der Aufſtändiſchen wurde von
der fränkiſchen Friedenspartei bald an Zahl bei weitem üher—
lügelt. Die ſächſiſchen Großen lieferten Qu — 4500 threr re
iſchen Lan  (Ute QAus, und Karl ließ ieſelben, eil die Sachſen
nun viermal ſein Vertrauen getäuſcht und die Eidſchwüre nicht
gehalten hatten, an einem Tage be Verden der Aller ent
haupten: eine grauſige Blutthat, welche wieder die Urſache für
manche Erhebung wurde, denn rſchien Karl der Gr
der ihm noch feindlich geſinnten Partei als enn grauſamer Tyrann.
eL trotz aller rebelliſchen Erhebungen, welche noch in der olge
zeit fränkiſche Herrſchaft nd Chriſtentum abzuſchütteln Uchten
und noch ber ern 25,  ahrzehnt beſonders un dem Norden währten,
wie dm 53  ahre 493, W0 eln fränkiſches Heer an der unterſten
eſer überfallen wurde, worauf Karl wiederho die Maßregel
der Verpflanzung der Aufrührer un das Frankenland anordnete, rat

alle dieſedoch jetzt eln reignis ein, welches geeignet war,
ſpäteren Erhebungen nicht mehr gefährlich werden 3u laſſen und
dieſes reignis Dar die Taufe de Mannes, welcher ſeither die

WasSeele aller dieſer Empörungen geweſen war, Wittekinds
ihn zur Taufe rieb, iſt ſchwer ſagen Nicht Übereilung, denn

Ie ſeinem Taufgelübde treu; ni Täuſchung, das wider  2  —
ſpricht ſeiner Heldenart; S Dar ſein freier Entſchluß: CEL mo
die Nichtigkeit ſeiner Götzen erkannt aben Auch 0 0 ſich
ſattſam überzeugt, daß ſein ganzer Volksſtamm von dem Arm
des gewaltigen QLr zerſchmettert werden würde, wenn ihm noch
änger Widerſtand entgegengeſetzt würde. dem Führer der
alen Albion ließ ſich Wittekind 785, wahrſcheinlich Weih—
na

eſte, Iun Attigny aufen Daß Karl der 10 ſelber ate

und auch viele Edlen Weſtfalens dem Beiſpiele Wittekinds
folgten, iſt gut bezeugt: daß aber ſein ganzes Heer ſich mit ihm
habe aufen laſſen, 7 unhaltbar. Gar manche Sagen 0  en ſich
an Wittekin Taufe angeſchloſſen So ſei Wittekind als Bettler
verkleidet In das ager Karl des Großen bei Wolmirſtedt an der
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Elbe gekommen, ſei aber inem TluUmmen Finger rkannt nd
vor Karl den Großen geführt worden. Dieſem habe ETL Tzählt,

habe des Königs Abendmahlsfeier zugeſchaut nd mn der Hoſtie
eln glänzend weißes nablein geſehen; ſolches Wunder habe ihn
bekehrt: eine Legende, we nur dem Zwecke gedi  E iſt,
die Transſubſtantiationslehre 3 verherrlichen. nter den Paten⸗
geſchenken Karls des Großen ſoll auch das ild des großen Gottes
zu ſt IM Dom gehört aben, welches Im Mittelalter ſehr ver

ehrt worden iſt Auch die außer Attigny genannten Qauforte wie
Bardowik ſind ſagenhaft

Dem Chriſtentume e Wittekind unverbrüchlich treu, nd
CS werden ihm manche geiſtliche Stiftungen zugeſchrieben: CL
WDar aus einem Saulus n Paulus geworden. Wittekind ſoll
auf einem Kriegszug den Suevenkönig Gerold In Thüringen
den Tod gefunden haben und ſein Leichnam ſpäter nach ＋

er
born gebracht worden ſein, doch acht auch die von

Enger nſpru auf Wittekinds ſterbliche Überreſte und zeig
ſein rabma Wittekinds ohn Wikbert zeichnete ſich durch
viele Stiftungen QAus, und ſein Enkel gleichen Namens War Biſchof
un Verden

Ach Wittekinds Quſe meldete Karl der 1⁰ S dem
Papſte, daß da ſächſiſche olk nun unterworfen ſei und den
katholiſchen QAuben Angenomme habe, und ließ 2 2 nd

Juni 786 ein allgemeines an  e der abendländiſchen Chriſten⸗
heit anordnen. Nun galt E als wieder Friede geworden
war, ImM Innern des Sachſenlandes bauen ei Gottes
lele n der Zeit des Aufſtandes, von Wittekind bedroht,
vom Glauben abgefallen; Karl der 1 unterhandelte nun mit
dem Papſte darüber, wie mit dieſen gehalten werden ſolle Die
Abgefallenen onnten nach der Ablegung des Glaubensbekenntniſſes
und durch die eidliche Verſicherung, daß ſie die chriſtliche Wahr
hei reu feſthalten wollten, wieder aufgenommen werden. Um die
ſächſiſchen Verhältniſſe regeln, erließ Karl enn darauf bezügliches
WI  ige Geſetz, wahrſcheinlich auf der Reichsverſammlung un
Worms E  2— wodurch wWwir einen tiefen Einblick un die damaligen Ver
hältniſſe Weſtfalen bekommen nd begreifen, weshalb Karl ſo ein⸗
ſchneidende Strafen das Heidentum feſtſetzte Karl ging von der
Vorausſetzung QAus, daß die gewaltſame Ausrottung der ſichtbaren
Symbole und ebräuche des Heidentums den Wirkungen des
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Evangeliums die Bahn ebnen werde. 0 der önig das
Heidentum nichta erſucht, ware die aat des van⸗
geliums bald wieder völlig überwuchert worden. Karl glaubte
einne Kirchen und Miſſionsſtationen ſchützen 3 müſſen gegenüber
einem 0 das noch zum Teil zäh Heidentum auch
möglichſt geheim feſthielt, das wiederholt ihm gegenüber ſein
Wort ni gehalten, die chriſtlichen rieſter etötet und die Kirchen
zerſtört hatte. An der pitze dieſer Geſetzgebung der Satz,
daß die Kirchen Chriſti größere Ehre genießen ſollen, als bis
ahin die heidniſchen Heiligtümer. Auf inbru Beraubung,
Brandſteckung einer ar  L, auf wiſſentlichem Meineid In ihr, auf
Tötung NWi ihr oder auf dem Wege gu ihr die Todesſtrafe,
we auch der erhält, welcher einen chriſtlichen Prieſter erſchlägt,
Wer trotz der eidlichen Abſchwörung un Feindſchaft die
Chriſten beharrt und mit den Heiden Rat ſie Pflegt, Wer
ſich der Taufe entzieht, Wer einen Menſchen den alſchen Göttern
weiht nd opfert, Wer vom Teufel berückt einem Menſchen Hexenkraft
zuſchreibt und ihn verbrennt, Wwer m den Faſten 5

leiſch ißt, Uum
die chriſtlichen Gebote 5 verhöhnen, Wwer erne oten verbrennt.
Dieſen harten rafen folgt die Einſchränkung, daß der, welcher
freiwillig ſeine ergehen einem rieſter beichtet und die Kirchen—⸗
buße auf ſich nimmt, Gnade nden ſoll Auch das beſtimmte
Karl, daß jeder, auch ein Verbrecher, welcher ſich In den eiligen
Frieden der * üchte, vor ſeinen Verfolgern er ſei, Uund
falls EL zerichte zum Tode verurteilt werden würde, vor
dieſer äußerſten Strafe bewahrt werden Auch konnten die
Prieſter die Faſten erlaſſen und die Kindertaufe hinausſchieben.
ede Kirche iſt mit inem Hof und zwei Hufen Landes aus
zuſtatten nd von je 120 Gemeindegliedern mit einem ne
und einer aH Dazu kam der Zehnte, der den freien Sachſen
ehr wenig behagte.

Q Geſetzgebung In kirchlichen Dingen iſt von jeher als
har und gewaltſam bezeichnet worden: viele Beſtimmungen ſind
b8 gewiß geweſen und erſt ſpäter auch, als der König ſeinem

Lande völlig trauen konnte, gemildert und abgeſchafft worden.
Wo aber die Todesſtrafe beſtehen bleibt, iſt ſie met Qus dem
altſächſiſchen Recht herübergenommen. Mit ſeiner unvollkommenen
chriſtlichen Erkenntnis, we den Glauben als ern von ott
vorgeſchriebenes Geſetz in einer von der —— feſtgeſetzten



Formel Uffaßt, fühlte ſich Karl als Landesvater verpflichtet,
ſeine Unterthanen durch das Taufſakrament un die Chriſtenheit
einzuführen, er bill den Taufzwang. Nach ſeiner theo
kratiſchen altteſtamentlichen Auffaſſung vom chriſtlichen Q le
CET ſich ni bloß berechtigt, ſondern vVerpflichtet, mit olchem wang
vorzugehen. H hat der große önig 65 erreicht, daß bei einem
D  ode das Sachſenvolk kein Off Heidentum mehr hatte und daß C8
In die Scheunen der äußerlichen geſammelt war; bte viele
aber nicht bloß äußerlich, ondern auch innerlich mit Chriſto In
die Scheunen des Reiches Gottes geſammelt waren, dahin.
Das chriſtliche deal en wir In der geſetzlichen, äußerlichen
Chriſtianiſierung durchaus ni verwirklicht, und das &  65  deal bleibt
der einzig richtige Maßſtab der Beurteilung. Auch un der großen
(Cele des großen Königs kämpfte zuweilen dieſes deal mit der
von dem Augenblick und dem euer ſeines Temperaments dik
erten Praxis, äwelche oft einen ſchnellen, ſichtbaren Erfolg be
gehrte; ſchreibt doch Alkuin von ſeinem die achſen wie die Kana—
niter behandelnden „David“: „Dies alles weiß mein geliebter
Qt ſehr gut, welchem ott ei  2 und guten Willen 04
geben U Was meinte QAmit Alkuin? Er ſpricht ſich arüber
QAus, indem Cr ſchreibt: „Der Apoſtel Paulus ſage Kor 5,
nd ich ſeben Brüder, onnte nicht mit euch reden, als mit
Geiſtlichen, ondern mit Flei  ichen, wie mit Uungen Kindern in
Chriſto * habe ich euch U rinken gegeben und ni Speiſe,
denn ihr onnte noch nicht, auch könnt ihr jetzt noch nicht
Zur Taufe kann der en gezwungen werden, um Glauben
nicht Urch Orte des rieden mögen die Heiden herangezogen
werden, nicht durch Arte Nötigung. Wenn Chriſti
anftes ＋

och und leichte Laſt nUUL 9 ſo eifrig verkündigen
wo  , als die Zehnten einziehen, dann würden die Heiden die
Qufe nicht mehr fliehen.“

Die zeitweiligen Beſtrebungen Karls des Großen, we die
Gaben und Segnungen des Chriſtentums auch dem innern Sinne
des Volkes aneignen wollen, beweiſen, daß der Kaiſer ſich den
allein richtigen Anſchauungen ſeines Freundes Uin ni
verſchließen konnte. Vor allem egte Karl immer größeren Wert
auf die Bildung des geiſtlichen Standes und die beſſere Aus—
übung des Gottesdienſtes und der Seelſorge; aber C erreichte
nicht viel. Der lateiniſche Gottesdienſt e für die Er⸗
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bauung der Seelen unfruchtbar; die bei der Taufe geforderten
Kenntniſſe erſtreckten ſich auf einige Antworten In betreff der
Teufelsentſagung und des QAuben Qu der Große wollte
nun gern auch das Vaterunſer und den Glauben verdeutſcht
und erläutert wiſſen aber konnte nicht durchſetzen.
Die Taufpaten hatten nämlich die eiden Stücke, Glaubens—
bekenntnis nd Vaterunſer ateini aufzuſagen, und wer ſolches
ni onnte, mu mit Faſten und Schlägen gezüchtigt, und Wenn

m half vor den Kaiſer geführt werden. Hier gab
Steine rot Auch die Predigt, welcher die

Biſchöfe verpflichtet 1 onnte dem Volke keine geiſtliche
Nahrung bieten, und Karl der 1 auch Un Paul
Warnefrie Sohn QAus älteren Predigten eine Muſterſammlung
herſtellen ließ, ſo diente mehr zur Erbauung der rieſter,
als der Gemeinden. Wenn amals die Beichte ni geweſen wäre,
als eine Gelegenheit zum Austauſch der troſtbedürftigen und ei
begierigen S  722  cele mit hrem Seelſorger, waren die Gemeinden noch
mehr verſchmachtet. ber auch leſe ei  en oft ſehr äußer—
lich Wir aben aus dem a  en Jahrhundert verſchiedne er  en,
welche als Muſter aufgezeichnet hat, auch eine altſächſiſche,
un welcher wir folgenden Atzen begegnen: „Ich habe nicht
ſo geglaubt, wie ich glauben 0  95 ich habe mrecht gebetet und
unrecht geſungen; ich habe ennet geſchworen In betreff der
eiligen; ich habe an Kirchen unrecht gethan; ich habe geweihte
Speiſe und Trank verſchüttet; ich habe Biſchöfe nd rieſter
nicht geehrt nd geliebt, Pre ich 0  E ich habe Leib und Blut
des Herrn nicht mit gebührender Furcht nd Inbrunſt Cl

pfangen.“ Daß die Beichte leißig geübt wurde, beförderte
Karl der dadurch, daß eute, we der weltlichen Strafe
verfallen waren, ſich wieder ur Beichten Milderung ezw
Lla der Strafe verſchaffen onnten SoO ehen wir, daß Karl
der Große E  Ee war, nicht bloß den Taufbefehl äußerlich
durchzuführen, ſondern daß CEL auch darauf rang, daß die Prieſter
die Seelen innerlich flegen, lehren und verſorgen ſollten. Wie
viel un dieſer Hinſicht bei der großen kenge erreicht worden iſt,
Vie eit die alte heidniſche edankenwelt von der aeuen chriſt⸗
lichen überwunden worden iſt, weiß ur der allein, welcher Herzen
und ieren prü

Mehr zuſagend war der deutſchen Volksſeele die innige



und ſinnige Art, mit welcher die von Rom leider zurü
gedrängten iro-ſchottiſchen Miſſionare das Evangelium Pre⸗
digten, kein anderes Schwert kennend, als das Schwert des
Geiſtes, welches iſt das Evangelium, und kein andres 5—5  ch auf
legend, als das Jo  ch 9

ſu Chriſti, nicht ſtarre Satzungen und
Formeln oder gar für das Brechen des Faſtengebotes die
Todesſtrafe androhend, Wie Karl der roße Von dieſer inner—
lichen, der Iro⸗Schotten Richtung wußte au noch Alkuin
welcher un jener Geiſtesluft ufgewachſen War. Daß aher hei manchem
Sachſen die Herrlichkei des Herrn aufgegangen war, zeig Uuns
des neubekehrten Sachſenvolkes größtes und unerreichbares Geiſtes—
erzeugnis, die altſächſiſche Evangelienharmonie, der Heliand:
iſt der deutſche Chriſtus, der Sachſen lieber Herr und ſtarker
Volksfürſt, der Uuns hier vor die Augen gemalt iſt und alle
Saiten, die das deutſche Herz und eben bewegt, wunderbar CTL.
klingen läßt



Die Glocken der Grafſchaft Nark
eil

Von Pfr Niemöller in Lippſtadt

Anter allen „heiligen Geräten“ der — nehmen die
Glocken zweifellos eine der erſten Stellen ein hr ang be⸗
gleitet den Chriſten von der iege bis zuu ahre Sie rufen
ihn der Stätte, da Gottes Ehre wohnt; ſie klagen mit ihm,

ittrer Abſchiedsſchmerz ihn erfüllt; ſie jubeln mit ihm,
rieg In Sieg ſich verwandelt; ſie anken mit ihm, wenn

der Herr Großes ihm gethan; ſie mahnen ihn zum ebet,
enn die Morgenſonne aufgegangen iſt; ſie ammeln ihn zur
inneren Einkehr, wenn der Feierabend gekommen. hr Ton iſt
für ihn nicht der ſich ſelbſt gleiche ang des Tzes,
ſondern „bald frohlockend, bald klagend, bald ſtürmend, bald
zagend, bald heulend, bald wimmernd“ iſt CEL für ihn, wie die
zahlreichen Glocken-Sagen beſtätigen, die nicht bloß mitfühlende,
ondern vorahnende deutungsvolle Stimme eines geheimnisvollen,
n höheren Regionen heimiſchen Weſens.

Die Glocken der AT ſollen Iim folgenden Uuns reden
hr er, ihr rTſprung, ihre Inſchriften ſollen ans Licht E
fördert werden. Dem Zweck des „Jahrbuchs“, urkundliche Ma—

terial ſammeln, entſprechen ſind alle Inſchriften, ſoweit ſie
Quellen

„Glockenkunde“ von Dr Heinri tte „Handbuch der kirchlichen
Kunſt⸗Archäologie des deutſchen Mittelalters“ von Heinrich tte 7  1E
Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der Kreiſe Dortmund;, H  E von
Provinzial⸗Konſervator Ludorff „Die unſt und Geſchichtsdenkmäler
des eiſes Hamm  1 von Prof Dr. Nordhoff. „Kreis Soeſt“ von ＋

tte
Memminger. „Haucks Real⸗Encyklopädie Bod VI. „Mitteilungen aſt ſämt⸗
licher evangeliſchen Pfarrer der Synoden Unna, Hamm, Dortmund und
Soe .*
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irgend erlangen 7 wörtlich mitgeteilt. Scheint manches
davon jetzt noch kein Intereſſe 3u aben, ſo wird CS viellei
ſpäteren Zeiten um ſo willkommener ſein. Viele Jahrhunderte
ziehen mit dieſen Glocken unſerm Geiſte vorüber. Von den
agen hohenſtaufiſcher Herrlichkeit bis zur glorreichen Herr

Unſer jetzigen Kaiſers ſind alle Zeiten vertreten Gar
manche Glocke hat die entſcheidungsvollen Jahrzehnte der efor
mation mit ihrem Klange begleitet; viele aben die Schrecken des
30jährigen Krieges durchlebt; auf hat in
Freude und L  eid threm Schall gelauſcht; ihr Ton iſt N Hellweg
und an den ern der ippe von Millionen Herzen vernommen

In ieſem „Jahrbuch“ iſt Nun die „Glockenkunde“ der vier
Diöceſen be Unna, Hamm, Dortmund behandelt. Wenn ott
r und Gnade giebt, en vier weitere hnoden der Mark
im nächſten 0  ahre folgen

Bynode Byeſt
Borgeln

Glocken
Hauptglocke. Inſchrift: Sa  L, rediger, Hendrich Reinicke,

Vorſteher, Anton Windhuvel, Vorſteher Borgeln AIIIIO 1799
Gebrüder Rinker, Glockengießer von Leun.

b) Südliche 2

nſchrift ohann Hendrich öne, Küſter
1799 Chriſtoph Remmert, CustOs8 adjunctus. Rinker,
Glockengießer.

ördliche Y

uſchrift eter Schriver, Diakonus. Hen
rich Tommes, Diakonus. Rinker, Glockengießer 1799 Alle
drei Glocken in IM ahre 1799 umgegoſſen

Dinker
Glocken

und QAus vorreformatoriſcher Zeit, ohne Inſchrift und
Verzierungen.

0

nſchrift Ebr 1 Evangeliſche 25 un Dinker. Ge
goſſen von Lohmeyer In Gütersloh 1866 Ornamente:

VEichenlaub und pheu
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Lippſtadt
Hr MarienkircheGlocken

Die größte 4.

uſchrift antabo Domino Canticum
auldes S0habo in desinenter Halleluja AIIIIO Salutis
1640 OClaudius Lamiralle 6t Antonius Paris féce-
runt Iun Kreuz als Verzierung nit Dreiblatt

Inſ

chrift 0110 Choro Heo funera 68 decoro
1417 St Maria

C0) In 11 A Majorenn Dei gloriam Lippianaeque reipubhicae
Utilitatem haed reparata AIIIIO ITISt1 1640

0

nſchrift St Maria IIIILII Hallle, IIIIII gelöit 18 gade Wal
bekant, IR 6 de kreimdigen (D) 10 Kerken 1530

Kleines Glöcklein: Jesus Maria Johannes — 4400 Voharrt-
Mieh 90t Maria de Lippia

und UhrGlocken Auf nde ſich die Inſchrift AVES
Maria gratia plena
Das (Clau der Marienkirche iſt von ſeltener hönhei

Jakobi RircheGlocken
In rift ISaI Cap omp laſt Auns Hauſe des

Herrn gehen das CETL uns lehre ſeine Wege und l wandeln
auf ſeinen Steigen AnnO Domini 1640 Dres Schürmann
tempeéllier oſt Burenheimb tempeliei Claudi Lamiralle
Antonius Paris Klocgeisser

nſchrift E euch 3u ott ſo na CEL ſich 3u euch Um
gegoſſen IMm 25  ahre des errn 1884 von erl und ehr
10

5

uſchrift Kommet her miur Alle die ihr mühſelig und be
laden eid egoſſen 1873 von ert und 10

Uhrglocke W

uſchrift In honorem 68 Hr!ISti1 mediatoris
IIIICI pastore Stephano Fuhrmann P Cas Provi-
SOribus Joachimo ROddern (unle erlich⸗ Dieterico
VOII UFnna 1665 laudetur SanCt trinitas.
Die Namen ephan Fuhrmann und Joachim Rodder finden

ſich vielfach mM den Akten der früheren „kleinen Marien—Gemeinde“,
weshalb dieſer die Glocke ern gehört und m dem bis vor

Jahren an der Sti  *  e befindlichen TLuüurme gehangen
haben ird



Glocken
) Die Klepp⸗Glocke Uber dem Chore) ꝗ

nſchrift

egina bin 1C genant
Wan ICK
80 Ome 10 aupe

(NB Die Glocke iſt gegoſſen von dem Paſtor Forſtmann
ohne,
Die Einſchlage Glocke Inſchrift: Ehre ſei ott in der

Höhe, 893
Die nſchrift

Nur ewigen und Tnſten Dingen
ſei mein metallner Mund geweiht,
und ſtündlich mit den chnellen wingen
berühr' Im Fluge ich die Zeit

Kirchen⸗Konſiſtorium (14 Namen). Name des Glockengießers
und die Zahl 1831

Die große oder Bauernglocke. An dieſer ſtehen nUuL Namen
und die Jahreszahl 1643

5. Meiningſen

nſchrift Jesus Maria Johannes Sanctus Matias 1498
erbt got Hermen Vogel mi.

＋

1 War der Schutzpatron der 14 3 Meiningſen
(ygl. Reimchronik der Sbeſter E 472).

Die rüheren Glocken ſind währen der Sbeſter E durch
den Kölner Erzbiſchof zerſtört, der den von den Soeſtern a
QArte benutzten 4.—5  Urm einnehmen und ausbrennen ließ und die
ärter, obwohl CETL thnen freies Geleit verſprochen atte, tötete
In dem Kriegstagebuch des Bartholomäus van der ake, des
damaligen Stadtſchreibers von be ſich bei dem 50  ahre
1446 folgender Vermerk: „Item des maendages uP sunt An-
tonius dag halden de QII 018 de tucke ValII den Ver-
brannten Klocken ValI dem Orne 10 Meynynkhusen, den de

Kolschen brannten, de de U darvan morden hengen.
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Neuengeſeke.
Glocken.

0

nſchrift ti d  haece AmpanniI 6 minima tempore
fortassis pulsantium petulantia perditae ita TurSUM

1 1I 1US Dei gloriam (erg. restitutae sun
Past, Andreae. Provisores: Grotéh5ifér.
Münstermann. KoOopP Werringloer. GrTiesée

Nöleken
Jederzeit bekenn' ich frei Stocky aus Saarburg goß mich

neu 767 Im augusto.
V

uſchrift

ade hier frohen Feſten
Ein glücklich olk zum Tempel ein,
Oh möchtet ihr doch CUrem beſten
Dann meinem rufe olgſam ſein.
Wenn CUure Lieben von euch cheiden
Dann tröſt' euch gott in leiden
Und müßt ich ein zum ſturm erſchallen
Sei ſeine bei euch allen.

Im ahre 1815 bei dem Trauergeläut des von ſeiner Ge
meinde innig geliebten Predigers Io Lud beſter außer rau
arkeit geſetzt rief mich in meinem 262jährigen C in ein
Daſein hervor meiſter Greve aus Brilon. Friedrich Wilhelm
Coeſter rediger. Proviſores: QAm Heinr. Sinnemann.
Andr Lrote ndor Tillmann. Wilhelm Brügge, Cüſter

teſe Glocke ſprang März 1894 wieder bei einem
Grabgeläute und wurde durch ebruüder Ulrich un Apolda um

gegoſſen und neu mit folgender V

uſchrift verſehen:
Südſeite: Geſprungen während eines Grabgeläuts 2 1894

umgegoſſen auf Beſchluß des derzeitigen Presbyteriums der
Gemeinde Neuengeſeke: Doll, Paſtor CLU

Behrens Ume Budde Dreſes. rote
oppmann Windhof. Im Uli 1894 von ehr

Heinrich R In Apolda.
Nordſeite: Crucifix mit Heiland; Ib 11, 28 iehe, der Meiſter

iſt da und ruft dich Luk 1 OImm denn 8 iſt
68 bereit E gewei



Im augusto 1767
ott geb, daß vir noch ange ehn
Einen Uten Ton in der Neuengeſeker gemen.

und wurden 1767 auf Tillmanns amp gegoſſen.
Oſtönnen

Glocken
) Rector COEli 108 EXalldi. INI dignare 1108 Salvare 61

PhA 1108 Anno dmi MCCOVI (1306)
(NB Dieſelbe Inſchrift (2 Teil) nde ſich auf einer

Marienglocke Sinzig vom ahre —
Jerem. 22, Land, Land, Land, höre des Herrn Wort.
Io 10, 27—30 Meine Aſe bren neine Stimme
und umgegoſſen 1863

Saſſen
Glocken

1861 von ell und Edelhrock
Anno domini 1517 (?) Herman 0ge goet Mi Jesus

Maria Johannes Antonius.
C) 1430 Maria mater domini

Schwefe
groß Inſchrift:

Sie u des Künſtlers Hand
Vor hundert und u Jahren
Verneut wo du ſie
Jahrtauſende ewaͤhren.

Rinker goß mich 1791
(Infolge Blitzſchadens umgegoſſen.)

groß Inſchrift:
ade euch Chriſten groß und klein

Durch neinen Schall zur Andacht ein
Das Kirchenkonſiſtorium: Paſtor A Hennecke Bals

un Enkhauſen Kipp un Ehningſen. Wa Iun Para⸗
dieſe Kötter, Küſter. Jo

ſeph Greve, Glockengießer Qus
Meſchede 1833
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klein In

ſchri
Anno 1703 fusa Cura Hennecken Pastor (is) Goswino

Grosen Custode 0O4UI Bockelmoller enhrich Rissen. Jorgen
Schultz Provisoribus.

10 Sbeſt.
Maria zuu Höhe

Glocken.
Da eine der en Glocken geſprungen war, ſo in alle drei

im V  ahre 891 von m Glockengießer Rinker un Weſthofen um
gegoſſen

Inſchriften:
eid röhlich un Hoffnung

D) Geduldig in Trübſal.
Haltet au (Röm. 12, 120

Mit Rückſicht auf die Bedeutung des Geläut
Gottesdienſt, .  2 zum Begräbnis, O.  3 FJum (be

Die alten Glocken:
Defunetos plango VIVOS fulgura frango die Toten

beklage ich, die Lebenden rufe ich, die the ret ich
In

ſchri in frühgotiſcher Majuskel; nach den Lettern
Urteilen wurde die Glocke Ctwa Aum 1306, wie die zu Oſtönnen
gegoſſen.

1

D) Gegoſſen von o Thielem. oge 50  —
Ohne In

ſchrift und Verzierung.

Pauli-Kirche.
Nicht zu entziffern.
19 Petri-Kirche.

Glocken.
a) 2—

uſchrift Sancte Deus Verbi COnstanter protege SEmeEn

Sie ſoll nach dem Brande von! Magiſtrat QAus dem atrokli—
turm, der igentum der Sadt wa, genommen und der
Petri-Gemeinde geſchenkt ſein; ſie el die Bäckerglocke.

NOX infelix gua COEli 6 Ohante
turris t ͤN68 10  lalnls igne Aadente ruunt;
At felix 6t fausta dies gua ADSA nitori
CoOetus A‚ Urbis reéstituuntur 0DE
Auf der einen Ctte eine Geſtalt, welche einer her

unterhängenden einen Schlüſſel rãg etrus! Auf
evang Kirchengeſchichte.



der andern Seite iſt ieſelbe Geſtalt und Uunter derſelben
zwer Glocken von denen die enne die Umſchrift hat Me
fuüudit Berndt Wilhebhm Uule die andere die nſchrift
Me 6CI Joh Geore De 14 PalXx X 810 1702

A0 1702 turris Ujus templi —U-A dII18klein
COelestibus die Martii EXAUSTA Hammis 6CClesiae A‚
(IVItatis sumptibus restaurabatur MEllSse OCtObrI

Ohne pru Vorſteher Aren 0 und
Com Ludw Wedeking rediger Inſp V

Lud be. und Wilh ohm Ri  manner
des 100 Gewers Andreas C nd
Henr Keimer Armenvorſteher Thomas Göbbel Johannes
Wietler Florens Hallermann Chriſtoph Kielhorn Ah
Sommer Küſter und endan eg  en durch Greve 1801

ThomaeI
Glocken

Betglocke: I  u ſpricht Phoma de Wile du IIII geselen
618 geloves du; Salich Sind nicht 8S61Ell Und
döch geloven rate Kamptät Willem VZolmus.
Lonheren. u dem fUir ICH lodt, Rochus Nelman VII

Essen IIII goet AllO dimi XXI (15700. Die Glocke
iſt 41, mtir groß

ohne 200

nſchrift alt ſo groß DteDie euer  2 oder Uhrglocke
die vorige

Beichtglocke Sie ird zur Beichte geläutet hat CEnen chrillen
ang, Eern rechtes Armenſünderglöcklein ſie iſt kleiner als
die andern Unter und 1801 wurde ſie von Greve
aus Meſchede vor dem Oſthofenthor gegoſſen Der Guß
oſtete ohne das Qterta der geſprungenen alten ocken
40 Thlr von denen die Kirchenkaſſe 18 Thlr bezahlte
währen die übrigen Thlr von Paſtor Müller Mn der
Gemeinde geſammelt wurden 00

nſchrift EHt TUSTICI t
IIUILETad dederun arga pastor! M Miller I.
PTOVISOII Pasche Ut denuo fundatur heecC Calpalla
10Stra quod 66— Greve 1801

Die kleinſte (ẽUhrglocke) 1767 von Hentz gegoſſen Zu den
Koſten trug Iob Henrich Hallermann bei ſeiner Erwählung

Lohnherrn 15 Thlr bei (1764) nſchrift
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Ich rufe VU des luters hr
Nur Uters hr gottes HUbr

Job Jost Saure not. (notarius) t Cust Custos
templi —J0 Herman. Rittershausen Arn Pilger provi-⸗

GUU7 8008 mich.
V ieſen⸗Kirche.

Glocken
Ehre ſei ott un der Höhe;
nd Friede auf Erden;
Und den Menſchen ern Wohlgefallen.

ede Glocke rãg die nſchrift 77

egoſſen von Rinker
in Weſthofen Im 0  ahre 1856.“

Umgegoſſen Im 3  ahre 1856 aus den Sammlungen der Kon
firmanden der 53  ahre —0—18

11 Welber
15 Glocken

nſchrift Evangeliſche Gemeinde elver Paſtor 1  au
Ueſter Kötter Umgegoſſen 182 Verſammelt euch auf
meinen Schall zu Gottes Ehr Scholl aus Braunfels bei
Wetzlar und Kopp aus Neheim bei I Glocken-Gieſer

V

nſchrift Bornefeld Paſtor Chriſtian in Loh Aelteſtre
Moritz Schulze Iun Flerke Kirchmeiſtr. töne dem Glauben
Rufe die tebe Und wecke die Hoffnung Evangeliſche Ge
meinde elver

Me KoOrthaus 068 1837
12 eslarn

Glocken
a Die einſte (Feuerglocke); nſchrift, In goti  er Minuskel

iheſus Naria dom VII (1407) darbi
do Herman. vogel luken. apengheter. mi

Totenglocke: mittlererI 05

&X

nſchrift wth dem fuir bin ich
geflaten jochem 1⁰ hift mi iheſus dem 18 der
name mn den ruchten gade alle tho ſamen dom 1557

Betglocke Sal Audate EuIII 1 Cymbalis GIe
Ssohantibus Omnis Spiritus aundet dominum. Anno 1642
Ura Doni Johann Pilemann Pastoris Johann Mͤichel 61
ton Surhof Provisorum 6t Parochianorum Johannes
Paris IIIE 6C

3*



Bynode Anna.
Aplerbeck.

Hlocken
80¹ deo gloria.
Luk 14, 17 Kommt denn CS iſt lles bereit
Ehre ſei ott m der Höhe nd Friede auf Erden und den

Menſchen n Wohlgefallen.
Alle Glocken tragen noch die uſchrift Gegoſſen von

Wẽſ Rincker un Weſthofen 1869

Aſſeln
Glocken

A) Zwiſchen Lilienfriesbändern un einer erle
Uith dem fure bin ich geflaten,
7.— luter hat mich gaten,
Iun den Namen der hilgen drefatichheit ()
got ſie glavet mn ewich heit 1601

874 In einem Alter von 164 Jahren umgegoſſen mit hin⸗
zufügung der früheren 160

nſchrift
„Gleichwie mein heller Klang durch u und Ohren klinget,
Alſo enn gut Gebet ott durch Wolken dringet.“

Unter reitem Ornamentband In Zeilen:
Gottes Wort und Luters Lehr
vergehe nun und nimmermehr.

Anno 1781 hat die Gemeinde 3u ſſeln mich umgieſen laſſen
A Boring Paſtor, Hoffmann Sybrecht Kirchmei., Ruhrmann

Kellerkamp, Vorſtr Gocken Baumeiſter Proviſo NIE fudit Christ
Volgt due CUviae Isselburgensis.

3 Bauſenhagen.
Glocken

„V wi  Il den Herrn loben, ſo lange ich bin.“ Gegoſſen von

Rincker in Weſthofen 18
Jerem. 2 Land, Land, L  and, höre des errn Wort

egbſſen von Rincker Iu Weſthofen 187

C) Pf 134, „Der Herr ſegne dich aus Zion.“ egoſſen von
Wẽ Rincker un Weſthofen 1873
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B  en
Gußſtahlglocken

Kommt her miu Mtth 11 28
Nun aber leibet Glaube Tl

und Cte 26 41

Camen
Glocken

a) (kleinſte VIVOS 060C0 mortuos plango Campana AEC
pastorum Camensium presbyterii 189uE

tempol Juorun IOINIILA ACTtIS COnsistorialbus
EXPI 68834 fusa 1768
S0⁴ Deo gloria. —M (aurice) Q01 OCoblenz 6CI

(d rößte) Daniel Loner VOII Nurenberg 8088 mieh 1631
Die rglocke:

Jesus 18 dei AIIIE
tho gades deinste ich bereit 81⁰0
A0O XXXVII (1537)

Dellwig
Glocken

808 Deo gloria
V will täglich loben und deinen Namen rühmen ewiglich“

Pf 145
Meine Zeit te deinen Händen

Betglocke täglich V mittags und bends
Schläge (Dreieinigkeit und 7JBitten);
wird bei Beerdigungen geläutet.

Frömern
Glocken

618 K.) 1065 Kg.) HS (774 Kg.)
Gegoſſen von der rma tto Iu Hemelingen bei Bremen

Alle Glocken aben die 5

nſchrift Gegoſſen ANIIO 1895
50  S Gedächtnisjahr der Einführung der Reformation iun römern

Römer 17 Der Gerechte ird ſeines Glaubens cben
Kor , Die lebe höret auf

Röm Hoffnung äſſet ni 3u ſchanden werden
Das frühere Geläut m‚ Gewicht von 750 Pfd und

46 Pfd bau le dagegen te das N 29 Fu 1761 bei
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dem großen Brande von Frömern von den Franzoſen Uunter
Soubiſe zerſchlagene und mitgenommene noch eute im Volks
munde Im-M Rufe großer onher

Fröndenberg.
3 Glocken

) Deus 11 Ouuni benedietus
b) Me fudit KoOrthaus 068 1839

Gegoſſen von Rincker in Weſthofen 1859

Heeren.
Glocken

nd (die größte und kleinſte): In honorem Dei VOT das
Kirchspiel Heeren 1IIIE Stocky, Opherdicke 1798.Henrieus 6I IIIE 6CI 1793

Hemmerde.
Glocken

die kleine bobe den errn mit ö wohlklingendenZimbalen.
die mi  Cre ſai Kompt, last UIIS NIII den berg

des herrn gehen 1684
die größte Rin ker AuS8S Westhofen 8088 mich IIII
TE 185

Lünern.
Glocken

In Minuskeln Jhesus Maria. Sanctus Johannes VOCOTL.
Anno Domini VOCCGLXXII (1472).

Fine Klingende Chelle beire ich,
Die lebendigen de 10PE ich,
Die (GII de beklage 1cι¹
Derick Slüter HeE IIII gegatten.

Herman eidebrokh. All 1601

C 1771 Stocky 8u (Unſter inter dem Paſtor von
Oven gegoſſen

12 Methler
Glocken.

a) Reifen über dem Schlage nſchrift mit Auflöſung der Ab
kürzungen
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Margareta byn ichρ genant,
Geboren QII den heyden,
Van ich ro(pe), 80 Komt 10 hant
Dat AII gode nicht enscheiden.

Anno omini —ꝓMC (1486) die Ki-
liani. Im Blattwerkbeſatz AII VlI

Dorpmund goet IIII.
1719 gegoſſen: Wer ren hat, der höre, as der et den

Gemeinen ſagt Es folgen einige nicht entziffernde
Namen (donatoren, Kirchenvorſtandsmitglieder 2).

S80⁴¹ Deo gloria 1710

13 Opherdicke
Glocken

) 5

uſchrift Dreimal umgegoſſen 1798, 828 und jetzt 1843
von Gottfried Rincker un Elberfeld. riedri Bergmann,
Paſtor Friedr. Natorp Gottfr. Middelſchulte Gottfr
Hiddemann, Kirchenälteſte.

bring dir ru Himmelszelt,
Chriſt Iun die niedre Erdenwelt
mpor, m das Herz ewandt
Zu deinem en Vaterland

wiſchen Arabesken-Bändern In Zeilen:
Lobſinget, lobſinget Gott, lobſinget, lobſinget unſerm

König 47 At 1737 enata 1781 Joh
OT Engelbr. NOordalm UN Pastor Opherdicensis.
Phomas 1E0 GIlEVer CHUII U HOLIZwickede, Joh
Fr Brauckm. irC%hm. christian 0Ht Isselburg. Due
Cliv (oder du (abus))me fudit Opherdicke.

weima umgegoſſen 1733 und jetzt 1843 von Gottfried
Rincker von Elberfeld. Heinr. Schulze⸗Holzwickede Kmeiſtr
Friedr Flunkert und Heinr. Stehfen, Diakonus Friedr.
Schmidt, Lehrer und Küſter. alm 145, 21 Mein Mund
ſoll des errn Lob agen

14 Reck
Glocke ohne Inſchrift.
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15 una
Glocken

O  6 ug der 1 un den Turm. Derſelbe brannte
—  eil ab Die en Glocken ürzten und zerbrachen. Die etzigen
in 861 Unter Benutzung des alten Metalls gegoſſen.

Auf der einen ——  —  eite der alte Turm mit der Umſchrift: Ver
einigte evangeliſche Gemeinde 5  U Unna Auf der andern
Seite Ey Ib 4, ott iſt Geiſt und die ihn an  ·
(ten Darunter die Namen der damaligen Paſtoren:
Paſtor Engelbert von Velſen. Paſtor Brockhaus. Paſtor
Emil von Velſen.

Turm nit Umſchrift wie a
Auf der andern etteé Ev Ib 14, 0

eſus ſpricht

bin der Weg
C) Turm mit Umſchrift wie und

Kor 3, 11 Einen andern Grund kann niemand
legen U. W. Alle Glocken Aben die nſchrift 601
U Hdel Brock Me fuderunt 1861

16 Wickede
Glocken.

a) Obere *

nſchrift Pſalm 150, und Lobe den Herrn mit
wohlklingenden Cymbeln. Alles, was O hat, obe den
Herrn. Ha lleluja.

Presbyterium:
Zahn, Paſtor Ellerkmann. Schnaltz

Vogelſang. C Tewaag, Paſtor Hügemeier.
Heßmann. Kohlmann.
egoſſen zu ickede zuL Zeit des Schulbaus im 90  ahre

nach der Gemeinde-Vereinigung im uli 1844 Rincker
und Sohn aus Elberfeld.

Die Augen des Herrn ehen auf die Gerechten und ſeine
Ohren auf ihr (Cbe etri 3, 12

Presbyterium
Pfarrer Tewaag. Pfarrer Hacklaender. Herling Heſſel

nann Hiddemann. Buſchmann. Düdder Schmidt. Ge
goſſen von Rincker und 0  U In Weſthofen 1871

Pſalm 133, iehe, bte fein und lieblich iſt U

Lehrer: Schüler. Schmidt. Roſendahl. egoſſen von
Rincker und ohn In Weſthofen 1871
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III Bynode HBamm
Glocken

Aus ſpätgotiſcher QAus der Blütezeit des Guſſes Sie
folgende mehrfach abgekürzte und Üüberdies noch wohl

durch den unrichtigen Einſatz von Buchſtaben verwirrte
Inſchrift

(Oepan IIIIII

Min gelut lat 18) gade bé(equa)me
61I béscrige 1IK
Hagel unde donder 6I IKS (sicl)

HerIIall 09e XVIII
Die Zahl (edeute wahr cheinlich das Jahr 1504 und

iſt dann ſo zu erklären daß die beiden rſten Ziffern üher
ſich das — der Jahrhunderte und die übliche Ankündigung
des Datums M orten entbehren ängel welche der

Raum für die Inſchrift edingte
Luk 17 Iomm denn iſt alles bereit den fünf

ahren von Rincker Weſthofen
bnen

Glocken
Die älteſte nthält zwi  en Reifen die oben und Uunten nit

Arabesken eſäum ſind folgende Inſchri Minuskeln mit

mehreren Majuskel Initialen und Lilien zwiſchen den Worten
Maria hete 1CK
De levendigen 1OP 1CK
De doden besere 1CK

Olter Westerhues godt (mi) den IEV MCCOOGGXXIII(1523)
War derDaß XVIIII 1504 bedeute können II ni zugeben

Raum Ur die römiſche er 3 knapp ſo onnte die ehen⸗
alls bekannte arabi gebrauchen 16 Jahr wurde die Zahl (
Jahrhunderts vielfach überhaupt weggelaſſen

a eL iſt woh 1519 anzu
nehmen ogl auch die 3u önen von (16) 31

Anm der Schriftleitung.)
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Die mit allerhan ild und Blattzierden: Agatha
patrona Johan Wegner pastor. Antonius Paris 116
66CI 1659 (52 7)

Mit Reifen nd Arabesken Sie hat die I
Catrina An0O XNNAI

Nach einer Notiz des Pfarrarchiv der Gemeinde nahm letztere
IM ahre 1631 ein Kapital auf, amit den Glockengießern
Peter und iclaes Goemannen (2 im Lothringerlande den Guß
einer Glocke 3uU ezahlen.

Drechen.
Glocken

Hat die Jahreszahl 1681
1695 Bernhard ilhelm Stule goß mich

leri
Glocken

A Sanctus Johannes hed 1CK
De lebendigen de 10 ICK
De doden besere 1CK

Geghaten III den jar MCCCGCGCXNXXIV (1534)
D) Die große hat Wilhelm Rincker Raus Elberfeld In unſerm

Jahrhundert gefertigt.
Johannes Greve 9⁰ mich 1797

Der Glockenſtuhl hat die Inſchrift: Haee Campanarum
Sedes EXS:trueta CUuraꝗ Job Gottff Peil t
Christophori Schulze VIUIII Rumpf MIDDCCXLII (1742)

zerſprungen.
Eine größere mit lateiniſchen Diſtichen, beſchrieben

ahre 1925, nach der Form der erſe Münſter,
wahrſcheinlich von olter Weſterhues gegoſſen; und

2 eine kleinere mit der Y

nſchrift
Johannes de La Paiy von rnsberg hat mich egoſſen,
UL das euer bin ich gefloſſen DGGIXXN (1670)

amm.
Große Rirche.Glocken

1741 In die Glocken beim Brande 3i8 auf die Schlag
glocke alle geſchmolzen; 140  wuüulden ſie zu Münſter durch
den Meiſter 50  ohan Schweys gegoſſen; riedri der Gr
hat die Gemeinde dabei un

ſt



43

Johan Schweys Me 66C 1743 Attéende lector, quod,
ira Divina die Aprilis 1741 Combustis 372 Aaedi—
bus, UrreE excelsissima, quatuor campanis t aede 1
hacC rbe Hammone devastatis. hoe annnente divina
Clementia PEI Eegem Friedricum II. dominum nostrum
onge Clementissimum restitutum (et) fragmentis A6C
Calpana CUIII duabus aAliis fusa ES1 dirigentibus
6C088 Jurheyden et M. Fabricio Camer. Hobbelt
t Secretario TU

Johan Schweys IMeE 6C Monasterii 1743 Soi Deo
gloria. Agite, Cantemus Jehovae, 1680 DS 95

NU4

8 16 und 17 obh dem Volk, das auchzen
kann Herman Spieker un Meidrich Annll0 1780

Rleine Rirche
Glocken.

S0¹ e0O gloria. A0 174  S All Schweys 6CI
Monasterii. Die H freifrau Verwittibte 0
Munchhausen VOII Launau Baer Barnau ſchenket
den evgliſchen lutteri  en In amm leſe Klocke 00
L. thlr., mit elbiger des Zeiten die Hertzen zum
lob Gottes erwecken. Unten anl Rande 150

S0 Deo gloria. A0 1749 Fridericus Schweys MIE 6C
Monasterii. In memoriam Due Rud de Westhoven
fundatoris di pastoratus IIIE dederunt nepotes
de Westhoven Subcenturio Pruss. de Westhoven,
COnuX quaest. regii Sudhausii 61 de Westhoven

nobili de Ossenbruch.

Nach Mitteilungen des Herrn Superintendenten E  eHamm
wird un den ortigen Kirchenrechnungen ahre 1578 unter
den „Kerckendienere“ neben dem Chorkoſter auch ern „Glocken
koſter“ aufgeführt. Es iſt eliſter eter Frombknecht. 1591 wird
nehen dem Küſter ein „Beyerer“ enannt (das Beiern geſchah ſo
daß un Abſätzen eine Viertelſtunde lang vor Beginn des
Gottesdienſtes die Glocken mit den öppeln geſchlagen wurden.
Erſt, wenn die Stunde des Gottesdienſtes da war, ſetzt das
eigentliche Geläut ein). 1610 erhält der „Beierer“ 25„,  ahres  2



gehalt 1708 wurden die Glocken In Hamm durch Meiſter Bern—
hard Wilhelm Stuel Uumgegoſſen, bis ſie bei dem großen Brande
741 „ganzlich verſchmolzen“.

Herringen.
Glocken

Eine der älteſten Glocken des Landes und eine der älteſten
Deutſchlands mit Meiſternamen. Sie tammt aus dem An
ang des Jahrhunderts. Y

uſchrift Sanctus
Vietor 3000 108 Udeba (Die iſt St Victor
gewei

805 Deo gloria. Die reformirte Gemeinen nat mich gisen
ASSED nacherringen 17

Hilbeck
Glocken

Altere Glocken in 167 von den Franzoſen nach
Werl entführt; die älteſte der noch vorhandenen iſt 1748
von Glockengießer Schweys 3 Münſter gegoſſen.

1849 aus einer alten (1503) hergeſtellt.
Aufſchrift: „Und Friede auf Erden“.
nſchrift

Umgeſchmolzen on mein Erz neu und ſchöner wieder,
milzet ott dir dein Herz, ſingſt du Engellieder.

1748 5 Unſter gegoſſen; 963 Pfd wer
Uufſchri SO Deo gloria.
Inſchrift: Kommet und Ore des Herrn Wort

468 Pfd ſchwer
Aufſchrift: Den Menſchen ein Wohlgefallen.
nſchrift Klein und rein laß mich ſein.

ark
Glocken

und gleiche Inſchrift: Verſammelt mir meine
Heiligen, die den und a  en eg  en von Rincker
mn Weſthofen 1854

Hoch(die kleine): Deo gloria MDCLXXXVI (1688)
wohlgeboren ernhar Walther Heiten gen Derynſch
Freiherr Caldenhund-Wilkinghof, 1 zu amm nd
Rynern, Arnold Wilhelm Us Gummersbach, Paſtor Hermann
el (2 Vicarius Eberhard Biernberg, Kirchmeiſter.



45

9 Pelkum
Glocken

Auf zwel Seiten nit CMnem Muttergottesbilde verziert. Sie
hat an der Haube olgende innerhalb Reifen verlaufende
nſchrift

AnO Dom millesimo ——O000X die Vitae —J0
hannis SanEti Jacobi Saneti Katharina Osanna. Am
cante erſchein die CTY Gottes M em Relief, CIY
mal ſitzend einmal tehend bei letzterem die Schrift
AVE darunter der Name mester Ver Als
weitere Zierde in Münzabdrücke und en Reif über dem
Schlage angebracht.

Anno0 1700 Wiegmann Hayman zur Borg
elſing (wahrſcheinlich Kirchenvorſtand)

Doerth Paſtor Borg Beckſchulze
Wé Renberg Schulze⸗Pelkum Schmidt Schulze
Clewing Meermann Gemeinde Vorſteher Am Uunteren
Rande Gegoſſen von Rinker und Söhne QAus Leun und Hof
Sinn bei Wetzlar für Pelkum 1826

10 Uentrop
Glocken

Die größte von ungeſchicktem Guß Qaus dem Jahre 1550
die Umſchrift

VOS andite
VOSO VOS 0 gaudia 1Ite
Guietos plango VIVOS 060C0 fulgura frango

b) 1854 von Glockengießer Spob aus Dudeldorf N eiſernen
Krone wieder ausgebeſſert hat chon nach der nſchrift
PECüOr COell GCXAUI 1108 Enn t höheres Alter

(die kleinſte) 80 10e0O gloria M 0I Jer GCEK
N E Clüsene Dastor M Monninghoff 17 IM
kirſpil entrop

Drei ahr wird garantirt
Das Gewicht ni verliert

Johann kich Stockey, Kurf Muenſter Stueckgießer
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Bynode Dortmund
elſ

na

Glocken
Maria Dum trahor andite 0600 VOS ad gaudia

Vite. Anno dN (1506) mit Roſetten und
entagon mit nge (Evangeliſt Matthäus). eu  6
Majuskelſchrift.

b Anna bin ych enant
bven ych Tope ſo komt tho an

Anno MDVI (1506) Ornament wie bei a
In Pentagonen e ein Evangeliſtenzeichen.

Brackel
Glocken

Inter Lilienfrie In Zeilen:
Die TakellSCH Baur Klocke
AIS 1iChn funf undt dreisigh Jahr
meine Pficht 1II ACH
bin iCH ndtlich 11 GSefahr
und gal VU dem SPA gekommen

11 nachgesetzter „Cit
11 ich Wieder 6 bereit

Anno —1606NII (1712) darunter Pflanzen-Ornament.
) iſt 1606, 1677, 1712 umgegoſſen; zum letzten Male durch

Bernhard Wilhelm Stule aus Soeſt für Thl und Thl
Weinkauf.

108 von Wilh Rinker aus Leun umgegoſſen; 1844
abermals Iun Opherdicke von Gottfried Rinker aus E  E
nſchrift Io 185, 37 Wer QAus der Ahrhei iſt, der
ore meine Stimme. Scherz past. EII

Cremer Paſtor Uter Schmidt
Petersmann. er, Presbiter.

Unter Reifen mit 0ſetten und Engelsköpfen In Zeilen
Brakelische Podten Klocke, umgegoſſen im Jahre 1738
Johannes üller, Paſtor

410 du hörest meinen ang
Chicke dich LUIII Kirchengang.
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U Erben mach dich auch bereit
8 gibt dir Ott die Seligkeéit.
N Henrich GoOslich
Johan Henrich ibbeéling
AII Bernd Rensing

Brechten
2 Glocken

Zwiſchen ſtrickartigen Reifen elle
Anno —èRACCCCLI (1451) ich vor

vroüuwe dei leuendigen unde eſcrige die
doiden ſanctus johannes heit ich

SUIII U brechtensis d0 signaque Clara tonando, Ut 11181²
cCultum TESOhahteE petant, auribus atténtis capiant
Purogue 11 COrde reservant (1 verbum. Puné 18 ita
Gt manet. Job Hollermann.Scotus AEC pastor.
Jurgen Frilinckhaus 610 Herentei provisores.

Antonius Paris IIIE 66CI
Jost 6886E VOII Freitag OCatharina Margareéthaappen VOII BodelschwingZUIL Buddenborg

16  NW
verziert durch Bänder, rucifixe und Marienbild

Derne.
Glocken

In einer elle ber einem Lilienband mit oſetten, Schild,
Kreuzigungsgruppe und Madonnen:

dum reſono anctus magicas dionyſius Iomne procul
fulgur ane uga atque Cbarcta V Anno mille'no
gingento acta trideno (1530)

(Die Kirche iſt dem Dionyſius gewei
une elle wiſchen Renaiſſancebändern:

0dt hebbe Dandtl VOr Sine genade
Dirich mester 1h0 Evenke V AlIIl0 1587

Henkel mit Maske Inter Ornamentband
Hendiricus Martinus Pastor Ludulf Schulte II

CustoOsRodink C0r elpman Henrich Kreieke
Anno 1639
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Dortmund
Marien⸗Kirthe.

Glocken
Maria; Gegrüßet ſeieſt du, Maria; der Herr iſt mit dir
Magdalena; dein Glaube hat dir geholfen.
Salome; Friede ſei mit dir 910 von Pfr rümer

geweiht.
II. Petri⸗Kirche.

Glocken
Strickartig gerippte Henkel.

Maria VOCOT * Dum trahor audite 060 VOS Aad
gaudia ite—

48

—

5. Dortmund.

I. Marien⸗Kirthe.

3 Glocken.

à) Maria; Gegrüßet ſeieſt du, Maria; der Herr iſt mit dir.

b) Magdalena; dein Glaube hat dir geholfen.

c) Salome; Friede ſei mit dir.

910 1859 von Pfr. Prümer

geweiht.

I. Petri⸗Airthe.

4 Glocken.

à) Strickartig gerippte Henkel.

Maria vocor * Dum trahor audite ＋ voco vos ad

gaudia vite 3 deéfunctos plango ＋ vivos voco ＋ fulgura

O frango j huas tal Anno d. MCCCCXCVII ipso die sei

Iluce ＋ (E 18. Octbr. 1497).

Hinter fulgura Medaille

mit der Umſchrift (Thi) divici potgeiter.

b) Henkel mit Löwenmasken.

Am oberen Rande 2 Blätter.

＋ Ad laudem Domini me Christi ecclesia fecit ergo

pii laudes meée réesonante canunt.

Claudi Lamiralle Antonius Paris meé fecit.

Anno Domini 1639.

c) Wie zu b)

＋ Quod tuba in antiquo Hoc ego praésto in foedere

Christi.

Inde dei laudes turba péetrina canit M. Reinol

Scher Pastor Petri Jo.

Niéderhof Sacel.

Hen.

Plaes

Hil. Leonart Jo. Romberch Provisores Anno 1639.

d) Gott allein die Ehre.

— Wenn ich euch ruffe kompt geſchickt zum Gotteshaus

So fuhr ich ſeelig euch — zum Grab der Welt hinaus A

— Joh. Georch Joch. S. S. Th. D. superint. et Gym-

nasiarch. M. Jo. Caspar Brugman Pastor S. Petri Jo. Henr.

Beurhusius Eccles.

S. Petri Johan Caspar Hiltrop. Johan

Berckhof.

Johan Henrich Balthasar Provisores Anno 1710.

III. Reinoldi⸗Airche.

4 Glocken.

à) Zwiſchen Lilienfriesbändern die einzeilige Inſchrift:

C aquater et mille ◻ tres iungito

decem ◻ In. Christi. laude. nunc. pulsemus. sine.

fraudedefunctos plango VIVOS fulgura

frango H tal Anno MCCGCGX 1P80 die 8C1
luce — 1  0 Hinter fulgura Medaille
mit der Umſchrift (Tnhi) divici potgeéiter.

b) Henkel mit Löwenmasken. Am oberen an Blätter
** auldem Domini 1IE IriSt1 66Clesia 6C 6S80

Pii landes NE resonante Canunt
Claudi Lamiralle Antonius Paris 111E fecit

Anno Domini 1639
Wie 3u

Guod UV 1 antiquo kH0O E80 praesto 1I OEdere
riS1 Inde dei laudes U betrina Ganit V Reinol
61 Pastor GUTLI 36 Niederhof Saꝗacel Hen. A68
H1l Leonart H6— Rombereh Provisores Anno 1639

d) Gott allein die Ehre
Wenn ich euch ruſſe kompt geſchickt Gotteshau

So fuhr ſeelig euch 5 Y der Welt hinaus
oh eor Io  ch PH supeérint. 61 GVm-

Nnasiarch. M. J0 Caspar Brugman Pastor GTI J0 Henr.
Beurhusius Ececles. 6UT! Johan Caspar Hiltrop. Johan
Berckhof. Johan Henrich Balthasar Provisores Anno 1710

Reinoldi⸗Kirche.
Glocken.

Zwiſchen Lilienfriesbändern die einzeilige Inſchrift:
Juater 61 mille TGES ꝛiungito

decem In Christi. laude pulsemus. sine.
fraude
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t populus Surgat Hudo SUA crimina
purgat Hinter ID und decem eine ierfigur, hinter
purgat ern bwe

Standbilder von Reinoldus Über inem der an
bilder Johan Wynenbrock golt Dahinter die Tier—
geſtalt, wie hinter IIII Über dem andern Stan

reynoldus VOCOT Henkel ſtrickartig gerippt mit bärtiger
Maske

Unter einem Spitzenbande Kreis von umlaufenden gefüllten
Roſetten Darunter un elle

De Salutorem laudamus IN Cymbalis bene SOHalnl-* tibus Anno post Christum natum millesimo
quingentesimo trgesimo 0 quarto (1534)

Inter Ornamenthändern elle
e0O ter OPtimo maximo ACTa AIIIIO důomini 1710

Unter einem Ornamentban in Zeilen:
Campana 6C II honorem dei TréenOVaTA 1776

Sub CUur'a provisorum Kirchhoff Fischer
Et APPE VOS. Cives Premoniae 20 CéeléEbrandum
publice deum invitans avide audiatur Ut t Oν t
suspiria

Vestra deus iterum EXaudiat VOS —9ueE hie mortales
a0 Itiora an dem Evehat gaudia. Darunter MM E un
rechteckigem ornamentierten Rahmen die dreizeilige —.

Me fudeérunt Christianus
A˖ ötgerus VOIH ratres
due Cleviae. isselburgenses.

Ei  ing  enGlocken.
obe den Herren mit wohlklingenden Schellen. eorg rie

zum Rumpff pastor. Bernhard Brinckman Kirchmeiſter.
45  ohan Koetting provisor. 1719

Kommt, laſſet Uuns nbeten und knieen und mederfallen vonr
dem Herrn, der Uuns gemacht hat alm 95,

egoſſen von etl und ebr IO 1873
ingGlocken.

Auf allen dreien Geſchenk des Kirchbau-Vereins
1899

ahr evang. Kirchengeſchichte
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Ebr 10, V

eſus I  u geſtern und heute
etri 1, 25 Des Herrn Wort leibet in wigkeit.

C) 5, 17 ete ohne Unterlaß.
Gegoſſen vom Bochumer Verein für Bergbau und Guß

ſtahlfabrikation.
Hombru

Glocken hh-molAccord).
Bielefelder (Ton hH)
in ſpie dies Erz den Tod aus drohenden Feuerſchlünden,
eut' hilft mein Ruf, das Herz um »n zu entzünden.

Phil 15
Chriſtus iſt mein Leben Wappen der Gemeinde. uthers appen)

Auf der etteé Im 5)  ahre 1897 Ildeten das Pres
yterium: Dr. Morgenſtern, Pfarrer Alborn, Kirchmeiſter
Iſenbürger, Bramann, Alteſte Röſener, Hethey Spangenberg
Diakonen. egoſſen 3 Sinn 1897 Rincker
Nr —067—

b) Ton
Aus dunkler Nacht Im Bergesſchacht
ieg ich Empor zuLr Lichtespracht.
Nun tönt mein ang dem Herrn zum Dank
Weit üher Feld zum Bergeshang.
Wenn auf zum Licht die Cele iegt,
Die Sünde dieſer Welt beſiegt
Dann rauſcht M zUum Himmelsthor
Das L  eben gleichwie Jubelchor.

egoſſen zu Sinn von Rincker Nr 1068
Auf der ette Preiſet mit mir den Herrn und laſſet

uns miteinander einen Namen erhöhen, Pſalm 34,
C) Ton HS Hohenlimburger

leſe iſt Unter der Regierung des hochgeb Grafen
und Herrn ori Caſimir Grafen Bentheim, Tecklenburg
Steinfurth und Limburg, errn inge, Rheda, Weweling—
oven, Hoya, Alphen nd Helffens, Erbvogt zu Coelln mit
der hochgeborenen Gräfinen und frawe Amalie Sabella Si
donia Gräfinen Bentheim, Tecklenburg, Steinfurth und
Limburg gebohrenen Bentheim Steinfurth den

(tbr. 1737 gegoſſen worden. Fricke in
Güterrshloh (1)
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und aus preu Geſchützrohren gegoſſen von Hohen
imburg geſchenkt

Hörde (Lutherkirche
Glocken

Ehre ſei ott un der Höhe
Und Friede auf Erden

0) Und den Menſchen ern Wohlgefallen
10 Huckarde

leine Gußſtahlglocken
a) Ehre ſei ott mn der Höhe ＋2———ott iſt die Liehe — — Ucarde 897

11 Kirchhörde
Glocken

Ure 861 Ott der 6he
Hülſemann Paſtor Kruckelmann Kirchmeiſter

Schmidt. Mꝛöller Henſche 2 Hillebrand
C egoſſen von Rincker m Weſthofen 1889

b) niter Pflanzenband 3 Zeilen:
Bey dieser glocke thon ETIINETE dich des Orts WO gottes

tempel 181 EIII horer SElES Worts VU 8S6II VSTOIES auch＋
nicht der Huchtigkeit dei Zelt Wenn 816E dier Zeilt
SEV bereit Dom Pastor 1epe Gerhard Hen

rich Herman IH Kirchmeister Tieg te Storck V.
Hegenberg Kustert Udit Stoky OpPher

(dike) 1798
Heute 1D7 Stimme höret

Hülſemann Paſtor Kruckelmann Kirchmeiſter
Schmidt Möller Henſche Hillebrand C

Gegoſſen von Rincker 889
1212 Pfd und umgegoſſen

Die alte 0 folgende nſchrift Ich freue mich
des das IIT geredet 181 88 WII Werden 1IIS Haus des
Herrn gehen

Anno 1663 ern aQauſen Hermann Storck
Lütgenholthaufſen Dietrich Schulte Holthauſen

Die alte leine Anno 1508 Johannes
VOS udite 060C0 VOS ad gaudia VItAE

4*
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2 Lünen
Glocken

a) nier Ornamentband mun Zeile mit Roſetten:
Anno m d XXX (1530) Sanctus nicolaus bTr Pro

nobis
Zwiſchen Ornamentbändern und Perlſchnur n Cener etle mit

Löwen
IITI cluter annob

dis zier gemacht
5 en den hern
und gottes dienſt damit mehren

Zwiſchen Ornamentbändern In eile
S80⁴ Deo gloria Anno domin!l 1695

Daniel Wiemann Consul Fransran S

iepſtein
Middendorf H tto bepman ohan Reniermans
PTOVISOTEes

d) (U
Kommet her 3 nuilr alle

Gegoſſen IM 5  ahre 1877 Uunter den arrern Wilh
bdewa und Heinrich Nolda Gegoſſen Hauck

V  eipzig I:ꝛͤM 050  ahre 1877 Ehre ſei ott der öhe!
Heinrich Köſter Kirchmeiſter Lünen

Mengede
Glocken

Maria
vos Udite voco vos ad

gaudia vite Defunctos plango
vioos voco fulgura frango
Anno M“ 1 XVO (1515)

1699 elig ſind die Gottes worth oren und bewaren Luc
11 20 Arnsberg bin ich gegoſſen für die Uth
gemelne 3u Nengede als ernhar ludolph Hauſemann
pastor War ohann eorg Schween, Philips Schulte
Röddig Kirchmeiſter, In Trappe Dietrich Krampe Provi-

waren

25 1799 von Stoky
ommt, ihr Lieben, laßt euch lehren,
Und ſäumet nicht euch elehren.
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Rüdinghofen.
Gußſtahlglocken ochumer  . Verein ohne beſondere

Inſchri
15 ellinghofen.

Glocken
wiſchen Lilienornament und Weinranken nit un Zeilen:

Anno UrIStl 1665 den Novemb Hedcleésia
praescripto Vverbi dei reformata Wellinghofen C&.  III
ANC reformari (uravit. Anton Paris IIIE 66C1

In Zeilen:
Herzu und hoeret die Worte des Heren EurES

Sottes —J08 M Uund freuet EucCh
mit Ittern PS 1 Caspar Adolph Freyherrn
VOII Omberg. Friderych Stphane Freyherrn 0II

Haus. Hochadelicher Usthéer Küſter, custodes,
Beſchützer) Joh Carl GSrevel der roeformirten Gemeynte
IU Wellinghoven 01 alhir Ann0 1772

1898 36eg ein ott un der Höh' ſei Ehr!
Das Presbyterium der kleinen Gemeinde Wellinghofen.

Die Glockengieher.
ur die vorſtehende erſi wird die Bekanntſchaft mit

den lockengießern der rüheren Jahrhunderte weſentlich gefördert.
Es begegnet Uuns eine Reihe von Namen, die ſich m dem
vortrefflichen erke von Heinrich tte („Glockenkunde“) nicht
nden, deren Träger aber auf dem Gebiete des Glockenguſſes IM
weſtlichen Deutſchland u  ige geleiſtet Aben Das
deutſche Vaterland von Lothringen bis nach Leipzig hat für die
Mark Glockengießer geſtellt. Von dem einfachen Meiſter der un
vergangenen Jahrhunderten 5  Uum Guß von Ort Ort zog, bis

den großen Gießereien, aus denen m unſerer Zeit eine
nach der andern hervorgeht, ſind in dem vorſtehenden Verzeichnis
alle vertreten Für die Nachricht, daß die Herſtellung der Glocken
Urſprünglich von den Mönchen betrieben wurde, iefern die beiden
Franziskaner, —5  ohann und Antonius art aus Lothringen auch
noch in der Periode, aus der die Glocken Iun der Mark ſtammen,



die Beſtätigung. Daß Iim Jahrhundert mit dem Aufblühen
der Städte und Innungen auch die lockengießerei die letzteren
überging und Topf⸗ und Kannen-, Grapen  2 und Apen  2 Rot und
Gelbgießer l nebenher, C als freies Hauptgewerbe das
Gießen von Glocken ausübten, das beweiſen die Namen eines
neſter ITi neſter vert, meſter an und vor allem der des
Gießers Luken, der ſich auf der Glocke 0  U Weslarn 1407 Qaus
drücklich als „Apengeter“ („Gürtler“) bezeichnet. Für die Exi
ſtenz eſtimmter Glockengießer-Familien, mn denen ſich die orgſam
geheimgehaltenen Fertigkeiten Im Glockenguß fortpflanzten, legen
die Namen Greve, Mabillot, de La Paix, etit, Rincker, Schweys,
oge beredtes Zeugnis ab Das klaſſi Qan der Glocken
gießerei cheint im 16 und 17 Jahrhundert Lothringen geweſen
5 ſein. 19 laſſen nun das Verzeichnis der Gießer nach alpha
eli  er Anordnung folgen

Bochumer Verein, Glocken 3u Eving 6(1899); Bodo,
Glocke un Herringen. Derſelbe hat nach tte S 183 auch eine
Glocke un eu gegoſſen; II meſter tho Evenke, Gl 3u
Derne (138003 neſter Evert, GI elkum (1441); UN
mann, Paſtor, Gl m Lohne, 18 ů6•  ahrhdt WDar eln hervor  2
ragender Mechanicus, von dem noch jetzt eine kunſtvolle Hausuhr
vorhanden iſt; M Friche, (Gütersloh), G. zu hombru

Johannes Greve, 3u Flierich (14970, 65

oſeph
Greve (Meſchede bez. Brilon), Gl 3u Soeſt-Thomas (1801),
Soeſt-Petri (1801); Neuengeſeke (181956 Schwefe 1833). Die
amilie Greve iſt eine weitverzweigte Glockengießer-Familie, deren
Glieder zahlreiche Glocken un Weſtfalen und Hannover gegoſſen
haben; eter und Niclaes Gbemanen (2) aus Lothringen, Gl

Boenen (1631)53 Hauck (Leipzig), Gl zu Lünen (1877);
Heutz, Gl zu Soeſt-Thomas (17670 450  ohan von ort

mund, 3u Methler (1486); ein Meiſter, von deſſen großer
Thätigkeit noch viele Tbeiten un der Mark, im Kölniſchen,
Münſterſchen und Lippiſchen eugnis ablegen. K (Neheim
Gl 3u Welwer (1822); — 5  au Sbeſt), Gl zu Welwer
(1837); Fröndenberg (1839); Claude Lamiral (Claudius La
miralle Raus Lothringen, Gl 3u Dortmund⸗Petri (1639); IPP
ſtadt⸗Marien und Jakobi (1640); Daniel Loner von Nurenberg,
GU II  ù Camen (1631); . Lohmeyer (Gütersloh), 3u
Dinker (1866); M (Koblenz), GU 3u Camen (1768).



Die Mabillots varen eine Glockengießer⸗Familie. Luk aDen-
cheter (d ein Gürtler, der ſich auf's Glockengießen gelegt
0 (ygl. tte 80), Gl zu Weslarn (1407); Maurice Ma

ar churfürſtlicher Stückgießer 3u Koblenz. er ihm werden
noch Ndrea und Joan M rwähnt 0 Nelmann von

Eſſen; Gl 3u Sbeſt-Thomas (1571) Bei tte wird eter Nel
Raus derſelben Zeit erwähnt. 110 (Hemelingen),

zu Frömern (1895); Johannes de La Paix (Arnsberg), G zu
Flierich (1670); 5  ohan eorg de La Paix (Eslo) Gl 3u
Soeſt-Petri (1702); de La Paiy eine QAus Lothringen ſtammende
Glockengießerfamilie des und ahrhdts Johann aris
aus Lothringen, ern Franziskaner, Gl zu Weslarn (1642); An
onius arl wahrſcheinlich der Bruder von 250  ohann, nicht, wie
tte berichtet, Nachfolger von Claude Lamiral, ondern deſſen
Compagnon, Gl Dortmund-Petri (1639); Lippſtadt-Marien
und Jakobi (1640), Ee  en (1652) Boenen 659 elling
hofen (1665) Er hat viele rbeiten Im Norden und Uden der
pe hinterlaſſen, die ſich indes mehr durch Feſtigkeit als durch
Formenſchönheit auszeichnen. Henricus e  1 Qus einer ranzöf
Familie des 17 bis Jahrhdts., wohnhaft anfängli QArle
Rixtel bei elmon In Nordhrabant. Henricus etit, Sohn des
Glockengießers Alexius Petit. Seine Brüder Everhardus und
Alexius (II.) In berühmte Glockengießer, Gl zu Heeren (19375
4 und Edelbrock Im 450  ahre 1806 heiratete exius (II)
eti Theodora Edelhrock aus orſtmar. Da die he kinderlos
war, ſo nahm CTL 1823 die verwaiſten Bruderkinder ſeiner Frau
un ſein Geſchäft auf; Gl 3u Innag (1861), Saſſendor (1861)
Eichlinghofen (1873), Lippſtadt-Jakobi 5 Rincker
(Weſthofen); zu be Wieſen-K. 5 erge er Jahre),
Hemmerde ((855, Fröndenberg (1859) Aplerbeck (1869) ickede
(1871) Bauſenhagen (1872 und 73), Dellwig (1883) Kirchhörde
(1889) Sbeſt (Maria zur Höhe Gebrüder Rincker (Leun

e  ar GU 3 Borgeln (17995, Pelkum (1826), Brackel
(1826). Gottfried Rincker erſe Gl Opherdicke (1843)
Brackel (1844); Rincker und ohn (Elberfeld), Gl 3
Wickede (1844). Rincker Hof Sinn Herborn),
3u Hombruch (1897) Die amilie Rincker 1 bis 19 .

ahr⸗
hundert als Glockengießer⸗Familie ber ühmt. LIO (Braunfels),
Gl 3u Welwer 8—— Johann Schweys (Münſter), Gl 3u
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Hamm (1740 nd 43) Ein Vorfahr desſelben kommt on 1650
IMm Münſterlande vor Fridericus (Münſter) Gl 5
Hilbeck (1748), Hamm (1749) O Sluter, Gl zu Lünen
(1601) Aſſeln (1601) Lünen (1608) Hermann Spieker (Meidrich),
GI amm (1780) 0  ohan PpOO (Dudeldorf), Gl
Uentrop (1854) .  ohan Michael Stockey (Münſter), Gl 3u
Uentrop ( Lünern (1771) 0  V (Saarburg), 3u
Neuengeſeke (1767) 0  V (Opherdicke), Gl zu Heeren (1798)
Kirchhörde (1798) engede (799 Bernhard Wilhelm ul
Sbeſt), 3u Drechen (1695), Brackel (1712) Soeſt-Petri.
15  ohan 1 Gl 3u Weslarn (1590. ebr 0 (Apolda),
Gl zu Neuengeſeke. Herman ogel, Sbeſter Bürger, chließt
ſich mit ſchönen und chweren Arbeiten den beſten lockengießern
ſeiner Zeit an in Haus auf der Oſthofenſtraße 3u be aus
1580 zetg noch jetzt als Symbol In der Vorderfron eine Glocke;
Gl zu (Slarn (1407) ermann ogel, Gl. zu Meiningſen
(1498) erge (1504), Saſſendorf (1517) 255  ohann Thielemann
08eI., GIU 3u Sbeſt (Maria zul öhe L Chriſtian Vogt
(Iſſelburg) Glockengießerfamilie Gl Dortmund-Reinoldi
(1776), Opherdicke (17810); eln (1781), olter Weſterhues
(huys), Bürger zu Münſter, ſeiner Zeit einer der bedeutendſten
und geſuchteſten Glockengießer; Gl zu Flierich (1525), Boenen
(1523) vgl Nordhoff, B ber das Leben und die Arbeiten
des olter Weſterhues, Glockengießers Unſter, Im rgan
für chriſtl Kunſt 1868 Nr und 1869 r 0  ohan ynen⸗—
brock, Gl zu Dortmund-Reinoldi

Hlockennamen.
mne ganze ethe der in vorſtehender Überſicht genannten

Glocken rãg Taufnamen, die mnm der Regel von dem Patron
der betreffenden 1457 hergenommen ſind Daß teſe ocken
ausnahmslos der vorreformatoriſchen Zeit angehören, verſte ſich
von elbſt, eil die Reformation mit der Taufe der ocken
gru  0 gebrochen hat Für unumgänglich notwendig hat die
ömiſche a übrigens die Namengebung bei der Taufe eines
wegs gehalten, da un dem römiſchen Pontificale und Iin den meiſten
übrigen en Ritualbüchern von erſelben ni rwähnt iſt



Die Beilegung von Namen beginnt Im Jahrhdt. Nach Ba
ronius ſoll darin a Johannes ILIL borangegangen ſein,
indem CETL der großen Glocke der Laterankirche 968 den Namen
„Johannes“ gab Die Glocken der evangeliſchen Kirche haben
ſelten einen beſonderen Namen; en ſinniges Beiſpiel vom egen-⸗
eil bietet die Marien⸗Kirche 3 Dortmund mit ihren Glocken
bezeichnungen Maria, Magdalena und Salome

Agatha; Hlocke zu Boenen —
hre Attribute ſind eine ange und ein Kohlenbecken.

Sie iſt die Patronin Feuersbrünſte. 0  er ihre Be
ziehung 5  ur Vgl eine „50

nſchrift (Glocke Eversberg):
„Diese Glocke 861 in 8Egel alle Feuersgefahr,
VOT der Höllen U bewahr, Agatha 1I deiner Ehr
deine Inder insgemein, die LUIII Eversberge Sein.“

Anna; Gl 5  U Bodelſchwingh (1506)
Mutter der Maria. hr Kultus verbreitete ſich In

Deutſchland erſt de ahrhdts Nach ſeiner
Rückkehr von der Pilgerfahrt ins heil an deß Urfür
riedri der eiſe Münzen prägen mit der Inſchrift: „Hilf
Saneta Anna“ (ygl. Luthers: „Hilf Sancta Anna,
vill ein on werden“) und erwirkte 1494 durch Ap
Alexander enn breve zur eter eines Feſttags der heil
Anna. Ein dem entſprechendes Ablaßbild mit (Cbe
die Peſt von 1494 iſt noch vorhanden (ygl. das auf vielen
Gl ſich findende „Péestem ugo).

Antonius; Gl 3 Saſſendorf (15179.
„Der Einſiedler“, populär Tönes; mit dem ägyptiſchen

reuz (CI Patron gegen Peſt wodurch ſich ſeine Beziehung
den Gl von ſelbſt ergiebt.

Dionyſius; Gl zu Derne (1530)
Der Areopagit (Apoſtelg. 1, 34)/ Biſchof von en,

nachher angeblich der Biſchof von art Märtyrer Unter
Domitian; einer der Nothelfer, woraus ſeine Beziehung
zul Gl ſich herleitet.

Johannes; re  en (1450), Lünern (1472), Flie⸗
rich (1534)

Als Evangeliſt mit dem er, ſonſt mit nem
un der Hand, aus dem ſich oft eine windet,
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geblich, weil CL Gift ohne Schaden getrunken. Patron gegen
Gift, worin ſeine Beziehung 3u den GIU begründet iſt

Jeſus; zu Camen 1530
Katharine; elkum (1441), Boenen (1631)

von Alexandrien, Prinzeſſin; mit einem zerbrochenen,
nit eſſern beſetzten Rade, welches der Blitz zerſchmetterte,
als ſie gerädert werden ollte. Auch nit dem Schwert hre
Verehrung wurde durch die Kreuzzüge aus dem Orient ins
Abendland verpflanzt. Eine der Nothelfer; von Schiffern
im Sturm angerufen. Daher Beziehung 3u den G

Margareta; zu Methler (1486)
Tochter des Sarazenen Theodoſius, Uhr einen gefeſſelten

Drachen und 9a oft inen Stab, oder ein reuz, oder ein
Schwert In der an Eine der Nothelfer.

Maria; Gl Boenen (1923075 Bodelſchwingh (1506)
Dortmund-Petri (1497); Lippſtadt ⸗Marien 1417,

engede (1519
Matthias; GI 5  U Meiningſen (1498)

Als Greis mit eil dargeſtellt; Patron von Trier,
Goslar, Meiningſen 2

11 Nicolaus; GU 3u Lünen (1530)
Biſchof von Myra, 90 eln u mit Kugeln in der

an Eigentlich ſind Tote, weil u die Myra
vor Hungersno bewahrte. Er ſtillet zu in und
Meer, ern Anker ieg neben ihm Patron der Schiffer und
Kaufleute; vorzüglich elleb bei den Handel treibenden
Niederländern, die im Jahrhdt. Iun Brandenburg und
Sachſen angeſiedelt wurden.

Regine; GlU 3u ohne (18 Jahrhdt., wahrſcheinlich von

der alten übernommen).
Eine Jungfrau 5 Iliſia mn Burgund, we ohne

Wiſſen thre heidniſchen Vaters ſich taufen ieß Von dem
Präfekten Olibryus als Chriſtin erkannt, gemartert, in den
Kerker geworfen, durch ern Am Himmel erſcheinendes goldenes
Kreuz, auf welchem eine Taube aß, getröſtet, ar den

Schreine im Dome 3u OsMärtyrerto durchs Schwert.
nabrück und zu ynern, wO ſie Patronin iſt
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13 Reinhold; Dortmund (1413)
Ein Mönch 3zu Köln, mit inem ammer un der Hand,

womit ihm die neidiſchen auleute, denen CL von dem Abt
eines er zum Ufſeher beigeordnet war, den Kopf ein-
ſchlugen Patron der Steinmetzen.

14 Vieror; 3 Herringen.
Ritter der thebaiſchen Legion, der mit 330 Mann den

Märtyrerto fand Patron von Ranten, Herringen
Unter den vorbenannten eiligen in mehrere aus der Zahl

der Nothelfer. Sie erſchienen 1446 Vorabende des
Peterpaulstages dem ſeine Aſe weidenden Hirten Hermann
Sei an der elle, ſpäter die berühmte fränkiſche Wallfahrts—
kirche Vierzehnheiligen entſtand

Gloöockeninſchriften.
Das Alter der Sitte, die Glocken nit V

nuſchriften zu ver:

Die älteſt Beiſpiele ſtammenſehen läßt ſich nicht nachweiſen.
QAus dem 12 Jahrhdt. Die der Mark, ſoweit ſie Iin
vorſtehender Überſicht etann geworden ſind, tragen In⸗
ſchriften faſt ausnahmslos.

Sprache der 60

nſchriften
Die Behauptung 85, daß die mittelalterlichen Glocken

inſchriften bis ins 00  ahrhdt hinein nur n lateiniſcher
Sprache abgefa eien, läßt ſich durch die GIU der Mark
nicht auf ihre Richtigkeit prüfen, da ODir QAus dieſer Zeit Ur

eine einzige G beſitzen, die U önnen, we aller—
ing eine lateiniſche 5

uſchrift rãg Jedenfalls Uden ſich
von der »nm des Jahrhdts. neben den lateiniſchen
Inſchriften auch zahlreiche niederdeutſche (ygl. Lippſtadt—
Marien, einingſen, Soeſt⸗-Thomas, Weslarn, Aſſeln, Camen,
Lünen, Methler, erge, Boenen U. w) Von Beginn des
17 ahrhdts an begegnen ir neben den lateiniſchen nur

noch „hochdeutſchen“ (ygl. Lünen Die 3
Lohne kann nicht In Betracht kommen, da ohne Zweifel der
neuen GI eine alte Inſchrift gegeben iſt)



5  nhalt der 15

nſchriften
Sprüche, welche ſich auf die Beſtimmung der Glocke
eziehen:

Lateiniſche Sprüche
SISUUUU dono Chor0o Heo funera festa decoro IPp⸗

arien
defunetos plango 000 fulgura frango (Soeſt
Maria zur

00C0 mortuos plango (Camen
VOS audite 06060 VOS Ad gaudia 1te (cſoweit auch

Bodelſchwingh 1506 Kirchhörde Guietos (de
Uunctos obrtmun etrt 1497 Mengede plango

060C0 Ulgura frango entrop
Umn U Brechtensis 90 SI8HAꝗque Clara Ohando

Vt OChristi (Ultum 1116E resonhnahnte petant
Auribus attentis 1II COrde reservant (1
Verbum Puné 18 1α GAt manet“ (Brechten
Dum IIO Sahctus C&S Dionysius artes
Uga COarCt (Derne
I IDei laudes tuba petrina CaNnI (Dortmund
etrt

— Deutſche Sprüche
1CK 10PE 10 kerken (Lippſtadt Narien
Wan 1C TaUPE
80 komet 10 aupe Lohne)
Van ich TOPE 8 KOomt 10 an V  er 1486
Bodelſchwingh
tho gades deinste 1CH bereit 81 (Camen
Hine klingende Schelle beire 1CEK
Die lebendigen de 10PE 1CK
Die 61I de beklage 1chHn (Lünern
6II bescrige 1CK (bescre ik) (Bönen 1523

Flierich
age unde donder TKe IKS (Berge 1504)
IChρn VOTVTOUUWE de lebendigen UII bescrige dei doiden

rechten 51)
Hiernach iſt die Beſtimmung der Glocken die ote zu be⸗

klagen 8 3u ſchmücken ebende 3u rufen Gottes V  ob
künden Hagel und Donner etter und Blitz und alle magiſchen
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teufliſchen 7  un vertreiben. Letztere Vorſtellung wurde ſchon
Schon Karl der Gr mufrüh mit den Glocken verbunden.

789 mit einer Verfügung den abergläubiſchen Wahn ein⸗
ſchreiten, als ob die el der Glocke die r mitteile, Hagel
und ſchädliche detter abzuwenden. Es gelang ihm reilich damit
nicht; vielmehr wurden die riſten durch das Weihrituale un
der Meinung L  ar als ob die Glocken zur Abwehr der Da
nonen und threr ſchädlichen Einflüſſe ſenten Bezeichnend iſt es,
daß auf der Glocke Camen das „fulgura frango“ fe Die
Reformation hat auch dieſen Aberglauben beſeitigt.

Bibelſprüche.
eit Einführung der Reformation wird ES Iin der Mark

itte, den Glocken paſſende Bibelſprüche als Inſchriften 5
geben Dieſelben ſind zunächſt un ni utſ Sprache
abgefa Soeſt-Thomas ſpäter In lateiniſcher
(3 Lippſtadt⸗Marien 16405, Weslarn oder mn
hochdeu  L Sprache Beliebt ſind die Dreiklänge:
„Seid röhlich Iun Hoffnung geduldig m Trübſal, haltet an

Aam Gebet“ oder „Ehre ſei m der Höhe und Friede
auf en und den Menſchen ern Wohlgefallen“ dié auf die
einzelnen Glocken verter werden; außerdem finden ſich Unter
andern: =  Omm her 3u mir alle e 45 „Nahet euch zu Gott,
ſo *6 7.⁰ „Land, Land, an höre de Herrn ort“ „Meine
aAfe bren meine Stimme 5 „Kommt, denn iſt alles
bereit“; „Der Herr egne dich aRaus Zion“ „Wache und
Cte 26.  70 ＋2

elig ſind, die Gottes Wort 20.

7⁴ „Meine Zeit
ſtehet un deinen Händen“; „Wer RAus der Wahrheit iſt,
der V  70 „Der ere  6 wird ſeines QAuben eben, die
L  iebe bre nimmer auf, Hoffnung läßt nicht zu anden
werden“, die 3u einem Dreiklang verbunden ſich nden; 20

mne Unterbrechung erlitt die itte, Bibelſprüche als
Glockeninſchriften 3 verwenden, un der Zeit des Rationalis

rau wurde, die Erzeugniſſe der eigenen Muſe
verewigen. Uch Schiller wurde herangezogen (ygl. Lohne)

Übrigens wirkt dieſer rau bis in die neueſte Zeit nach
Das ergötzli eiſpie geſchmackloſer Reimerei hat Neuen—
geſeke 1767 geliefert mit dem Stoßſeufzer: „Gott
gebe, daß wir noch lange ehn einen Ton In der
Neuengeſeker gemen.“
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Als Kronwächter E  en, unverfälſchten Luthertums ühren
ſich vorteilha ein Soeſt-Thomas und Aſſeln; jene mit dem
erſe „Ich rufe des luters lehr; nur luters lehr lehrt
gottes Ehr“ letzteres mit dem bekannten Wort „Gottes
Wort nd Uuther Lehr vergehet nun und nimmer mehr.“
Geſchi Notizen

Abgeſehen von den Nachrichten ber Donatoren der
Glocken (ygl amm, Brechten, Hombruch, Wellinghofen),
über gleichzeitige Ereigniſſe (ygl. Wickede), über die Kirchen—
vorſtände, unter welchen die Glocken gegoſſen ſind, nden ſich
noch zahlreiche Nachrichten ber Veranlaſſung thre Guſſes
bezw Neuguſſes (ygl. Neuengeſeke, Sprung beim Läuten
während des ſiebenjährigen Krieges, beim Trauergeläut des
Paſtors Coeſter, beim Grabgeläut; Sobeſt⸗Petri, ran 1702;
Soeſt-Thomas, Sprung; amm, ran Brakel, Sprung).
Wir ſind tele und nehmen Abſchied von den Glocken

der Mark Sie werden weiterklingen, die Lebendigen rufend,
die oten beklagend, die e hmückend, eten mahnend.
Möge ihr Schall allezeit einem ins Ohr nd ins Herz
önen, welches den errn fürchtet, welches die der

E  er nicht vergebens hört
„Van ich TOPE, komt 10 nant,
Dat VAII gode ni enscheiden.“



Das „Conventsbuch“ der lutheriſchen Clalsis
Bochumensis.

Die heutige Kreisſynode Bochum hat als die na
folgerin der alten lutheriſchen OClalsis Satrapiae Bochumensis
deren altes „Conventsbuch“ Iun ihrem Beſitze Es iſt reilich nicht
das älteſte, wie die otiz beſagt „Nachdem durch die n
annod 1672 angefangenen franzöſiſche Kriegstrouble voriges Con
ventsbuch verkommen und endlich die übrig bliebenen rudera
wieder zuſammen geſuchet worden, hat man darauff dieſes
u wieder angeſchaffet, denen ruderibus vorigen Convents—
buches, worin die Confeſsiones unſerer Kirche loch vollkömmlich
gefunden, die COnfeélsiones hier hineinverleibet, we vorſtehender
Maßen 11 COnventu Wattenschedensi 1713, vor.

geleſen und darauf 1 COnVentu Gelsenkirchensi Aprilis
1744 von denen da verſammelten Herren CoOonfratribus in der
Die bei unſern Herren antecelsoren geſchehen, eigenhändig mter
chrieben.“

Das Titelblatt autet 6T Confelfsionis Ab 0omnibus t
singulis satrapiae Bochumensis 6CClesiae Lutheranae Mi-
nistris subscriptae imposterum SuCcelsoribus SuUbscri—
bendae

Auf Blatt II olg Instrucetio quotannis II COnVeETU
praelegenda, and die Herren subdeleégati!) cujusvis Satra—
Piae Markensis un thren (onventibus Clalsieis ſich zu richten,
darauf auch beides Pfarrherren un Ulldiener zu ſehen und
zu folgen leſe Instruetio autet ſo

Vorerſt erwecke man die Herzen m chriſtlicher andacht zum
aufſtehen und gebe ahn und U darauff interrogandis

Die subdeélegati, deren war, die Gemeinden ihrer Clalsis 3u
leiten, entſprechen den heutigen Superintendenten.



für das heilwertige D Gottes den ſchrifften der Propheten
und Apoſtolen verfaße nd demſelben Wort begründete SVIII/
50¹ apostolhica Nicaen Athanasian nd die COnfelsiones
als die Augßpurgiſche ſie A Römiſchen Kayſer GCarolo
Juinto von den proteſtirenden Churfürſten und ſtänden exhibirt
derſelbigen Apologiam die Smalcaldico articulos OCateéchismos
Uther! und librum Christianae COnCordiae mit der rage

Ob interrogandus daß alles für wahr und dem Heilligen
Orte Gottes von den Propheten und Apoſtolen die tbe

daſſelbe ehre und füre aßet geſchrieben, für gemeeß U
der Ul Gottes na lehren, feſt glauben V nd
defendiren wolle

Hoe 81 annuat, ſoll die leine nachgeſetzte COhfelsio
Wie ieſelbe geliebter Urze halber nach allen, —10 auß allen ob
ernannten Dei verbo, Symbohs t Confelsionibus, nicht umb
Ctwas Erneuern, ondern vielmehr ſich auff angezoöogne intzig,

und gründlich 3 refériren nd zu beruffen, zuſammen
getragen und aufs Papier gebracht iſt CECnmem jeden inſonderheit
oder ingemein deutlich langſam undt verſtändlich ürleſe und
dann darauff jeden für ſein au fragen ob EL auch die
als auß Gottes remnem Wort genohmendt und amit richtig
allen ſtücken und punkten übereinſtimmendt annehme approbire
darnach feſt gläube ehre auch ferner durch Gottes Gnadt ehren
predigen und ſie defendiren wolle?

Hane 81 approba t Ita mnterrogatus docere 10⁴
docturum promittat subscribat ermahnung,

des Glaubens undt Befeſt darbey 3u ſtehen und bleiben
kenntniß Ende die W Seligkeit beides ithnen ſelbſt und ihren
anbefohlenen Schäfflein 5 Erjagen

OClalsis quaestione (D) altera
Nachdem fraget man 1II SPECIE undt Ur au ſonderlich

und abſeith varths (2) die Pfarrherren und nach Unterſcheidt
die Schuldiener, Wie folget

Wie ihr Name ſey?
oher ſie bürtig, Wie alt ſie ſeyen und ſie ſtudieret?
Wo ſie ordiniret?
—  b ſie auch 0rdinationis téstimonlum haben?
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Wie ange ſie beim Paſtorath geweſen, wie viel und was

für ollegen?
Wie ange Augustana confelsio im Gange?
Wieviel Predigten in der oche geſchehen und ob auch
catechismus Lutheri leißig getrieben werde?
Wer Collator und ob auch die Collatur ſtreitig ſei?
Ob auch Collator und intra ue (7
gravamina. NIEL

— Was für Caeremonien IN vestitu ACTO II administra—
tione sacramentorum t aliorum acCtuum ſein und ob
privata COnfelsio t absolutio ſei und wieviel Kommu—
nikanten?

12 Ob auch wiederwerttige Relligionsverwandte im Kirſpel
ſein und ob ſie ruhig?

13 Ob die senioren und Kirchmeiſteren in thren Kirchhändeln
aufrichtig und m Bekenntniß rein ſeien?
Oh auch Wiedertäuffer, uden und andere Sektierer 1
écClesia ſein?

15 Ob auch apostatae vorhanden?
16 Ob auch Perſonen mit notoOriis Vitiis alß Zauberey,

egen, racherey, Nachweiſer, Teufelßbanner und erg
vorhanden?

17 Salarium quantum
18 Ob auch Schul gehalten werde und der Catechismus

Lutheri fleißig darin getrieben werde?
19 Ob auch Vicini pastores IN religione aut ita andächtig ſein?

AN aliqui Vicini inclinent 20 nostram Confefsionem?
Ob auch andre adversae religionis ſich V die Kirche
einflechten, mn welcher ſie ſich anmaßen (2 und obs

CClesiae geſchehe
22 Almoſen, ob ſie geſamblet und Wie ſie distribuiret werden.
23 E ihre Beichtvätter ſein, ob ſie auch und wie ſie

des Herrenſtifts gebrauchen?
2 Ob ſie auch ihre Predigten cConcipiren und alſo ein⸗

teilen, daß die auditores ſie mit ru ehalten können?

Weitres hat nach gehaltnem Examine ahn alle
Pfarrherren und Schuldiener oder, da gelegenheit gibt, ahn
16 beſonders eine eißige und ernſtliche rewe Vermahnung

ahr Kirchengeſchichte



thun, beides ſich ſelbſt und ihre anbefohlnen Schäfflein und
Schüler voll wahr nehmen, daß nicht allein ſie wie andre
Chriſten ein feines, Ii  ige und unſtraffbahres Cben dahin
ühren, ondern ſoviel mehr als ſie Wechter ber und für andre
eſetzet ſein, ihr Licht m Klarheit und hellem Schein der Lehr
und des Lehens brennen und leuchten laſſen, Ut i1tꝗ cCongruenter
ita t doctrina Aae  CEn eꝗd hae Extruant, 1 Or'O
destruant.

2 ermahnen bey der bekandten und angenohmen Wahr⸗
heit und beſtehener Oonfefsion beſtändig verbleiben

ndre, die noch umb vnd bey thnen liggen und n
Finſterniß ſitzen, gewinnen helfen, aAmt das Reich Gottes 12
weiter außgeſetzet, gebauet und vermehret werde.

Neben dem iſt fleißig vermahnen, da Kirchen nd
Schulen von thren respective Pastorées, Predigern, Vicarien,
Schuldienern und Cöſtern durch tödtlichen ab und er  0 oder
dimigrationes erlähre würden, daß ſo

E ſtund die ViCini
oder die überlebende die D5ios COllatores gelangen aſſen
wollen und ſelbſt auch, ſovie möglich, arüber ahn ſein, daß
die mit reinen und geſunden, eißigen und unſtraffbahren
gelehrten Leuten wiederumb erſetzet und E  E  E werden möge.

Zu moniren auch andide nd bey Zeiten, ſo etwas
ſorgliches auff der Bahn und auff dem Wege wehre, kommu⸗—
niciren, damit die Kirche Gottes, die reine Lehr und Bekenntnuß
wie auch die Seelen nicht wiſſentliche 1N pericul geſetzt
werden.

Ferner wird man auch die Schuldiener inſonderheit der
Jugendt das ebe und Catechismum N SoObria ita fleißig
zuhalten, auch ihre horas un abores Constanti attamen
maysueta disciplina zu verrichten, wie auch vor un nach der
ſtunde in der Ule ſein, ahnzuweiſen nicht un Vergeß aAben

Letztlich ird ein jedweder Coadjutor oder subdeélegatus
von dieſen fürgeſetzten Uncten allen, wie ſie fürfallen und für⸗
fallen werden, zeitigen bericht Inspectori oder directori generali
PeTL EXPrelsum zuſtellen, inmittelß aber auch auff alle gute
Wege, TES quasvis 5 componiren, ordinieren, ſ
und richten mit ſeinem ſelbſteignen und heſten Erkenntniß und
diseretion gedenken, außſtellen und fürſchlagen, arüber auch
mit fleißig geſuchter gelegenheit ahn gebührende örter berichten,



67

amt alles mit gutem Rath und Einhelligkeit beſtendiger
(Oonservation und propagation der bekandten und angenohmenen
Evangeliſchen un unverfälſchten ahrhei fürgenommen undt
fortgeſetze werde.“

Das oben erwähnte kurzgefaßte Glaubensbekenntnis olg
lateiniſch und deutſch und lautet alſo mit ſeiner Überſchrift:
Religionis capita 11 Lutheranorum Snodo 7*7 1612 die
t 8br UFnna (1) habita ab (Cleéslaste Aulae palati-

HaEe oblata, tum temporis subscripta 61 jam denuno at t.
imposterum AD omnibus t singulis Ecedclesiae U Mar—

ministris sSubscribenda.
EgO N.N credo, COnfiteor, doceo PEI dei gratiam

imposterum COetum Christianum mihi COommiſsum SUI doc-
urus, omnia, duAE 1 Scripturis propheticis Et APOStO-
l3ieis Credendd 61 profitenda 8SUn proposita, duAEUE 11 SVm
0¹8 Apostolico, Nicaeno t Athanasiano; COnfelsione item
Augustana invariata I1lla a 1530 CarOl Quinto Impeératori
Solenniter eéxhibita, ejusdem pologia, Catechismis i  TP1
t articulis Smalgaldieis 61 quae Evangelii doctrinda
tiam 16 Per Dei gratiam IN Hlectoratu Brandenburgensi
1 dueatu Palatino-Neuburgico publice sonat) s8unt repetita
61 declarata

De Christo nimirum Salvatore nostro mediatore
uniceo credo, COnfiteor doceo;, COnStare ipsius personamn
divinitate alsumpta humanitate Sibi invicem modo
meffabili inseparabili arctilsime unitis.

Joh . 1 Tim 3, 1 br 2,
Christo tiam Secundum SuaI humanitatem, utpote

divinitati personaliter unitam IN Phronum dextrae A

majestatis divinae EValtatam Mt. — 6 Lue (I
Divina Ere infinita dona: potestatem

1II COEel Et IN Crra O0mnisdcientiam. Mt. 1  7 Eph 2. 25
Dan 4 1 APOC 5, 1 —001 25 35 Job 2, 2  — Job 3, 34
Jes 145

Potestatem Exercendi EXtremum judicium Virtutem
VIvicandi (I) ι mundandi péeccatis, cultum religiosae
adorationis. Job 55 2 Act 215 31:5 Joh 6, 5

Johb 25 Joh 2, 25 hil 95 APOC 5, 2 24;
Matth 19,



Universale item A ineffabiliter praesentiſsimum imperi-⸗
1I tota Ohristi ecCClesia. 1 medio inimieorum adeoque

12 universo Orbe Verilsime attributo Mt. 18, 2  —7 Mt. 23, 2  7
PS 110. 25 PS 72, 8; PS 8,. C0r 18. 2  — Hbr 8;
Eph 4,

Insuper tiam Ohristum AmnoO primo nostro parenti
1 O0mnibus singulis hominibus verilsime natum

Jes 227 6; Lue 2, 7 Gal 4.
que PTO IIlis IPSis, nemine eXCepto, Veriſsime ffiga-⸗

Cilsime atque SUfficientilsime DasSuUnl 2I mortum else, Ita
quidem, Ut I1li, 9Uui pereunt, 0OII 181 8UA Culpa ineredu—
litate pereant Job 1, 2  7 Job 15 Rom 9. 183
Jes 93. 6; IMm. 2. 25 Joh 1  . Job 3, Maré. 16, 16

Atque EXInde, Sicuti tliam Aliis Clarilsimis Scripturae
dietis téestimoniis Deum 0omnium O0mnino hominum Salu—
tarem COnversionem Salutem aetérnam Serio VG AC

Sitire; Absolutum decretum de paucilsimis hominibus
Salvandis maxima hominum parte MIETO Dei benepla-
(ito aeternum COondemnanda perfectifsimo PTO O0mnibus
61 singulis, praestito Jesu ITISt1 merito, universali item
Dei gratiae ejusque justitiae, deoque legi t Evangelio
omnibusque Piritus Sanéti adhortationibus, dehortationibus

promilsionibus adversari, Certilsime Credo. 197 18. 28, 335
D 33, 11 Tim. GUTI 35 95 Mt. 14. 2 Rom.
11.5 3 Mt 23, 37

OCertilsime tiam hine COlligo 61 Profiteor, hominem
peccatorem tribunali divino justificari Vel justum
Deo reputari, SUfficientilsimo 68 Christi merito, ETA fide,
Sive fducia COrdis apprehenso. Rom. 3, 2 28; Rom 4.

Adeoque 80⁴ Dei gratia IIOII propriis meritis VeIl inhae—
rentibus Spiritu AnCtO infusis qualitatibus, Utpoté
imperfectis instar panni menstruatae cCommadculatis.
Eph 2, 8; Gal 2, 4 24 731 3, 8; Jer 64.

Hane Christo Uobis acquisitam justitiam hominibus
peccatoribus Offerri. COnferri 61 obsiquari, 1.6  95 IIOII
Solum Vverbo promilsionis Evangelicae 8ed t Sacramentis
Ab 1P80 OChristo institutis, Baptismo nimirum COnstante le
mento gu Et verbo, II —9u Et bel juxta divinam
ordinationem Tegeneramur, péccatis Emundamur adeoque



Pel 6undem Salvamur. Joh 3, 95 ACet. 22, 165 Eph 5, 2
Mt 3, 55 etr 3, 21

Sumptione item Hucharistiae. III COhStare
Credo téerrenda t vino, A. caelesti, COTPOTE NIIW.
61 sanguine Ohristi unaque indivisa Orali sumptione
IN hisce terris, modo tamen supernaturali Caelesti
(ramentum hoE integrum percipi CUIII bane 1III benedicto
Verum COrPUS 6u  — 110 benedicto VEeTUUIII sanguinem
HriSti 2 piis quidem IN arrhabonem Vitae aeternae; Ab Im-
Diis 6'0 incredulis IN judicium SECundum (Clarilsima
institutionis Verba, inteégrum tiam 306 Sacramentum laicis
Ubl VOCari Solen Sub utraque Specie, SeCundum Nictam
institutionem Salvatoris nostri, Apostolorum praxin,
laudabilem primitivae purioris Heclesiae ritum, admini-
Strandum restituo. Mit. 26, 6 — 29; Maré. 1 22 — 25;
Lue 2  — 19—20; COr 10. 1  7 C0r —— 2 Joh O,

In hisce 1IN Caeteris Religionis Ohristianae capitibus
CUu  — Sinceris invariatae Augustanae 60O0nfelsioni 1CSIS
Theologis sentio, COnfiteor, doceo, OmhnesꝗquE scripturae 1IVI·
AE Supra doctis Symbolis COnfefsionibus CoOoutrarias
Opiniones tamquam falsas ErroOn Ug10, rejicio 1d quod
hae IIIEA Sscriptione subsçcriptione facio, d
1 haE fde 61 COonfelsione PEeL Dei gratiam ad EXTTE/
IIUII Vitae habitum perseveraturum Me, SanéCte permitto.

Es olg die Überſetzung des obigen lateiniſchen Bekenntniſſes,
die doch einige Zuſätze enthält und darum bemerkenswert iſt

Warhafftige Schriftmeßige auff denen Unna Anno 1612,
den TI von Aſtoren und Predigern gehaltenen COnVEnhTU
verleſenen und approbirten und nun auf denen Unna, V

ſerlohn,
Schwerte und Lühnen 1 annis 1643, 44, 46 46 gehaltenen
COonventibus wiederholete nd un der Graffſchaft Qr geſeſſenen
Paſtoren, Predigern und Schulmeiſtern 20 Unveränderter Augß
burgiſchen Confeſſion unterſchriebenen

Glaubensbekantnuß.
glaube, ekenne und ehre, werde auch durch Gottes

Gnade die mir anbefohlne chriſtliche Gemeinde und Häufflein
lehren, alles daß, welches Iun Prophet und apoſtoliſcher eiliger
Schrifft 3 glauben und zu lehren verordnet und fürgeleget iſt,



we ehre auch In den Glaubensbekentnußen der poſteln, zu
Nicaea. Athanasii. item imn der wahren unveränderten augß
burgiſchen Confefsion Ohristi 1530 dem omi  en Kayſer
Carolo Juinto öffentli übergeben auch In beiden Catechismis
Lutheri un Schmalcaldiſche articeuln wiederholet und erkläret
iſt, we reine Evangeliſche Lehre n Churbrandenburg und

Neuburgiſchen Landen öffentli klinget.
Von Chriſto, dem einigen Mittler und Erlöſer, glaube,

bekenne und ehre ich, daß ſeine Perſon un göttlicher und an

genohmener menſchlicher Qtur miteinander unausſprechlich Undt
unzertrennlich vereiniget eſtehen.

daß auch Chriſto nach ſeiner Menſchheit, alß we
mit Gottheit perſöhnlich vereiniget iſt, und ron der rechten
un Majeſtät Gottes rhöhet, göttliche und unendliche Gaben alß
alle gewalt imn Himmel und auff Tden, allwißenheit, die Macht,
daß Gericht zu halten item die lebendig machen und
von Sünden 5 reinigen, item die Ehre der göttlichen nruffung,

allen Orten un ſeinen Kreiſen, auch mitten inter ſeinen Feinden,
10 gantzen Welt unausſprechli allgegenwärtig regieren, gegeben
und mitgeteilt ſein.

Ferner zUum Dritten, glaube ich feſtiglich, daß I  u
unſerm erſten Vatter aAm und un deme allen und jeden
Menſchen 3 gute geboren und für ieſelbe alle undt jede, nie⸗
nandt ausgeſchloßen, wahrhafftigs kräfftig und vollkömmlich 0E
itten nd geſtorben ſey, alſo, daß die, we verlohren werden,
nicht anders als durch ihre eigene Schuldt und nglaube ver

lohren werden, den 10 aus dieſem Grunde wie auch Qaus allen
andern klaren Sprüchen und Zeugnüßen der göttlichen eiligen
Schrifft offenbahr, daß ott aller und jeder enſchen Heill,
Buße und Seeligkeit ernſtli wolle und ſuche, und alſo genannte
Oße decret und Gottes, den wenigſten eil der
Menſchen elig 3u machen, den meiſten aber nach ſeinem freien
gefallen ewiglich verdammen, dem volkommenen für alle und
jede geleiſteten Verdienſt eſu Chriſti, der allgemeinen Gnade und
Gerechtigkeit Gottes, dem Geſetze und Evangelio amp allen des
Heiligen ei Vermahnungen, Warnungen und Verheißungen
gäntzlich und zumahl uwider ſey

Aus dieſem allen glaube ich gäntzlich, daß ein armer
Sünder für den Gerichtsſtu Gottes gerechtfertigt und von ott
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gerecht geachtet werde allein durch das vollenkommene Verdienſt
eſu Chriſti, von hme dem Menſchen mit wahrem Glauben
oder lebendigem Herzens Vertrauen ergrieffen undt alſo aus
Gnaden Gottes allein, nicht eignem Verdienſt oder anklebenden
un Heiligen Geiſte eingegoßnen Eigenſchaften, angeſehen
dieſelbige unvollkommen und wie ein beflecktes Kleidt ſei

Ferner 0 ichs afür, daß teſe von Chriſto Uuns
erworbne Gerechtigkeit den ſündigen Men  en angeboren, mit⸗
geteilt und verſiegelt werde nicht allein durch das oTr des
Evangelii, ſondern auch durch die von Chriſto ſelbſt eingeſetzte
nd geſtiftete Sacramenta! als mit Nahmen durch die au im
Waſſer und Wort Gottes beſtehende, in welchem nd durch welches
Sacrament wir, krafft göttlicher ordnung wiedergebohren, von

Sünden gereiniget undt alſo ſeelig werden.
EIN durch ordentlich Nießung des Hochwürdigen end-⸗

mahls beſtehende Im rTdiſchen als nemblich 1 und Wein:
und himmliſchen als nemblich Leibe und Blute eſu Chriſti:
glaube ungezweiffelt, daß ich olch gantzes sacrament In einer
unzertheileten, auch mündlichen Nießung, aber auf eine üher—
natürliche himmliſche Weiſe empfange und annehme, un dem
geſegneten rod den wahren Leib und mit dem geſegneten Weine
daß wahre lut hriſti, alſo daß ſolches Eſſen und Trinken des
Leibes und Blutes Chriſti den gläubigen zum pfandt des ewigen
Lebens, den gottloſen aber zUum Gericht und Verdammniß Qu
heller Stiftungsworte gereicht.

eiter und endlich 0 ichs afür, daß dieß
Sacrament auch den äyen (wie man ſie nennet) inter beyderley
Geſtalt nach vorgemelter Stifftung unſres Erlöſers eſu Chriſti,
Apoſteln Übung undt uhralter reinen Kirchen beſtändigem löblichen
Brauch gereiche und mitgetheilet werden müße

In dieſen obernanten wie auch andern Stücken und punkten
Chriſtlicher eligion halte ichs mit andern der unverenderten
Augßpurgiſchen Confelsion von Hertzen und auffrichtig zugethanen
Lehrern und riſten: lehe und verwerfſe hingegen alle der
göttlichen eiligen Schrifft und obernannten Glaubensbekenntnießen
wiedrige aneignungen als irrig undt der ahrher wieder.
Bezeige dieſes mit Unterſetzung meiner eigenen Handſchrifft, gelobe
ugleich un dieſem glauben und Bekenntni biß mein letztes
Ende beſtendiglich beharren. arzu miu ott und ſeinen

Amen.Er verleihe.
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Dieſes Bekenntnis iſt mn dem Conventsbuch der Bochumer
lutheriſchen Clalsis bis 1789 von allen Geiſtlichen CL.  ·
ſchrieben worden. Die Unterſchri vollzog ſich in einem eter
lichen Akt 0  em das Bekenntnis im Claſſical-Convent vor.

geleſen war, raten die neuen CoOnfratres herzu und unterſchrieben.
Jenes Conventsbuch enthält auf jene Unterſchriften olgend inter  7
eſſante Einzelheiten, die auf den geiſtlichen und kirchlichen Stand
der zugehörigen Gemeinden L  E Licht werfen; hoffentlich wird

das Buch einmal anvertraut, amit bir unſern Leſern weitere
Mitteilungen machen können.



Beitrag zur Geſchichte der weſtfäliſchen
irchenverfaſſung.

Von Paſtor Stenger in Mengede.

Die Im folgenden abgedruckte tunde iſt ein Extrakt Qus
der cleviſch-märkiſchen Kirchenordnung, wie ieſelbe eit 1610 un
den reformierten Gemeinden der Ruhr⸗Klaſſe gültig war.“) leſe
letztere, welche die Gemeinden der Ruhr umfaßte, Dar eine
von den vier Aſſen oder Synoden, In we die deutſche
reformierte Kirchenprovinz eingeteilt wurde.

Aus dieſer clevi

-märkiſchen Kirchenordnung erhellt, daß
ieſelbe nach den Grundſätzen alvin Qus den Gemeinden her
aus ſich gebildet hat

Nach den Anſchauungen jene Reformator teht die Kirchen—
gewalt der Synode die ſich aus den Presbyterien U⸗
ſammenſetzt, we für die einhei der Lehre ſorgen und Zucht
und Armenpflege handhaben.

Das kirchenregimentliche rgan iſt alſo unächſt die Synode,
welche aus 1e einem geiſtlichen und weltlichen itglie der
Presbyterien eines beſtimmten otalen Kreiſes gebildet
und durch ein gewähltes Moderamen geleitet wird.

Dieſes Moderamen Uhr auch die in der wiſchen
zeit zwi  en der Beendigung der einen und dem Anfang der
na  en ynode.

Bildet leſe Klaſſe ein e eines größeren Kirchen—
bezirks, ſo hat ſeine Synode auch nur ein beſchränkte Kirchen—
regiment und die wichtigeren, namentlich legislativen Befugniſſe
werden von der öheren Stufe, der Provinzialſynode ausgeübt.

Das Prinzip der Zuſammenſetzung iſt hier dasſelbe, nur

daß die Elemente nicht aus den Lokalgemeinden, ſondern aus
den Klaſſikalſynoden deputiert werden.

Die acta Clalsis Rhuralis verdanke ich der Güte des Herrn Wilh
Grevel N Düſſeldorf



ieſe reformierte Verfaſſung überteng ſich ogar in (Ce
Mark auch auf die lutheriſchen Gemeinden nd iſt der Anfang
unſerer rheiniſch-weſtfäliſchen Kirchenordnung von 1835 geworden.
Nur hat dieſelbe inſofern auch von der lutheriſchen Verfaſſung

un ſich aufgenommen, als die reformierten Landesherren
die den lutheriſchen zugewachſenen Befugniſſe ebenfa nicht miſſen
wollten und ſo an eine völlige Ausſchließung des Landesherrn
vom Kirchenregiment nicht denken war, wie die Antwort der
cleviſchen Regierung Beſtätigung der Synodalbeſchlüſſe
von 1616 beſagt Friedberg, Kirchenrecht 9.0

„Dieweil noch zur ei kein geiſtlich Conſiſtorium m dieſen
Landen angeordnet, als ſeind hre Fürſtl. Durchlaucht in Gnaden
eneigt, dergeſtalt 3 willfahren, daß ſie zuvörderſt die Acta der
ſynodalen COnVentuum hier einſchicken en Alsdann auch
wollen hre Fürſtl Durchlaucht bis auf andertweitlicher heilſamer
Verordnung die Anordnung thun, daß hinfüro kein Diener an

genohmen oder E  elle oder auch von der Gemeindte beruffen
werde, ſo nit zuvörderſt von der Synode qualificiret erkannt
und recommandiret ſein.“

So haben wir denn die presbyterial⸗konſiſtoriale Verfaſſung
von 1835 erhalten.

Extract
auß der Cleviſchen und Märkiſchen Kirchenordnung.

Von den Clalsen
Eine jede Provincia ſoll un unterſchiedliche Clalses abgetheilt

eyben, Wie 1610 eine Verordnung arüber außgefertiget.
Die OClalsical-Verſammlung ſoll ein Prediger jeder Gemeine

ſamt inem en beſuchen, und mit behörlicher Vollmacht abey
erſcheinen; da aber mehr als ein ordentlicher rediger dem
Ort, da Clalsis gehalten wird, ſich efinden würde, können die
elben gleychfalls zugelaſſen werden.

Wann voriger GClalsis Praeses oder Inspector das Gebett
gethan, ſoll CETL die Vollmachten fordern, über die Abweſenden ſich
erkundigen, die Nahmen anzeichnen, Orthodoxiam ezeugen laſſen;
die ankommenden rediger für Glieder der Clalsis auf und

und darauf, nachdem neue Modératorées, als Prae-—



sides, ASSesSO0res und Seriba erwehle ſein werden, ſoll der
neuerwählte Praeses mit dem Gebett die Handlung wieder
anfangen.

Hierauf ſoll der abgeſtandene (frühere) Praeses oder In-
bector berichten, Wwie CTL der x Zuſtand bei ſeiner ufſi
befunden, wie imgleychen die anweſenden Deputirten referiren
ollen, ob und wie die Presbyteérien Sabbath, 5

eſte und Bet
tage unterhalten, Catechisation und Kirchendisciplin geübet, wie
die Armen und Schulen verſehen worden, nd ob ſie auch onſten

fürzubringen aben, darinnen ſie des Gutachtens und der
Hülfe der Clalsis zum Bau und Fortpflanzung ihrer Kirche be⸗
dürftig ſeyn; emnaã ſoll der Praeses oder Inspector die
Censur halten, dann vier Prediger und zween Elteſte, durch
welche künftiger Synodus beſuchen, benennen laſſen und endlich
die Verſammlung mit dem Gebett ſchließen. Was Clalsis nicht
hat abhandeln können, ſoll zu dem Synodo Provinciali gebracht
werden.

Regeln oder Geſetze dieſer Ruhriſchen 41818
Demnach ott der Allerhöchſte gute Ordnung liébet nd

danenhero durch den Apoſtel Paulum gebietet, daß mn ſeyner
chriſtlichen alles ehrlich und ordentlich zugehen ſoll und
darum gewiſſe chriſtliche Ordnungen und Zucht un allen Kirchen—
ſachen wol nötig Und ienli ſind

So haben wir ämtliche verordnete rediger göttliches DT
und Pastores der evangeliſch-reformierten Gemeinen der Ruhriſchen
Claſsis, nicht allein die aufgeſetzten Kirchenordnung der refor  2
mierten Kirche dieſes und der vereinbahrten Länder, und die
Cta Synodi Generalis prima vorhin gern unterſchrieben und
Uuns zu aller en Ordnung gley andern membris Synodi
Mareanae verbunden, ſondern auch ſowohl der gemeinen
Clalsical-Ordnung, wie dieſelbige In gemeldter Kirchenordnung
verfaſſet, als auch 3 nachfolgenden Artieulen und Geſetzen gut⸗
willig und mit wolbedachtem Muht, ertlare und verbunden:
Als daß wir allein die canonischen oder göttlichen er
der Schrift des nM und Neuen Teſtaments für die einige
Regul und Richtſchnuhr Iun Glaubens— und Gottesdienſtsſachen
erkennen und halten, und geloben demnach, keine andere Lehre
unſerer Gemeine fürzutragen oder predigen, als we uns un
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demſelben klaren Worte Gottes gelehret und darauß in dem
Heidelbergiſchen Cateéechismo wiederhole wird; verwerfen auch
gantz und gar alles, was demſelbigen uwider iſt

40 Verſprechen ir all demjenigen, das entweder vom

zeytlichen Inspectore abſonderlich, oder von der gantzen 21818
insgeſamt, m erlaubten, erbaulichen und billigen Dingen auferlegt
wird, willig und gehorſamli nach Vermögen folge leiſten.

III Wir wollen auch E und allerwege wofern Uuns
Uur nüglich die Clalsicos COnVentus (Kreis⸗Synoden) owo
0rdinarios bder als auch extraordinarios, 3u gewohnlicher
Zeyt oder auf zeytlich-geſchehene Einladung,, fleyßig beſuchen,
denſelbigen zuL Beförderung des Baues der IT Gottes und
Erhaltung chriſtlicher Ordnung nach Vermögen helfen rahten und
arbeiten, In derſelben auch inſere gravamina (Beſchwerden) ordent
lich und förmlich fürbringen.

Sollte aber jemand von Uuns ni können erſcheynen, ſo ſoll
er gleychwol ſolches entweder durch mündliche Bottſchafft oder
durch eln Schreyben dem Conventui zur Nachricht anzeigen.

Es ſoll auch enn jeder nter Uuns, der 0  Aum Inspector
der CIals erwehle wird, hinfüro die Visitation fleyßig verrichten
und, Das abey fürgangen, 20 GClalsem bringen

Wann einer von krank oder Tods verfahren würde,
ſo verſprechen Wwir einander treulich beyzuſpringen, daß der
Gottesdienſt, owo die ey während der Krankheit *  u  ber, als
auch Im Trauerjahr beſtmöglichſter Maaßen verſehen und verrichtet
werde, jedo daß ern zeytlicher Inspector deſſenthalben gute und
richtige Anordnung 5 machen ſoll gehalten ſeyn

VI Wer von uns 20 Synodos eputir wird, ſoll gley
falls ahin reiſen, ſey denn, daß CTL ſonderlich daran behindert
werde, auf welchen Fall jedo ſolches dem Inspectori zeytlich
ſoll 3 wiſſen thuen, damit ſeyner eln anderer könne
substituirt werden.

Regulae visitationum ecclesiastiearum de àa. 1670
So muß eine chriſtbrüderliche Gleychheit 11 Visitationibus

gehalten und alſo keine Kirche, ſie ſey groß oder ein, auch ſo
anſehnlich wie ſie wolle, von dieſem hochnöthigen Werk abgeſondert
werden, geſtalt (weil) hiedurch onſten der Weg den geiſtlichen



77

exemptionibus (Ausnahmen) und praeferentiis (Vorzügen) er
lich gebahnt werden önnte

2 Alle kirchliche Perſohn und derſelben gäntzliche admini—
Stration oder Bedienung muß den VIsSitatoribus Clalsis unter  2
worfen ſein, alſo, daß keiner derſelbigen inſonderheit Urgente
nHeéecessitate wenn S noth u mit der Wahrheit hervorzutretten
ſich eue

Damit aber die VIisitation ni eine hierarchiam nach
ſich ühre, als ſo) ſollen Moderatores IE Sachen,
ſo da vorkommen und wichtig ein alſo daß ſie nicht alßbald
chriſtbrüderlich abgethan werden können, nicht Pro autoritate
terminiren, ſondern dieſelben richtig verzeichnen, 0 referendum
annehmen nd folgender Clalsis Urtheil arüber einholen.

Die 0rdinaria Visitatio laſsis ſoll zum wenigſten des
ahres einmal, auch der Tag, an welchem der Visitator oder die
VisSitatores bey der Gemeine ſich einzufinden vorhabens, vorhin
notifieirt werden.

iewol auch den Modeéeratoribus freyſtehen ſoll eine oder
die andere irche, wan 68 gewiſſer achen halber nöthig, außer
der gewöhnlichen Zeit 3u Visitiren, abey dan der Tag threr
Ankunft nicht vorhin darf ekannt gemacht werden.

Die E  en alle en autoritate praesidis Synedrii
beyeinander gerufen werden.

Nach nrufung göttlichen Nahmens, ab Inspectore
Clalsis geſchehen ſoll, en die Diaconeybücher, das Kirchen
protocoll, wie auch Synodal- und Clalsical-Acten, ſoviel der
ſelben vorhanden, zur Hand gelegt werden, umb ſich derſelben
bey der Visitation, da nöthig, hedienen.

Soll von den VISitatoribus zuförderſt an dem Prediger
und ſämtlichen Consistorialen (Mitglieder des Presbyteriums)
Umbfrage geſchehen, ob und wie oft die Consistorial-Verſammlung
gehalten, oh auch von den dazu gehörigen dieſelbe fleißigſt beſucht
werde, ob auch un denſelbigen alles richtig und örmlich hergehe?
Ob die Handlung In der ur Gottes mit Anrufung ſeines
allerheiligſten Nahmeus und i guter Ordnung Bau der
Gemeine angefangen, fortgeſetze und geendiget, ob auch, was
gehandelt und geſchloſſen, richtig protokolliret werde?

Ob jedesmahl Gebrauch des Abendmahls CoOonsi-
Storium gehalten und un emſelben nicht allein, waß bei der



gethanen Haußvisitation ſich efunden, eri  el, ondern auch
eine chriſtbrüderliche Censur über rediger, E  e und der ſämt⸗
en Consistorialen eben, Dienſt nd andel nach eines Ab
i angeſtellet und bn allerlei abusen; ſo beim Gebrauch der

Sacramente einreißen wollen, mit In abgeſchaffet und den
ſelben widerſtanden werde.

Ob in der Gemeine richtige Verzeichnung der Getauften,
Communicanten, eleute und der Verſtorbenen m ihren
Kirchenbüchern gehalten werde.

11 Weiter ſoll inquirirt werden, was C8 insgemein mit
dem Zuſtand der Gemeine für eine Beſchaffenheit habe; die
Erediger und Elteſten einer nach dem andern, als für das Auge
des allwiſſenden Gottes, was tihnen deshalb bewußt und hierher⸗
gehörig freymüthig und aufrichtig röffnen und entdecken ſollen

12 Darauf ſoll VISitatio Synedrii zur Hand genommen
werden, da dann zuförderſt ahtretten en die rediger mit den
en

13 Nach deren Abtritt ſollen die VISitatores einen Elteſten
nach dem andern hereinrufen und denſelben bei Erinnerung ſeines
mp und waß bei der (COonfrmation (ſeiner Einſetzung) 0
öffentli vor der 427 geſchehen, ott verſprochen habe und
darauf ihn als für das Angeſicht des allwiſſenden Gottes fragen,
ni allein nach der Capacität, lei und abe thre Predigers,
ſondern auch und abſonderlich

wann und wie oft wöchentlich predige und ob auch
dieſe Predigt Orthodox und erbäuli ſei?

wie die Sacramenta werden administrirt? wie oft
des 60  ahres das Abendmah werde gehalten? und ob auch
allmahl vor dem Gebrauche des Abendmahls die au
Visitation von rediger und E  en gebührend verrichtet werde?

und wie oft EL oder ſie wöchentlich catechisiren?
Ob auch die angehenden Communicantenz treu⸗

fleißig instituire (anleite)? und alſo recht dieſelbenß zu dieſem
hochwichtigen Werk praeparire, wobey, alls es nöthig rachtet
wird, den Visitatoribus freyſtehen ſoll, die letztmahls zugelaſſenen
Communicanten m den fürnehmſten Glaubenspuncten ten-
tieren

Ob auch die Kranken nd Schwachen treufleißig beſuche?



Ob CEL auch mit ſeinen Haußgenoſſen n ſeiner CONlVET:··
Sation, Leben und andel ſo als außerhalb ſeines Hauſes
unärgerlich und erbaulich ſey? Daneben ob EL auch den privaten
Gottesdienſt mi den Seinigen fleißig wahrnehme?

Ob CETL auch Tdiſche frembde Handthierungen und Kauf
mannſchaften treibe?

Ob CETL auch bei Verrichtung des öffentlichen Gottesdienſtes
der Sacramenta Gebette und übrigen chriſtlichen Kirchen—
CErEemOnIlEn ſich der Kirchenordnung gema verhalte?

Dann ſoll der rediger herein erufen Uund mi demſelben
nach der ache Beſchaffenheit und Bewandtnis geredet werden

15 ierau ſoll auch ahtretten Een Elteſter nach dem andern
da dan von rediger und übrigen Consistorialen ni allein von

jeden en n deſſen absentia Bequemheit ſondern
auch nach deſſen Bedienung auch Verrichtung des Privaten,
ſonderheit öffentlichen Gottesdienſtes wolbeſtalten EXemplarischen
Haußhaltung, Lehen nd ande und ſcharf gefrage
werden ſoll

Dies alles ſoll gleichfalls Bedienung des Kirch
meiſters und der Diaconen mn derſelben Abweſenhei unterſucht
werden Wie auch alles dasjenige was die Kirchmeiſter Diaconen
und derſelben Verwaltung betrifft aut des Kirchentormulars und
Ordnung

17 Imgleichen ſoll Nachfrage geſchehen von der Ule Be
ſchaffenheit ob der Schulmeiſter erne qualificirte Perſohn got⸗
ſelig eben, treufleißig der Bedienung und chriſtlichen
Unterrichtung der Schulkinder, owohl der aLr die kein Schul—
geld bezahlen können, als der reichen, dieſelben lehren nicht
nur eſen, ſchreiben, rechnen, ſondern auch und inſonderheit etten
Pſalmen ſingen und den Grundſtücken chriſtlicher Religion
chriſtgebührlich unterweiſen Wie nicht weniger ob und Dte oft
die lateinische und teutſche Schule ſoviel daran vorhanden vom
Synedrio oder Scholarchen beſuchet werden

18 Ferner ſoll auch hei den ſämtlichen Consistorialen 6E·
nauer mbfrage gethan werden Wie S8 Ubrigen mit der Ge

ewandt ob dieſelbe an der Zahl und fürnehmli an der
gnadenreichen Erkenntniß Christi oder abnehme? Ob ſie

der Ruhe oder Unruhe ſich befinde? Und dann, ob on die



Ob dergeder dem Evangelio ITIS1 würdiglich wandeln?
Gemeine Leute erfindlich, welche ihr Bekäntniß mit Unchriſt
en eben ſchänden? Ob ſie auch alle den öffentlichen Gottes
dienſt zur gewöhnlichen Zeit inſonderheit ann Tage des Herrn
feyern und den ettagen ru und nachmittags fleißig beywohnen
den Tag des Herrn gebührlich heiligen? und emſelben Wie

Krämereiauch am Bettage ni allein aller Kaufmannſchaft
Handthierung und erg irdiſcher Ge 0 als ſonderbahrer
Hinderniſſe des Gottesdienſtes gäntzlich enthalten? ondern
auch der acholder Brandweinshäuſer Gaſtereyen aller Trink
gelage des Spielens und anderer chriſtlichen Unordnung ſich
müßigen

19 Ob auf die ſo hieran chuldig, auch Achtung
gegeben nd denſelben die chriſtliche Kirchendisciplin verübet
und folgends bey derſelben hartnäckigem Verharren olchem
ärgerlichen laſterha ten Unweſen Tiſch des Herrn abgemahne
werden

Weiteres ſoll gefraget werden Wie C8 mit dem Begräbniß
werde gehalten ob auch bei denſelben alles ehrlich und E
ohne Unordnung, ungebührliche Trinkmahle abgöttiſche und aber
gläubiſche OCeremonien nd dergleichen zugehe?

24 Was nun der VISitator bey jeder Gemeine findet ſoll
von ihm ſoviel dies nöthig, richtig und treulich verzeichnet auch
dem COhSIStOTIO vorgeleſen und dann der nächſtkünftigen AlS
davon Bericht gethan werden

D Die nöthige Verpflegung werden die Moderatores von

der Kirche, zu der ſie kommen, erwarten
Endlich beſchleußt der Inspector mit dem Gebett und

wünſchet der Gemeine den Segen von ott

Formula confrmandi ministrum I Divini
oder

Wie ind auf vaß die Diener göttliches or
befeſtiget werden en

Vielgeliebte Brüder TIStO
Nachdem die chriſtliche Gemeinde dieſes Tts auf nrufung

des göttlichen Nahmens dieſer Maßen gegenwärtigen Mittbruder
N nach heylſamer löblichen rdnung el  ellig ihrem ordent
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lichen aſtoren und Seelenhirten erwehle und berufen ſo iſt
daß Wir nachdem uns niemand fürkommennunmehr an dem

der entweder auf die Lehr oder daß eben dießes Mitbruders 3u
ſprechen eßwegen CI zum Dienſt deß Wortts nicht ſolle mögen
befeſtiget oder beſtätiget werden daß wir zu ſeiner Beſtätigung
fortzuſchreiten geſinnet Zu welchem Ende hr NVN vnd alle die
ihr gegenwärtig ſeyd anfänglich hören aus dem ortte
Gottes kurtze Erklärung der Stiftung nd Einſetzung, Wie
dann auch das Ampt der Hirten oder Diener des ortts Da
denn erſtlich habt merken daß ott vnſer himmliſcher
Vatter da Er ihm vorgenommen aus dem verdorbenen menſch
en Geſchlecht enne Gemeine oder —ᷣ— 3u berufen Un
ſonderbahre Gnade arzu gebraucht den Dienſt der Menſchen
Darumb ſpri Paulus Ephes daß der Herr TIStUS gegeben
hat etliche zu poſteln U Nachdem dann die des
Hirten dargethan iſt el weiter

Dieweil Wir denn auch umb dieſen Dienſt Gottes der
* erhalten neuen rediger anſtellen ſollt he
NN antworten auf daßjenige daß euch ſoll vorgehalten werden
auf daß Enn jeglicher hören den obigen Dienſt Wie ſich
gebühre anzutretten nd rage ich u Erſten Ob
* empfindet Eurem Herzen daß hr rechtens von Gottes

Gemeine vnd von ott ſelber dießem heiligen Dienſt berufen
ſeyd um Andern Oh hr die riften des Alten vnd
((euen eſtaments vor das eintzige Wort Gottes und vollkommene
Lehr der Seligkeit haltet und alle Lehren verwerfet ſo dargegen
ſtreiten Zum Litten Ob hr verheißet Eurer mp Wwie

zuvor beſchrieben iſt nach dießer ehr treulich bedienen und
Ure Lehr zu zeren nit mem gottſeligen Leben Euch auch
onterwerfen der kirchlichen Vermahnung vnd alßo der gemeinen
Ordnung der —7 nachkommen van hr Lehr vnd ehen
nöchtet anſtoßen vnd auch verlaufen?

Hierauf ſoll der Ordinandus von gantzem Hertzen ant—
worten Ja

Darnach ſoll der Diener, der ihn hierüber abgefraget vnd
die andern iener wan mehr zugegen ihm die Hände auf das

legen vnd alßo prechen Gebett
ott vnßer himmliſcher Vatter, der Euch berufen hat

dießem Dienſt, erleu  e Euch durch ſeinen el ſtärke Euch
Kirchengeſchichte.
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durch eine an vnd regiere Euch alßo in Eurer Bedienung,
daß hr gebührlich vnd erbawlich möget werden, ret
ſeines Nahmens und Außbreitung deß er ſeines Sohns Jesu
Christi Amen.

Darnach ſoll der Diener den Ordinirten weiter alßo anreden:
Wir erufene vnd angeordnete rediger vnd Diener vnſers

errn 68 Ohristi geben Euch NN hiermit vollkommene Macht
vnd Gewalt, Gottes O ffentli an dießem Ort lehren
vnd predigen, die Sacramente nach Ohristi Einſetzung
bedienen, vnd NWi allen Stücken daß Ampt bie ein reuer Seelen
lrte 5 verrichten vnd ſolches alles Im Nahmen Gottes deß
Vatters, deß ohn vnd deß eiligen Geiſtes. Amen.

Hierauf ſoll der Diener den Ordinirten vnd folgendts die
Gemeindte alßo vermahnen:

So habt denn nun, gel Brüder, acht auf Euch ſelbſt
etr

Dann nſprache die gantze Gemeinde. Darauf Dankſagung
und Anrufung Gottes mit Unſer Qter

Gleichwie man vor eßung dießer Formel der Ordination
alßobald nach der vom Ordinando gehaltenen Predigt entweder

ſinget den 67 oder den Geſang Nun itten wir den eiligen
et  L alßo kann man auch zum Beſchluß dieſer Handtlung vor

prechung des Segens ſingen, entweder auß dem Gebett deß
Herrn, den letzten Vers: Amen, daß werde wahr
oder auß dem Geſang Es iſt daß Heyl vns fommen her die

letzten Vers, oder on ein Pſalm oder Geſang Wan dießes
alles geſchehen, wir. der egen geſprochen vndt die Gemeindt im
ieden entlaſſen; auch dem ramnato lück vnd Heyl
gewünſchet.

Formular für die auf jeder Klaſſe bezeugende
Orthodoxie

Approbirt auf der Synode Duisburg 1772

bezeuge hiermit vor dem Angeſicht des allwiſſenden und
heiligen Gottes, daß ich die riften des en und Neuen
Teſtaments, ſowie dieſelben In dem Heidelberger Katechismus
kürzlich egriffen, und worauf unſere heilſame Kirchenordnung
gegründet iſt, für das einige Wort Gottes und die vollkommene
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Lehre zul Seligkeit alte, und alle ehre, die dagegen ſtreitet,
verwerfe.

verſpreche auch heilig, daß ich ur die Gnade Gottes
dies Wort rein und lauter verkündigen und mit inem heiligen
und erbaulichen andel befeſtigen, auch dabei bis ans Ende
meines Lebens beharren wolle; ſo ich aber mich m ehre und
Leben das Wort verlaufen 0  , wofür mich ott gnädig
bewahren wolle, daß ich mich der chriſtlichen Bußzucht nach der
Kirchenordnung willig unterwerfen werde, Wie ich denn auch bei
dieſer gegenwärtigen Handlung die gebührende Verſchwiegenheit
von ganzem Herzen angelobe

6*



Hermann ens Kirchenordnung
von Neuenrade und ihre Liederſammlung.

Dortmund 1564.
Von Superintendent Nelle in Hamm.

Kerckenorde— ninge der Thriſtliken Se —-Y  —— — meine tho Niggen
Rade Angehauen um Jar vnſes HEren, Duſent, viff
hundert, veer vnd ſeſtig v ingſten (Holzſchnitt: eine
gitterartige Verzierung.) Gedruckt tho Doͤrtmuͤnd

0 doͤrch

Albert Sartor,
Das Unterſtrichene iſt rot gedruckt. Elf ogen Oktav,

von bis Rückſeite des Titels und elte leer. Deutſche
Blattzahlen, das Titelblatt zählt als 1, die Zahl iſt auf
Liiij, fehlerhaft hat 82 81, Lij 82,
Liij richtig 83 Das Papier iſt gut, der Druck iſt eutli und
ſchön, insbeſondere auch der Notendruck. Die Lieder in mit
abgeſetzten Verszeilen gedruckt. Dazu in bei manchen Liedern
Die Zeilenanfänge, Uum das Strophenbild anmutender 3u machen,
teilweiſe eingerückt, ſo In den Liedern der ſiebenzeiligen
Strophe (im Ton Es iſt das Heil Uuns kommen her) jede

etle
Hermann Wilckens Kirchenordnung von euen

rade hat die Aufmerkſamkeit der Geſchi

orſcher wiederholt
auf ſich Sein eitgenoſſe Hamelmann cheint reilich

flüchtig Notiz von ihr zu haben. Denn CET be
gnuüg ſich (in ſeinen pera genéealogico-historica. Ed Wasser—
ACN Lemgoviae 111, 826) hervorzuheben, daß die
das Augsburger Bekenntnis angenommen habe, und hat nich
bemerkt, daß die Kirchenordnung, wie lutheriſch immer Im Litur
giſchen, doch in der Lehre mehr reformiert iſt les iſt agegen
VO Steinen nicht entgangen. hm verdanken wir überhaupt
wichtige und grundlegende, wenn auch nicht üherall zuverläſſige



Unde üher ilcken und Neuenrade. Sie nde ich, was Wilcken
betrifft, im elle ſeiner Weſtphäliſchen eſchichte, emgo
1760, 424.— 427 Da el eS ber die Kirchenordnung:
„Wie CEL aber auf Verlangen des ats Im 5  ahre 1564 Dort
mund eine Kirchenordnung ruücken ließ und in derſelben die
Römiſch-Katholiſchen hart angriff, dabei in einigen Stücken von
der Augsburgiſchen Konfeſſion abzuweichen ſchien, 1 nicht
Nul vom Cleviſchen Herzoge, ondern auch vom Rat ort
mund konfisziert worden.“ In dieſem Berichte iſt nur das eine
m zutreffend, daß ilcken die Römiſch-Katholiſchen hart an

gegriffen habe Nein, das thut EL nicht Seine Kirchenordnung
befindet ſich hierin im Gegenſatze der Sbeſtiſchen von

Omeken. Im übrigen aber treffen von Steinens Bemerkungen
völlig u In unſerem Jahrhundert hat zuerſt von Oven
auf die Neuenrader Kirchenordnung und ihre Liederſammlung
aufmerkſam gemacht Er eſd ern remplar des überaus ſeltenen
L ＋

E

E, welches jetzt Eigentum des errn Pfarrer
Huffelmann un Neuenrade iſt und eſchrie C8 U. Iu ſeiner
Schrift Die evangeliſchen Geſangbücher In Berg, Y  UÜlich, eve,
Mark, Düſſeldorf 1843, —2 eine Arbeit, we olters
m ekannt geweſen ſein muß; dieſer 0 on bei von Oven
ni von „oberflächlichen Notizen“ Prechen können; vVO0O Oven
iſt nichts weniger als oberflächlich Seine Schriften mM für die
liturgiſche und hymnologiſche Geſchichte der rheiniſch-weſtfäliſchen
Kirche bahnbrechend. Das zweite eute bekannte remplar der
Neuenrader Kirchenordnung befindet ſich auf der Herzoglichen
Bibliothek Wolfenbüttel. Nach dieſem hat el
eine bibliographiſche Beſchreibung gegeben in ſeiner Bibliographie
Ur des Deutſchen Kirchenliedes, Frankfurt 1855,

330 Die nit Recht gerühmte peinliche Genauigkeit der
Wackernagelſchen Arbeiten vermißt man ein wenig bei dieſem Ab⸗—
chnitte. Auf dem Ite der Kirchenordnung te nicht Pingeſten,
ſondern ingſten Die er Überſchrift des E autet brte
verinneringe ni vorerinneringe). Das Lied auf Bl 57 be⸗
ginn Ewigem ni Ewiger). Die Buchbezeichnung un Wolfen⸗
büttel iſt 919 ni 41) 622 gie Wackernagel das
Schlußwort der Kirchenordnung als „Vor“ derſelben ſtehend
In Wirklichkeit eht C8 hinter dem letzten numerierten Bl (85)
Von den 330 Unter aufgezählten Liedern nden ſich echs



mn Wackernagels Deutſchem Kirchenliede, Leipzig 1864 IIIJ.
147 716 720 I 476 477 478., letztere drei Qus der
Neuenrader Kirchenordnung als der Alteſten bekannten Quelle ent
nommen; doch ſtimmt die Schreibweiſe bei Wackernagel nicht
äberall mit der in dem Neuenrader Uche überein.
Eine tief eindringende und nach manchen Seiten erſchöpfende
Unterſuchung ÜUber Wilcken und ſeine Kirchenordnung bot endlich

Wolters un der Zeitſchrift des Bergiſchen
vereins II, Bonn 1865, — 42—83 Hier iſt der Mann und
ſein Werk mit großer, faſt übergroßer Feinfühligkeit, namentlich
hinſichtli ſeines Verhältniſſes 5  ur lutheri  en und reformierten
ehre, charakteriſiert. Wichtige Ergänzungen ber ilcken boten
noch der bekannte Theologe und itterarhiſtoriker A
Vilmar und der cand. theol Stinshoff m der Zeit
ſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins M, Bonn 1868, 228 —235

Können wir Wolters Iun der Darſtellung und Beurteilung
der konfeſſionellen Verhältniſſe jener Zeit und des Wilckenſchen
erkes nicht m allem beipflichten, ſo ſtehen Wir doch nich 0
ſeine Unterſuchung als ein Kabinettſtück einzelgeſchichtlicher Forſchung

bezeichnen. Was uns veranlaßt, rotzdem das Wilckenſche Buch
rneut zum Gegenſtande der Unterſuchung machen, iſt ein
Zwiefaches. Einmal gilt E nicht, wie von Wolters geſchehen,
das konfeſſionelle, ſondern das liturgiſche, das gottes⸗
dienſtliche Intereſſe bei dieſer Kirchenordnung, die eigentlich
eine Gottesdienſtordnung iſt, In den Vordergrun ſtellen. So
dann verdient das Büchlein auch In hymnologiſcher Be
ziehung eine eingehendere Behandlung, als Wolters ſie ihm hat
zu eil werden en

Das eben Bermann ilchens
Hermann Wilcken iſt geboren im 000  ahre 1522 zu Neuenrade

an der Lenne un der Grafſchaft Mark hn, wie ſeinen Bruder
Philipp, den päteren Bürgermeiſter un Neuenrade, nden wir
un Wittenberg inter Melanchthon Schülern. gilipp bezog die
Univerſitä Wittenberg Im ahre 1555 Wann Hermann, wiſſen
tu  2 ni genau. Mag erſt nach oder ſchon vor Luthers
57  ode geſchehen ſein von einem perſönlichen influſſe Luthers
auf ihn RY nirgends hervor Dagegen wird berichtet,
daß Hermann Wilcken ſich der beſonderen Leitung und Freund⸗
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Melan  on 3u erfreuen gehabt hat Melanchthon Wwar
8 auch, der ihn zum Rektor der lateiniſchen Ule un Riga
mpfahl Vorher aber ging ilcken und Im 0  ahre 1547,
als Student nach Frankfurt Auch ſcheint es, aß Er,
ehe CEL nach Riga ging, ein Wanderleben geführt und, ſei eS
dauernd und mn beruflicher Thätigkeit, ſei eS nur vorübergehend,
imn Heſſen, un Thüringen, un Bremen, Iun (CE ſich aufgehalten
hat Denn in ſeinem Buche von der Zauberei zeig ſich un
dieſen egenden wo ekannt Überall aber und zeitlebens hat

ſeine weſtfäliſche Heimat nicht vergeſſen und ſich als einen
Weſtfalen gewußt und ekannt Das iſt ohne Zweifel auch der
Sinn des lateiniſchen Namens geweſen, den CTL ſich nach der
der damaligen Zeit beigelegt hat Witekindus IVEKINL Denn
der alte Sachſenherzog Witekin „galt jener Zeit für ein Ur⸗
und Muſterbild eines Weſtfalen.“

Vielleicht iſt die Schule zu Riga bei der erufung Wilckens
dorthin und durch ihn erſt begründet worden. Bis zum Y  ahre
1561 War EL dort thätig eit wann und wie CEL dort gewirkt
hat, und drum CETL ſein Amt aufgegeben, wiſſen Wwir nicht

Riga hatte ſich iemlich früh dem Evangelium angeſchloſſen
eit im Oktober 1522 Andreas Knöpken, „der Rigiſche
Apoſtel“, dort das Evangelium zu predigen begonnen atte, war
der Sieg des evangeliſchen Weſens in der mächtigen und
damit auch für das andvo bald entſchieden. Am Sept
1525 Errang die beim eu  en Ordensmeiſter, olter von

Plettenberg auch einem Weſtfalen, wie denn viele weſtfäliſche
Männer von del tn Livland eine neue Heimat gefunden Aben
die reie Predigt des reinen Evangeliums. Im 50  ahre 1527 traf
Dr Aà  ohann Brießmann aus Königsberg un Riga ern. In
Gemeinſcha mit Knöpken entwarf CU die „Kurz Ordnung des
Kirchendienſts“, we  E, 1530 Roſtock gedruckt, als Agende und
Geſangbuch für die niederdeutſchen Gebiete überhaupt und auch
als Vorhild für Wilckens Kirchenordnung von Bedeutung E·
worden iſt Nehmen Dir an, daß Wilcken um 1550 nach Riga
gekommen ſein mag, ſo War amals jedenfalls die lutheriſche
Kirche In ehen Uund ehre, Kultus und dort feſtgegründet.
In wieweit dann ſpäter dem Weſeler Küſtersſohn Rütger iſtor
gelungen iſt, während ſeines Aufentha un Riga (1558— 1565)
einen Angriffskampf im Sinne des Jenenſer Spätluthertums



wider die either dort herrſchende „mildere“ Richtung eines
Knöpken und Brießmann heraufzuführen: arüber wiſſen wir
(und weiß doch auch 0  EL wenig, als daß ir annehmen
könnten, Piſtors Auftreten ſei für ilcken, der der „milderen“
Richtung angehört habe, ein Grund geweſen, Riga zu verlaſſen.
Der inzige aus dem Briefwechſe Melanchthons und Wilckens
erhaltene Tie Melanchthons iſt vonl Auguſt 1557 atiert
Er bezeichnet Wilcken als Lehrer der lateiniſchen und griechiſchen
Sprache und der chriſtlichen ehre m Riga Melanchthon endet
den rie „Clarissimo yVITO, ruditione t Virtute praestanti

Wilkin, fratri 8u0 Carissim0O“. Im W  ahre 558
verheerte Czar Iwan der Schreckliche Livland In furchtbarem
aubzuge vielleicht, daß dies auch auf das Schulweſen In Riga
dauernd von nachteiligem Einfluſſe war und unſerm Wilcken
die ufgabe ſeiner Stellung nahe egte ögen innere
oder äußere Gründe geweſen ſein, die ihn von Riga wegführten:
gewi iſt, daß 1561 un Heidelberg ankam, und zwar ohne
Amt, ogar ohne Titel. Vorher aber hat CTL ſich un Roſtock

Denn aut atrite der ortigen Univerſitä iſtaufgehalten.
dort im ahre 1561 inſkribiert worden mit den orten Wite⸗
Kindus allas Ickenn, Herm., Neuenrade, ludimoderator
Rigensis. Daß ETL von Riga nach Roſtock ging, ſpricht nicht
gerade afür, daß ihm die in Riga herrſchende konfeſſionelle
Richtung unbequem geweſen wäre; denn ſie err 10 auch mn
Roſtock Vgl av Heraeus, Studierende aus der Grafſchaft
Mark, ahrbuch des Vereins für rts  2 und Heimatskunde der
Grafſchaft Mark, VI.)

In Heidelberg wurde CEL bald während einer Vakanz
dem neben der Univerſität geſtifteten Pädagogium in ehrender

eliſe als Vertreter herangezogen. Darauf erhielt CEL den Lehr
der griechiſchen Sprache der Univerſitä und begann ſeine

Vorleſungen über omer am Pri 156  E Am Auguſt
1563 erlangte CETL den akademiſchen rad des Magiſters.

Es War a  E 05  ahr, in welchem der Heidelberger
atechismus erſchien, die bedeutendſte Schrift für chriſtliche
ehre und chriſtliches eben, für Bekenntnis und Erbauung, welche

Diedie reformierte Kirche eu  er Uunge aufzuweiſen hat
Neuenrader Kirchenordnung zeig Uuns, daß Wilcken lsbald ſich
dem Geiſte dieſes reformierten Bekenntnisbuches innerlich



genähert hat, daß E ohne der lutheriſchen Lehre, geſchweige
der Augsburgiſchen Konfeſſion, der ſeine Kirchenordnung ſich
ausdrücklich bekennt, irgend entgegenzutreten, doch ſchon damals
die reformierte im Sinne des Heidelberger Katechismus für die
reinere Te angeſehen hat, als we CEL ſie päter Iun ſeiner

der Pfalz ſeit von Wittelsbach ausdrücklich rklärt
Als m ahre Friedri III., der Urheber des Heidel—

berger Katechismus, die Augen 0 kam ſein lutheriſch geſinnter
Sohn Ludwig VI zur Regierung. Da brachen für die efor
mierten der alz chlimme Zeiten an Noch 1576 ward Olevian
ſeiner Amter entlaſſen und mit Stadtarre belegt; 1577 mußte
Urſin ſein mit niederlegen. Über 600 Pfarrer nd Lehrer
wanderten aus dem Kurfürſtentume au icht wenige Profeſſoren
der Univerſitä erhielten ihren Abſchied, andere entſagten frei
willig ihrem mite Wilcken dagegen hielt m ſeiner Stellung
aus, bis Ludwig VI unverhoff bald nach dem 31 uli 1579
den noch vorhandenen Docenten die Unterſchri der Konkordien—
formel abverlangte. Nur einer eliſtete ſie Wilcken und un
andere verweigerten ſie Wilcken ging nach eu wo

Ludwigs reformierter Bruder 5  ohann Kaſimir 1578 6*
gium Casimirianum gebildet 0 Auch ihm bekleidete
ilcken die Profeſſur der griechiſchen Sprache ber Ludwig VI
ar chon 1583 ohann Kaſimir wurde als Vormund des
unmündigen Kurprinzen Regent des Landes Nun kam die Reihe
der Auswanderung ebenſo die lutheriſchen Geiſtlichen und
Lehrer, wie an die reformierten. ilcken aber kehrte
nunmehr als Profeſſor der Mathematik an die Heidelberger
Ule zurück. In Neuſtadt U EL im 0•  ahre 158 eine
n kurzen, en lateiniſchen Reimparen verfaßte geharniſchte
Conquestio de quibusdam theologis, Bergensis Discordiae
Fabris potissimum, rhythmis EXPOSita Iäm Druck ausgehen laſſen.
Sie zeig Auns die ganze Geiſtesfriſche des IM vollen theologiſchen
und kirchlichen eben ſeiner Zeit ſtehenden annes, der über die
Verheerungen, we „die Schmiede der Bergenſchen Zwietracht“
im kirchlichen und chriſtlichen Leben anrichten, tief bekümmert iſt
Das umfangreiche Gedicht iſt mitgeteilt mn der Zeitſchrift des
Bergiſchen Geſchichtsvereins Bonn 1868, 231 — 235, und

aus einer Ausgabe der Werke des acharia rſinus,
Heidelberg 1612, an II., 876—880



In Heidelberg hat Wilcken eine el gelehrter riften
veröffentlicht, un lateiniſcher, C in deutſcher Sprache
Darunter iſt manches ſowohl deutſch als lateiniſch Geſchriebene
inter fremdem Namen oder auch ohne Namen erſchienen, ſo daß
der Umfang ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit ni wohl mehr
feſtzuſtellen iſt Schon 557 waren un Frankfurt bei eter
Brubach ſeine 1tae CaESATU. Lebensbeſchreibungen der römiſchen
Kaiſer RAus Suidas, erſchienen. mne Reihe riften in
mathematiſchen und aſtronomiſchen Inhalts. e Sphaera mundi

bemporis ratione abud COhristianos (Himmelsglobus und
chriſtliche Zeitrechnung) rlebte drei Auflagen Heidelberg 1574,
1580, eu 1590 Die CoOnformatio horologiorum Uber
die Sonnenuhren und Quadranten) erſchien 1576, die Oratio de
doctrina t 1udi astronomiae 1581 Uch eine demonstratio
quo mulier fuérit hat CETL geſchrieben (über die Päpſtin
0  ohanna, ein damals in der Polemik bevorzugtes Thema).

Von eu  en riften Wilckens kennen wir vier.
und eine im Auftrage des 1„  ohann Kaſimir für ſein

Mündel, den Kurprinzen Friedrich geſchriebene der
falz ſeit Otto von Wittelsbach. Sie ging bis zUum ode
Ludwigs VI (12 Okt Wir beſitzen ſie un lateini  er
Überſetzung von der an des 629 Iun Holland verunglückten Ungen
Prinzen Friedrich Heinrich, des Enkels riedri IV Serenissimo—
TUIII principum lectorum Palatinorum prosapia. Die Übrigen
drei Schriften greifen ins chriſtliche Vo  eben unmittelhar ein

Das eine iſt „eines der merkwürdigſten er üher die
Zauberei“, von dem Vilmar ruhm Es enthält eine
u von ügen des Im Jahrhundert herrſchenden L
glaubens, wie wir ſie Iu einem andern Werke jener Zeit wieder
antreffen, und zwar von Zügen, we nich Raus andern Büchern
entlehnt, ſondern faſt d Urchgängig a Uu dem en ent

ſind, demnach auch miit großer Einfachheit, 10
Naivetät, wiedergegeben werden. Sein Ite iſt In
der ritten Ausgabe folgender: Chriſtlich bedencken vnd erinnerung
von Zauberey ur Uguſtin Lercheimer von Steinfelden
Zu Speier bey Bernhart AIlbin M. D.XCVII Oktav, 311
Das Buch erſchien zuerſt Heidelberg 1585 4⁰ Ebenda 1587
Zum vierten Male aſe 1627 8⁰ nton Prätorius nennt
den Verfaſſer (1613)• Wittekind, der ſich Auguſtin Lercheimer
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genennet; ſo Uhr ihn auch elung bei 560  öcher an und bezeichnet
ihn dabei als Theologen. Das Gedicht, mit welchem das Werk
m der ritten Ausgabe 1597 chließt (S 304—311), iſt über—
ſchrieben: „Ermanung An die Richter vnd ertet W.“
Vilmar bringt auch on noch Zeugniſſe für die Abfaſſung des
Buches durch ermann Wilcken bei; 8 iſt nicht ihr
zweifeln. Gedruckt ſcheint das Uch 5 ſein in Straßburg bei
Bernhard Jobin, wenigſtens zeig der ruck die pen dieſer
Offizin Vilmar ug noch inzu Deutlich bezeichnet der Ver
faſſer überall Weſtfalen als ſein Vaterland Wenn ſeinen
Gehurtsort auf dem Titel und 145 Steinfelden nennt,
ſo iſt auch dieſer Qame et als eln Pſeudonym erkennen.
Er nennt dieſen ſeinen Heimatsort einen Flecken, ſagt, daß der

mit Wall und Graben umgeben und enn fünf Tage nach
Oſtern abgebrannt ſei (Das bar im i.  ahre 1547, Steinen,

Überall gie CEL ſich als einen Reformierten424)
eutli erkennen. Das I iſt In ſeinen Augen ur eln
Mittel zur Mitteilung, ohne alle * und mit der größten
Beſtimmtheit verwir das Tanzen In völlig unbedingter eiſe,
mit Berufung auf die Theologen „3 vnſern zeiten, die man

Caluiniſten nent“ 34—140), nd im egenſa die—
jenigen „Predicanten, die gut Lutheriſch ſein wöllen.“ Bemerkens⸗—
wer iſt, daß Wilcken auf der einen elteé die calttad der
auberei mit größtem Ernſte fe 10 gewöhnliche Taſchen
ſpielerſtückchen ſehr ernſthaft für eufliſch erklärt, während auf
der anderen ette viele inge derſelben Art für „teufliſche Augen
verblendung“ oder auch für reine Täuſchung hält Bemerkens—
werter iſt, daß Wilcken ſich ehr verſtändig und nach
drücklich das hinſichtlich der exen einge⸗—
haltene Verfahren, insbeſondere gegen die rückſichts—
loſe Verhängung der T o  E  4  E ausſpricht. Das Buch
enthält ferner eine eingehende und wohl begründete Kritik des
Fauſtbuche und der Fauſtſage auf run der Überlieferung ber
den wirklichen Dr Fauſt, wie ilcken ſie In Wittenberg von

UAgen— und Ohrenzeugen erkundet ＋ Auch an Zügen der
Volksſitte jener Zeit enthält das Buch einen ungemeinen Reichtum

Soj A der gelehrte umaniſt, Mathematiker nd Theolog
zugleich ein Mann des Volkes, der Uunter den Leuten lebte und
dem Volksleben und Volksgemüt ſeiner Zeit den u fühlte



und den Em erlauſchte ber mehr noch Er hat auch auf
das Herz und ewiſſen des Chriſtenvolkes einzuwirken niter
nommen durch Eln Paar von Büchern welches gleichzeitig erſchien
und welches ſeiner weſtfäliſchen Heimat m erſter Linie gemeint
bvar Das iſt die Neuenrader Kirchenordnung von 5
das andere Enn ebenfalls 1564 erſchienenes Gebetbuch von
Steinen den dieſes u  E offenbar Uungenau
alſo mit

ie edebde uUl der Schrift des alden òun Nien
Teſtaments, velches vorher Nle geſehen noch gehoret
darinnen gefunden und gewieſen Wwir Wal ief und
Seelen der Seligkeit nutte und vannoden Iſt
Walt etliche R

ſche offe Oder Paͤbſte, ſo man e
nennelr geſettet n. opgerichtet hebben 5  Ortmund
Ur Albert Sartol 1564 8
Abge ehn von orthographiſchen Ungenauigkeiten und dem

mſtande daß die Sprache Mn der dieſer Ne hier wiedergegeben
iſt ern Gemiſch von Nieder und Hochdeutſch arſtellt, fällt bei
dieſem zweierlei auf Einmal die für Ern Gebetbuch über—
haupt ganz ungewöhnliche und insbeſondere der Art Wilckens
Wie wir ſie ſonſt kennen durchaus nich gemäße Reklame „welches
vorher nie geſehen noch gehoret.“ Sodann daß das Buch
gleich ebe  u und Polemik Rom ein ſollte Beides
Ware unerhör Und ſo CTL auben WiT uns bis etwa Eern remplar
des vorliegt zu bezweifeln daß der Tite nach Form und
2  nhalt ſo gelautet hat Wie von Steinen ihn mitteilt

Dagegen kann viellei folgende Schrift dazu dienen den
Weg ezügli des Wilckenſchen Gebetbuches weiſen Sie be
nde ſich auf der Soeſter Stadtbibliothek 11

Ein ſchoͤn Mye CThriſtlick vnd nutte Bedebôöck Vth
den Olden VWerers der Kercken, alſe Augu⸗— ſtino, Am⸗
broſio, Cipriano, Cy rillo, Bernhardo, Chriſoſtomo, 20
Thoſomende getagen. In al lerley anvechtingen vnde
noͤden tho beedende, Denſtlick vnde Troͤſtlick Thom
voͤfften male flyte wedder gedruͤcket, noch mit
mehr andern ſchoͤnen vnd troͤſtliken Gebeeden vorbe  2  —
tert vnd (Verzierung) 1579 Bogen His
Tvij, die Tſten ſechs des Buches jedo oben ohne
Ziffern Avij oben die römi  e Zahl Blatt



Tvij die er CGXVIL Dann fünf egiſter. E
Seite leer. Auf der vorletzten Schluſſe Tho Doͤrt
münde ge ückt, dorch Al Sart. Anno 1579 — —.7  —  —8—
Das Format iſt 16 Die unterſtrichenen Zeilen des

Titels un 1ot gedruckt. Angebunden iſt dem Buche uim
gleichen Format ein nderes mit dem tte Euange lia mit
den Sum⸗ marien vnde Epiſtelen, ſo dorch dat gantze Ar,
des Sondages vnd ne meſten Feſten gehan  2  — delt
werden (Holzſchni Der Evangeli Matthäus ſchreibend, der
Engel 94 ihm das Buch Der Mantel des Evangeliſten und
das Oberkleid des Engels ſind rot.) Doͤrtmund, Al 579
Die unterſtrichenen Zeilen ſind 10 gedruckt. Keine
zahlen ogen bis Ovij, und darnach noch unbezeichnete
Blätter

ſt jene Gebetbuch im ahre 1579 bei Albert Sartor In
Dortmun zum fünftenmale erſchienen, ſo iſt nicht unmöglich,
daß dies die ünfte Uflage des Im 5  ahre 1564 zUum rſten Male
erſchienenen, von ilcken verfaßten Gebetbuches iſt nd iſt
8 vielleicht möglich, daß die In der Uungenauen von Steinenſchen
Titelangabe genannten Biſchöfe und Päpſte auf jene Lehrer der
I zurückzuführen ſind, welche die ünfte Auflage nennt? Die
von einenſche Titelangabe acht wirklich aſt den Eindruck, als
(ATre ſie von jemand, der das Buch einſt geſehen hat, nUuL aus
dem Gedächtniſſe nachgeſchrieben. Freilich bleibt U bedenken,
daß das Gebetbuch von 1579 gut lutheriſch iſt, währen das
Wilckenſche von 564 den reformierten oder doch nicht Qus-
geſprochen lutheriſchen Charakter ſeines Verfaſſers ebenſowenig
wie deſſen Kirchenordnung verleugnet haben ird Die ache
bleibt noch 3u unterſuchen. Auf alle Fälle aber haben wir In
dem gleichzeitigen Erſcheinen des Geſangbuches (der Kirchen⸗
ordnung und de Gebetbuches von 564 einen aneuen Beleg für
die eigentümliche Thatſache, daß gerade tim Jahrhundert gar
äufig Ugleich mit einem Geſangbuche auch eln e  L  u gleicher
Offizin, gleichen Formates, gleicher Urheberſcha hervortrat. Das
Gebetbuch Wilckens von 1564 bleibt jedenfalls das intereſſanteſte
noch 5 löſende Problem der Geſchichte ſeines Lebens und erner
Beziehungen ſeiner weſtfäliſchen Heimat

he wir Uuns mit der Kirchenordnung Wilckens beſchäftigen,
tragen wir das enige nach, was über ſein Leben noch zu be



richten bleibt Seit ſeiner ückkehr von eu nach Heidelberg
war 68 emn Stillleben Der welt— und lebenserfahrene Mann
unterließ C8 fortan, nach außen thätig ins eben der V und
des Volkes einzugreifen. ilcken blieh unverheiratet. Sein
Biograph Adamus (Vitae germanorum philosophorum, FrantCof.

für Wilcken nach dem PTogramma funebre gearbeitet)
fügt inzu, CETL habe IM Cölibat gelebt, da gefürchtet habe,
0 möge an eine Hündin geraten, we durch ihr Belfern ihm
unaufhörliche Beläſtigungen Ufe eine Anſchauung, die eben
ſo wenig reformiert als utheri wäre, und von der doch erſt
noch nachzuweiſen wäre, daß Wilcken ſie thatſächlich gehegt nd
geäußert. olters verweiſt hierbei auf Wilckens Bemerkung über
die ispenſe von verbotenen Ehegraden 18 der

ne erzliche Freundſcha erband ilcken In täglichem
erkehr mit dem eit 1563 In Heidelberg wirkenden Profeſſor
Pithopöus, welcher 1596 ar Die letzten Lebensjahre wurden
dem Vereinſamten durch die Steinkrankheit ſo außerordentlich
erſchwert, daß wohl gegen Freunde geäußer hat, nur ſein
chriſtlicher Glaube habe ihn vor dem Se  morde behütet. Seine
Lieblingsbeſchäftigung In ſeinen Mußeſtunden Wwar die Lektüre
des Plutarch, für die CEL auch ſeine Schüler begeiſterte. Den
Achtzigen nahe erhielt CETL in der ehrenvollſten etſe 601 die
Entlaſſung aus der Arbeit ſeines Amtes unter Belaſſung ſeines
ganzen bedeutenden eha  E Ulden). Sein Vermögen
benutzte zur iftung zweier Stipendien für eine weſtfäliſchen
Landsleute an der Heidelberger Univerſitä (1 ugu
Sie ſind leider zu Grunde gegangen. „Still und an Die ſein
Leben geweſen war“, Wwar auch ſein Tod; Mm Februar 60
0 den Müden heim Die Grabſchrift, die Wilcken ſich ſelbſt
verfaßt hat, lautet nach Adamus: Quis hie Cubem, nihil tua
novisse Fefert Scéit Deus cCuratque: tu quin 306 agis
20 bene (ubandum Die Univerſitä rief dem Verewigten
mn threr feierlichen Anzeige von ſeinem ode das Wort nach:
Integer Vitae scelerisque Purus.

ilckhens Neuenrader Kirchenordnung.
Wilcken U V Heidelberg ſeit 1561 eweilt und ſeit

Februar 1563 als Lehrer und Profeſſor feſten 7u  8 gefaßt, als
CTr Ende 1563 oder Anfang 1564 eine weſtfäliſche Heimat
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und ſeinen Geburtsort Neuenrade aufſuchte. Da ihm der
Rat der auf, ihnen eine evangeliſche Kirchenordnung QAQus
zuarbeiten. en Dar nach allen Seiten azu wohl aus
gerüſtet. Er 0 in Riga Ctwa eln 5  ahrzehnt die Übung und
den Einfluß der von Brießmann und nöpken verfaßten und
dort ſeit 1530 uim Gebrauche befindlichen Kirchen und Gottes
dienſt rd U U miterlebt Die Kultusformen dieſer rdnung
paren ihm innerlich vertraut; CET 0 un ihnen inen ent-
ſprechenden, wahren und feierlichen Ausdruck deſſen, vaSs die
chriſtliche Gemeinde an heiliger Stätte bewegt, gefunden. azu
aber EL mn der alz die dort nacheinander in Gebrauch
genommenen Kirchenordnungen kennen lernen: wir nden, daß
CT an einzelnen Stellen ſeines auf ſie zurückgeht. Es
In dies die Kirchenordnung Ottheinrichs von der Alz
vom ahre 1554, bekanntlich ledigli ein Abdruck der von Brenz
verfaßten Württembergiſchen Kirchenordnung 60  ahre 1553.

Die Kirchenordnung des Pfalzgrafen Wẽi o lfgang bn Pfa Uz⸗
Zweibrücken vo  — 50  ahre 1557 Dieſe Ordnung, we die
Ottheinrichſche (Brenzſche Kirchenordnung von 1554 auf Grund
ſächſiſcher Lehr und Kultusordnungen gründlich ändert, hat
bekanntlich auf das gottesdienſtliche Leben der lutheriſchen Ge
meinden des Niederrheins ange Zeit einen ni unweſentlichen
Einfluß geü insbeſondere auch durch das Geſangbuch, das ſie
enthält. Es iſt merkwürdig, den erſten Spuren threr Einwirkung
auf eine zum Gehiete des Herzogs von Cleve gehörige
ehen unſer Neuenrade In der Wilckenſchen Kirchenordnung 5
begegnen. Endlich zeig Wilcken ſich auch als einen Kenner
der reformierten Kirchenordnung, we Pfalzgraf riedri III.
in der urpfalz gleichzeitig mit dem Heidelberger Katechismus Im
„  ahre 563 eingeführt hat Freilich benutzt Wilcken von den
drei Ordnungen weſentlich nur die zweite, die von 1557 ber
auch ſie zieht CETL nUur gelegentlich und zur Ergänzung eran Der
Typus ſeiner Gottesdienſtordnung iſt durch d durch der ſäch
E, niederſächſiſche, wWwie CEL ſich In dem Riga ſchen Buche von.
1530 ausgeprägt hat

Es War ilcken darum hun, ſeiner Heimatgemeinde
zu bieten, was thren Verhältniſſen, threr religiöſen Eigen-

tümlichkeit entſprechen ſei Er ſagt „Hebben wWy der
haluen na gelegenheit vnſer Gemeine volgende Ordeninge



vor de beſte vnd bequemeſte angeſeen.“ Am Schluſſe ſeiner
„Verinneringe“ hatte ETL geſagt „Na dem dan duͤſſe
vnſe Chriſtlike Gemeine tho iggen ade Kerckenampt vnd
Godesdenſt anders tho ordenen vnd tho beſtellen Godes efe
he vorgenomen, he ſe nafolgende orme vnd wiſe mit
rade vnd Ulpe tliker Godfruͤchtiger gelerder menner eramet
vn angerichtet in V de wo vorlenen dat ſolkes
wol gerade, beſtendig ſy vnd veel ru chaffe, ode tho ehren
vnd vnſer Gemeine thor ſelicheit.“ edanten wiederholt
Wilcken in ſeinem Schlußwort latt 86J.Y) ilcken hat durch
die Wahl der Kultusformen für ſeine Heimatgemeinde den richtigen
lick für das, was ihr gema ſei, bewieſen. Denn obwohl ſein
Wunſch „dat ſolkes beſtendig ſy,“ inſofern ni In Erfüllung
gegangen iſt, als die Neuenrader Kirchenordnung glei nach threr
Einführung vo  — Herzog von (e verboten und durch den
Magiſtrat zu Dortmund alle ihre Exemplare beſchlagnahmt wurden,

in doch die Gottesdienſtordnungen, we wir von da ah
un der rafſcha Mark hin und her hervortreten und bis un die
Zeit des Rationalism Im ebrauche ſehen, durchaus
jenen ſächſiſchen niederſächſiſchen Ordnungen gemäß, we Wilcken
auch für die liturgiſche Reformation von Neuenrade zu Grunde
egte Das eweiſe das Dortmunder Geſangbuch von 1585 mit
einer Gottesdienſtordnung, das beweiſen alle folgenden Geſang
bücher und genden.

Charakteriſtiſch iſt es, daß die Reformation von Neuenrade
imn dem oben angeführten Satze von ilcken als eine Anders
ordnung von „Kerckenampt vnd Godesdenſt“ bezeichnet wird.
Der Ultiſche Geſichtspunkt Im Vordergrunde. Nicht als
habe nicht Bekenntnis und Lehre von Grund aus evangeliſch
geſtaltet werden en es iſt die ſelbſtverſtändliche Voraus—
etzung ber Bekenntnisſtand und ehre treten ehben im kirchen⸗
amtlichen und gottesdienſtlichen Leben greifbar In die Erſcheinung.
An dieſen, den Früchten, rkennt nan jene, den Baum. Und ſo
ſind denn manche Kirchenordnungen des Reformationsjahrhunderts
ni owohl 2 Verfaſſungs-, als vielmehr Kultusordnungen.

Wir haben in dem weiter Uunten folgenden Auszug und teilweiſen
Abdruck der Kirchenordnung die Blattzahlen QAm Rande nach Möglichkeit
angegeben, amit der eſer den Wortlaut mit unſeren Ausführungen ver
gleichen könne  A
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Auch die Neuenrader iſt durchaus So hat ES denn auch
ni Verwunderliches, daß Liederſammlungen einen integrierenden
Beſtandteil dieſer Kirchenordnungen bilden Ja die Kirchen⸗
ordnung als var dazu beſtimmt, im Gottesdienſte als
Kultusbuch benutzt werden. Nicht von allen Gemeindegliedern.
Nicht alle onnten eſen, nicht alle ſich eln ſolches Buch anſchaſſen
Aber doch von allen, we hierzu Im ſtande W auch von
den Mitgliedern des Chores, der für die eler des Gottesdienſtes
eben ſo weſentlich war, als eute die Orgel iſt Das egiſter
auf 86/ des Buches iſt afür ein ſchlagender Beweis. Es
zählt erſt auf, was von die zur
(Hauptgottesdienſt mit Abendmahlsfeier) nd zur Veſper (Nach
mittagsgottesdienſt), einſchließlich der Lieder, und dann erſt, was

bis 19 enthalten: Bekenntnisſtand, II.  1  E Ordnung
und Sitte

Das reformatoriſch und bekenntnismäßig Grundlegende iſt Iun
dieſer Kirchenordnung Mur als Einleitung gegeben. Es füllt

bis des 5 Es iſt eben eine Orte verin—
neringe“, und man ware beinahe verſucht zu agen, der oben
erwähnte Irrtum Wackernagels, welcher leſe verinneringe als
vorerinneringe bezeichnet, ware ſachlich wohl gerechtfertigt.

Freilich, leſe „verinneringe“ iſt inhaltlich wichtig
In ruhiger Sprache treift ſie einzelne brennende Streitfragen der
Zeit So, penn ſie, von dem Urzuſtande des Menſchen aus
gehend, ſagt „dat he van natur vth eigen kreften dat weſen
vnd den willen Godes genochſam wuſte, on em ock Iun alls
gehorſam ſyn, bet ſo lang he doͤrch radt vnd vorfoͤringe des
Uels doͤrch inen eigen ryen willen vngehorſam
geworden is, van ode afgefallen QAmi nimmt ilcken
zuL rage vo  — freien illen des en  en Stellung eit
dem Januar 1563 War imn der alz der Heidelberger Kate
chismus Im Gebrauch. ilcken verrät nicht erne Vertraut
hei nit ihm, ſondern auch ſeinen Anſchluß die reformierte
Lehre dieſes Buches an manchen Stellen einer Kirchenordnung.
Es nden ſich Ausdrücke und Wendungen, die QAus rage
1, 6, 60, des Katechismus entnommen ſind ilcken ſtimmt
uin der Stellung, die CETL dem Geſetze anweiſt, mit dem Heidel—
berger Katechismu überein. Dieſer behandelt bekanntlich das
Geſetz in ſeinem ritten Teile „Von der Dankbarkeit“ als Norm

evang. Kirchengeſchichte.
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für die Bethätigung des neuen Lebens der rlöſten; CTL thut das
nicht IWM Unterſchiede von der lutheriſchen Theologie, aher
prag doch dieſes Lehrſtück früher aus als ſie

Unbedingt der reformierten Eigentümlichkeit de Heidelberger
Katechismus entſprechen 4..  — aber Wilckens Anſchauung von den
Sakramenten. Der Begriff Sakrament iſt ihm ni auf das
Neue Teſtament beſchränkt. ſagt 4 heft God by
ynem worde a  11 verordent UÜterlite teken vn geberde, de
man Sakramszte noͤmet, vn in IM nigge Teſtamente doͤrch
vnſen ren Chriſtu twe Sakramente ingeſat, nemlik de Dope
IVn dat Auentmal, P dat he vns ſyn verden vnd ſine guͤder
nicht allene doͤrch dat wort, ſunder ock dorch ſi

arlike teken
thoegende vn vns derſoͤluigen vorſekerde. Sakramöste oder
gnadenteken ock mn grote afgoͤdeſchen mißbruck by vnſen vorfaren
geraden ſint Alſo die Sakramente ſind „gnadenteken“, „Uter—
licke teken geberde“, Sakramente gab auch Im Alten
Teſtament (wiewohl Wilcken nicht ſagt, we C8 geweſen eien)
ilcken unterläßt CS auch, ein Taufformular und eine Spende
formel für 1e  eier des eiligen Abendmahls zu geben
Es iſt möglich, daß Wilcken etwa im Gebrauch befindliche
Lutheriſche Formulare für Taufe und Abendmahl ni hat polemi—
ſieren, ſie aber auch nicht durch Aufnahme In ſeine Kirchenordnung
hat ſanktionieren wollen. Ebenſowenig hat durch Einfügung
reformierter Formulare den konfeſſionellen egenſatz wachrufen und

Wahrſcheinlich aber hat ＋ die Spendeformelverſchärfen wollen.
beim Abendmahl In der Abſicht weggelaſſen, daß überhaupt
das Abendmahl ohne Spendeformel gehalten werden ſolle Er⸗
wahn doch auch Luther un ſeiner eu  en Meſſe keine Spende
formel; 10 Ugenhagen ehn den Gebrauch einer ſolchen aus
drücklich ab Die Kirchenordnung Herzog Heinrichs (von Hu

ſtus
AY  onas, V die Wittenberger, B533, die Mecklenburger, 1552,
aAben ebenfalls keine Spendeformel Kawerau, Bugenhagen,
m au III, 1897, 531 Le  EI. Liturgik, ,
1900, 440) Wolters wer darauf hin, daß Ottheinrichs
Kirchenordnung wegen der betrübenden Abendmahlsſtreitigkeiten
die Spendeformel lieher ganz weggelaſſen ätte; E8 bedürfe,
ſagt ſie un wörtlich wie ſie auch die Wolfgangſche), nach
Verleſung der Einſetzungsworte nicht viel ſonderlicher Tl
mehr, „jedo Ermanung mag der Kirchendiener in



Darraichung des &  eihs Chriſti volgende wort ſprechen Nimm
hin vnd iß 7. Auch hat Melanchthon 1556 dem alz
grafen Wolfgang der lutheriſchen Spendeformel eine brd⁴
toriſche Formel und riedri dem 1I vorgeſchlagen, die alte
Spendeformel aufzugeben und mit dem orte des Paulus: „Das
Brot, das wir brechen, iſt die Gemeinſcha des Leibes Chriſti“

vertauſchen.
Jedenfalls re Wilcken in reformiertem Sprachgebrauch vo  —

Tiſche des Herrn, und hat, was ſehr zu bemerken iſt, von den damals
für jede evangeliſche Abendmahlsfeier als unumgänglich angeſehenen
heiden Lutherliedern nUr das eine: ott ſei gelobet und gebenedeiet,
aufgenommen. Das andere, Jeſus IR  u Unſer Heiland,
läßt CEL weg nd erſetzt ES durch ein Lied, welches wenigſtens Im
Don dieſes Lutherliedes gehalten iſt, aber freilich Im 25,  nhalt
gänzlich von ihm abweicht. Es iſt das Uunten (Blatt 48) N
gedruckte Als Ii  u de Here wo yYden

Nebenbei (emer aben die reformierten Geſangbücher
auernd an dem Lutherliede, und von ihrem dogmati  en an
punkte aus mit Recht, Anſtoß Und doch haben ſie
das Lied nicht entbehren wollen nd können. Man half ſich
denn, Herborn 1654 (ob nicht chon früher 2), Frankfurt
1655, Duisburg 1684, ſo, daß man die Strophe, die bei
Luther lautet:

Daß DPir nimmer des vergeſſen,
gab uns ſein Leib 3 en
verborgen Iim rot ſo klein
und 3 trinken ſein lut im Wein.

in den beiden letzten Zeilen alſo änderte:
und ＋ trinken auch ſein Blut,
das uns ergoſſen iſt 3 gut

(Crecelius, Zeitſchr des Berg V, 280 Simons,
Spitta und Smends Monatsſchr. II, S 314)

Bei dieſem offenbar dem Heidelberger Bekenntnisbuche ent
ſprechenden Lehrtypus kann Wilcken rotzdem mit gutem ewiſſen
verſichern, was wiederholt thut, daß eine Kirchenordnung der
Augsburgiſchen Konfeſſion gemäß ſei Man vergleiche hiefür ſein
Schlußwort 86J, worin eS eißt e  e derhaluen nach
juwem wu

nſchen, orte Ordeninge, welcke ick weth dat
Godes worde, vnd der Augspurgiſchen Confeßion, ock juwer E·
legenheit gemete 98, tho amen gebracht.“ Ebenſo

7* eißt S
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(van ler vnd leuen Unſe or „DEWile wy ſeen
tho duͤſſen thijden mannigerley diſputationes, ſecten vnd ſpaldinge
In der eligion, wie eth dan pleg thothogan wan ſoͤlke vor

anderinge vor  fallen, wollen Wy vns halden den Kerken de der
Augburgeſchen ofeßion folgen vnd anhangen. Welke Confeßion
wy halden dat ſe gemete ſy UVn Zuerein kome mit Godtliker
ſchrift ovnnd mit vnſem olden waren Gelouen den wy ſam̃t vnſen
vorfaren hebben geſproken vVn geloft, vnd de in vnſer Kercken In
Latinſcher ſprake geſungen vnd geleſen is, nemlick dat ymbolum
Apoſtolicum, Nicenum Athanaſianum. Lert ſick derhaluen
vnſe Her Paſtor beflitigen dat he duͤſſer vorgemelten Confeßion
lere vnſer Gemeine vordrage dat ſe de thohoͤrer verſtan
Wert ock froͤmbde omſweiffe, de hor ſake nicht denen, vormiden:
laten ecten vIn Ctterte de hliuen de ſe ſint .

Das iſt ein möglichſt einfaches Bekenntnis zu der Augs⸗
Urgiſchen Konfeſſion, ohne irgend darauf hinzuweiſen, daß 68
eine Variata und eine invariata giebt, 10 mit ausdrücklicher
Abweiſung aller Einmiſchung Iun den Streit der arteien, wie
CL damals, In der Epigonenzeit nach dem Abtreten der efor
matoren Schauplatze, heftig Bemerkenswert iſt auch,
daß Wilcken ausdrücklich das Ute der vorreformatoriſchen Kirche
anerkennt. Von Uunſeren Vorfahren ſagt CETL „Hedden
ſe anders vnd (ter gewuſt, ſo hedden ſe ſick anders geholden **

Dith In wat ſuͤnſt tho barer Chriſtliker eligion vnd tucht
gehoͤrt vnd denſtlick 18, ſal moth man behalden: wat vnrecht

chedlick 18 ſal fdon.“
un Allem 2 5 uns umn ilcken eine evangeliſche Perſön

ichkeit entgegen, we charfen und beſtimmten Lehrausprägungen
abgeneigt eben auch für den Streit um ſie kein Intereſſe und kein

Es iſt mehr der fromme irchlich und chriſtlichOrgan beſitzt
erfahrene Laie, als der eologe, der in der Kirchenordnung ein
und der Gemeinde Bekenntnis zum Ausdrucke bringt. till
ſchweigend glei  Am und viellei teilweiſe ihm ſelbſt Uunbemerkt
iſt 41 von der lutheriſchen zur reformierten Lehranſchauung her
Übergetreten nd vertri dieſe nun in nilder Ausprägung 0 yhne
alle Polemik die früher von ihm vertretene

Wie aber ilcken In Heidelberg ein Reformierter un der
Lehre geworden iſt, ſo iſt in der Anſchauung und Ausprägung
des liturgiſchen Lebens ern Lutheraner geblieben.
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Das ergiebt ſich aus dem eigentlichen Hauptteile ſeiner Kirchen—
ordnung, bis 86J, auf Schritt und Trit

Schon die Art, wie ſich ber die Ceremonien,
ihren bedingten und doch ohen Wert ausſpricht, iſt echt lutheriſch.
Sodann hat ilcken ſich Im ganzen an die Kultusordnung von

Riga (1530) angeſchloſſen, die von riedri III dagegen ſtill⸗
ſchweigend abgelehnt. Doch hat CTL die Rigaer Ordnung hie nd
da noch erweitert und bereichert, C mit Stücken, die von ihm
ſelber herzuſtammen cheinen, C mit ſolchen, die der olf
gangſchen, etliche wenige auch, die der Ottheinrichſchen entlehnt ſind

le Meſſe
Einen Hauptteil des Buches nimmt die Ordnung der

wir würden heute ſagen des Hauptgottesdienſtes, des Vormittags—
gottesdienſtes Im egenſatze

N& zur Veſper und den Wochenbet—
ſtunden enn onntags 48 acht Uhr ſoll man zur
E läuten Der Gottesdienſt beginnt mit dem Geſang eines
Pſalms un antiphoniſcher Weiſe Als ſind die Pſalmen

2 51 145 angegeben. Sie ſchließen jeder mit V
ſei dem CT Dann ing man Herr 011 di  0  en
wir von Luther. Wolters irrt, Er annimmt, der Pſalm
ſolle vom Chor, das deutſche Te Deum dagegen von der Gemeinde
geſungen werden. 25 wei das Te Deum ebenſo aus
drücklich dem Chor zu, als die Pſalmen dem ore
uweiſt Das eine wie das andere ſoll nicht nuLr vo  — Chor,
ſondern nach Möglichkeit auch von der Gemeinde geſungen werden.
Der Chor vertrt ugleich die der Orgel begleitet,
leitet den Gemeindegeſang; EL ehr die Gemeinde ſingen Es
handelt ſich 10 nicht um einen Kirchenchor m eutigen Sinne,
der die muſikaliſch kunſtvollen polyphonen Tonſätze Im Wechſel
mit der Gemeinde ausführt, ſondern um eine den Gemeindegeſang
ichernde nſtanz; wird in den meiſten 0  en ern Schülerchor
geweſen ſein, vom Kantor geleitet. ne Verwendung der Orgel
in der heutigen eiſe, zur Begleitung des Gemeindegeſanges
gab C8 bekanntlich m Jahrhundert nicht

Der „Prieſter“, mit Röcklein und aſe arüber bekleidet,
I nun ar, wendet ſich zUum „Voll“ und ordert 68 Jum
Sündenbekenntnis auf Dann kniet vor dem QL
nieder, nehen ihm der Küſter oder wer ſonſt, und ſpricht oder
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ſingt?) mit lauter Stimme: „Unſere te 76 Die
Gemeinde antwortet (mit dem Küſter): „Der geſchaffen hat
Der Prieſter Cte das Sündenbekenntnis Der bei ihm Kniende
Cte gleichfalls ein ſolches. Dann ſpri der rieſter die Gnaden
zuſicherung Hierauf erſt ſingt der Chor (und die Gemeinde)
das Yric, nd wie auch Riga (und ſchon die Preußiſche
K vorſchreibt, In drei Sprachen (griechiſch, lateiniſch, deutſch).

Die Abſolution iſt dem Kyrie vora  egangen. So olg denn
unmittelbar auf das yrie das Gloria I, yrie und Gloria
ſind eins. Mit Riga 1530 ſpricht 0  er ingt?) der rieſter:
Herrlichkeit (ſo nicht re ſei ott un der Höhe Dieſen Ruf
ſetzt der Chor (und die Gemeinde) fort

entweder mit dem Liede Ehr und Lob ſoll Gottes
ſein, von a dieſes Lied iſt die Bereimung der
ſogenannten großen Doxologie re ſei ott Wir
en dich, wir benedeien dich
bder mit dem Deciusſchen Allein Gott in der Höh ſei
Ehr, welches gleichfalls die große Doxologie un iedform
wiedergiebt,
oder mit der großen Doxologie mn roſa

Wir ſagten vorhin: yrie und Gloria ſind eins. So E
ſich thatſächlich auf 30—34 dar Es entſpricht das

auch dem Inhalt der großen Doxologie, we bekanntli auf
fallend genug vo  — Gloria ins yrie zurücklenkt.

Vor der ſingt der rieſter: Der Herr ſei mit
euch Die Gemeinde antwortet Uns geſchehe nach deinem Wort
(dieſe Form der ntwor aus Riga Der rieſter: Laſſet
ns éten Dann ſingt der vieſter eine für den Tag (die
Kirchenjahreszeit) paſſende und beſtimmte Kollekte Chor (und
Gemeinde): Amen.

Hierauf Li der rieſter vo  — Altar vor das Pult und
lieſet die

Chor (und Gemeinde): Halleluja und Segquenz,
ern deutſches Kirchenlied nach der Kirchenjahreszeit.

Gleichfalls vo  — Pult aus 4e der rieſter das Evangelium.
Dann T wieder vor den Qr und ſtimmt das TSE

III deum a worauf der Chor und die Gemeinde
ind das einzige Mal beide ausdrücklich genann das eutſche
Patrem, h Luthers Wir glauben all an einen Gott, ing
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Auf dies Lied folgt die Predigt. Sie ſoll mit freiem)
Gebet beginnen. Daß ihr das Evangelium 3u Grunde iegt,
ird als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt. Es ſoll noch einmal
verleſen werden. Am Schluß der Predigt lg das, was wir
eute „Allgemeines Kirchengebet“
Stände und

nennen „Für allerlei

Hier el Alles mit einander ſoll nicht länger währen
als eine Stunde Bezieht ſich das nUuLr auf die Predigt und die
eiden ſie einſchließenden Gebete, oder auf den ganzen Verlauf
des Gottesdienſtes bis zum Beginn der Kummunion, mit andern
orten, den kommunionloſen Gottesdienſt? Wir glauben das Letztere.

rklärt S für wünſchenswert, daß die Kinder In
der onntags nach der Predigt getauft werden. Dann
kann die verſammelte Gemeinde für das Kind ürbitte thun,
auch jeder an ſeine Quſfe erinnert werden. QAbet en die
aten vermahn werden. ſt 8 onntags nicht möglich, ſo
mögen die Kinder m Mittwochs— oder Freitagsgottesdienſte GE⸗
au werden.

Die Abendmahlsfeier eginnt mit der Präfation.
hr geht das „Der Herr ſei mit euch nd mit deinem

voraus Bei dieſem ruße und in der Präfation iſt
dem Chor die Antwort zugewieſen: wieder ein Beweis afür, daß
der Geſang des Chores den gleichzeitigen der Gemeinde als ſelbſt
verſtändli vorausſetzt. Für das deutſche Sanetus werden drei
Formen geboten: zwei In Proſa, un den Noten verſchieden,
und Luthers Je

ſaia dem Propheten das geſchah

Dann ehr ſich der rieſter Volke und fordert zum
Cbe auf, wendet ſich zum Altar nd ing nſer CL.

Dann wendet CETL ſich mit der Patene zum Volke und ſpricht
die Einſetzungsworte zum Brot, darauf, mit dem Kelche,
die zUum Wein

etzt ergeht das olk die Vermahnung, ni vor der
Kommunion die —73 verlaſſen. Die Feier geſchie alſo
bei verſammelter Gemeinde.

Man ing das gnu Dei deutſch Die Kommunikanten
gehen Altar Nach dem Agnus Dei ſingt man ott ſei
gelobet und gebenedeiet. Dies Lied iſt hier alſo nicht, te on
zumeiſt, als anklie nach der Kommunion, ſondern als das
er der während der Austeilung ſingenden Lieder gedacht
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Nach der Kommunion folgt die Dankkollekte mit voran

gehendem ru (Der Herr ſei mit euch
Der Geiſtliche ingt den egen Chor un Gemeinde): Amen.
ind keine Kommunikanten da, ſo hat der Geiſtliche nach

der Predigt 0  er der Taufe) eine Ermahnung 5 eißigem
Abendmahlsgebrauch rgehen laſſen, we In threr Begründung
(Blatt 12) handgreiflich iſt

Dann wird die Litanei geſungen: ſie iſt gleichſam die
Erweiterung und Beſtätigung des die Predigt angeſchloſſenen
Gebetes „für allerlei Stände und Not“

und Seg En ſchließen den kommunionloſen Gottes
dienſt ebenſo, wie den mit Kommunion.

Nach dem egen kann ein lußgeſang wie Erhalt
uns Herr, Verleih uns Frieden angeſtimmt werden.

Die
Warum man Sonntags erſt zu drei Uhr und nicht früher

zur Veſper Gduten ſoll, wird am Schluſſe von 13 mit
kräftigem Orte begründet.

Die Veſper beginnt mit dem pſalmodiſchen Geſange eines
oder mehrerer von den Pſalmen 111 113 113 121 126

Dann ingeder chließt mit hre ſei dem CTL
Y

eſaia 12, 1260 Auch dieſem Kapitel iſt Ehre ſei dem

angefüg Dann wird der Hymnus de tempore E⸗
ſungen Zehn dieſer Hymnen für die verſchiedenen Kirchenjahres—
zeiten und e in bis 59 abgedruckt. Nach dem
ymnus wird das Magnifikat Iun einem beliebigen Pſalmtone
geſungen Dann beginnt die Predigt. Wie die der Meſſe
jedesma das vangelium Jum exte hat, ſo die der Veſper
jedesma die Epiſtel.

Nach der Predigt wird Mit Lie und reu oder die
zehn Gebote, oder ein Lied de tempore geſungen Dann olg
Gruß (Der Herr ſei „ Kollekte, Benedicamus nit
ntwor

Die Wochengottesdienſt
Jeden Mittwoch und Freitag ſoll ru ſechs Uhr zur

Ii geläutet werden. Man beginnt mit einem atechismus⸗-⸗
e oder Dann wird der Glaube geſungen. Dann
1 der Geiſtliche vor das u und lieſt ein Kapitel aus
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dem Neuen Teſtamente. Hier iſt die lectio COntinua eines
Aus dem Bibelwort wird eineganzen vorgeſchrieben.

Lehre und Ermahnung entnommen und ein kurzes
Lied (wie Erhalt uns err ſchließen die Morgenandacht, die
alles un allem ni viel über eine 0 Stunde währen ſoll

Täglich dreimal ſoll wie bisher, die Betglo che läuten
Morgens ante dabei das olk für den Schutz der Nacht und

un! egen für den Tag und ſeine Arbeit. Mittags bittet
um Frieden und gedenkt des elden hriſti, der leſe

Stunde gekreuzigt und verſchieden iſt Abends an für
die des age und bittet um Gottes Hut In der Nacht

eden Sonnabend und braben der eſttage, zur
Zeit des Veſpergeläuts, iſt der Paſtor un der * anweſend,
um denen, welche Unterricht nd Abſolution vor der Kommunion
begehren, gewähren. giebt für leſe
ni liturgiſche, ſondern lediglich ſeelſorgerliche Beichthandlung
in trefflicher Weiſe eine Handleitung.

Kirchenjahr
Sowohl m den grundlegenden gottesdienſtlichen Darlegungen,

als bei der Meſſe und Veſper, und In der Liederſammlung iſt
auf das Kirchenjahr und eine eſttage und Feſtzeiten un aus

giebiger eiſeu genommen. Nach Blatt en olgende
Feiertage glei dem Sonntage gehalten werden: Chriſttag, Sankt
Stephanstag, Sankt Johannistag halb, Neujahr, der eiſen Tag
(Epiphanias), Lichtmeſſe (Opferung I  1 im Tempel), Maria
Verkündigung (Chriſti Empfängnis), Oſtern ſamt dem Montage,
der ienstag halb, Himmelfahrt, folgenden age etmeſſe,
ngſten ſamt dem Montage, der ienstag halb, Trinitatis,
Mariad Berggang (Heimſuchung), Michaelis (Engelfeſt), die zwölf
Apoſteltage halb, ebenſo an Johannistag Mittſommer.

Die drei en werden alſo 1e 214½ Tag gefeiert.
Unſerem eutigen Buß und Bettage entſpricht der Freitag nach
Himmelfahr (Betmeſſe) Die Marientage ſind hrem Inhalte
nach iun Chriſtusfeſte verwandelt, e das beſonders die für ſie
beſtimmten Lieder beweiſen. Aber was entſpricht unſerem eutigen
Karfreitag? Die Neuenrader Kirchenordnung beſtätigt nur, was
Aus allen anderen liturgiſchen Urkunden der Reformationszeit
hervorgeht: daß man amals an eine Auszeichnung des Kar
freitages, wie ſie uns als elbſtverſtändlich gilt, nicht gedacht hat



106

Dagegen WDar die Paſſionszeit ausgezeichnet, die Kar
woche zumal In den Veſperpredigten der Paſſionszeit, ſowie
Mittwochs, Donnerstags und reitags un der Marterwoche wurde

Diedie Paſſionsgeſchichte abſchnittweiſe durchgepredigt
Einteilung Wwar ſo zu treffen, daß auf den Gründonnerstag die
Geſchichte heiligen Abendmahl fiel (Blatt 14

eder eiertag wurde Sonntags zuvor im Gottesdienſt be
annt gemacht

Durch beſondere liturgiſche Geſänge, Kirchenlieder und Kol
ekten in folgende Kirchenjahreszeiten neben den Feſt
9 ausgezeichnet: Advent, Weihnachten bis Purifikationis
(Lichtmeſſe). (Lichtmeſſe bis Oſtern, bei den Hymnen)
Leiden Chriſti. Oſtern bis Himmelfahrt. (Trinitatisſonntage
bis Advent, ur bei den ymnen).

Von einer Auszeichnung der Schlußzeiten des Kirchenjahres,
geſchweige ſeines letzten Sonntages, iſt noch weniger die Rede,
als von der des reitags un der Marterwoche.

In der Trinitatiszeit ſoll nach 13* vom Trin
bis letzten TPrin. In der Veſper ber den atechismus
gepredigt werden. Er iſt ſo einzuteilen, daß „alle vnd Ein jeder
ſtuͤcke“ die ethe kommen. elcher Katechismus gemeint ſei,
wird nicht geſagt Doch iſt wohl der kleine Lutheriſche vorar
geſetzt, denn Wilcken hat gewi nicht daran gedacht, den Heidel—
berger In Neuenrade einzuführen.

Überſchauen wir die Im Vorſtehenden dargeſtellten gottes
dienſtlichen Anordnungen, ſo 145 ihr lutheriſcher und nieder—
ſächſiſcher Charakter Uunverkennbar hervor. lles Weſentliche,
namentlich auch nach der ette des liturgiſchen und liedmäßigen
eſanges, iſt In Anlehnung an die Rigaſche Kirchenordnung
geſtaltet. Dagegen ſind ni wenige lehrhafte Elemente der Alz
Zweibrückenſchen (Wolfgangſchen) Kirchenordnung von 1557 ent

Nach olters (a O — iIn für die
In der Hauptſache folgende: die ausführliche Beichte

und Abſolution zwiſchen Introitus und yrie, die meiſten der
17 Kollektengebete, die Vorſchrift über die Predigt und ihre
Dauer, die über das Sanétus In der Kommunion. In den
Ausführungen über die Taufe, und nur un dieſen, olg Icken
der Ordnung Friedrichs III von 1563 Erwägen wir azu noch,
daß ilcken Iun der Abendmahlsfeier vor der Kollekte noch
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eine salutatio infügt, die weder mn der Rigaer noch un der
Wolfgangſchen Ordnung ſich Ndet, ſo müſſen wir agen, daß er,
trotz ſeinem Streben nach S  heit, Einfachheit nd Kürze, jene
beiden Liturgien in mannigfacher eiſe erweitert und bereichert hat

Dir Liederlammlung.
Auswahl und Anzahl der Lieder.

Geſangbücher mit einer geringen Anzahl von Liedern ſind
nicht nur IM Erſtlingszeitalter der Reformation, um das Lieder
jahr 1524, ſondern auch ſpäter noch, auch um die Zeit, da
ilcken ſeine Kirchenordnung verfaßte, ni eltene So ent⸗

Neun ſtehen In904 auch das von Wilcken Uur ünfzig Lieder.
der Ordnung der E abgedruckt, zehn werden als Hymnus zur
Veſper gegeben, und ſodann Iun der eigentlichen Liederſammlung
noch einunddreißig. Zwar 30 Wilcken hier uur dreißig, indem
er das Lied Erſtanden iſt der heilig hriſt dem Liede Chriſt iſt
erſtanden einordnet. Trennen wir C Lieder, die uin der That
n Metrum und Melodie ganz unabhängig von einander ſind,
wie denn auch Wilcken die entſprechenden Himmelfahrtslieder

Chriſt fuhr gen Himmel) nicht als eins, ondern als zwei
gie ſo erhalten wir, wie geſagt, einunddreißig Geſänge, und
alles In allem fünfzig mmerhin für jene Zeit eine ſo geringe
Zahl, daß uns das Fehlen mancher damals allgemein verbreiteten
Kernlieder auffällt. Das hat Wilcken bei ſeinen Leſern wohl
vorausgeſehen. Er ſagt deshalb die Lieder elen mit
ſonderlichem Bedenken und Fleiße ausgeleſen. An ihnen ſei
genug Andere Geſänge, deren unzählig viel 3u dieſen Zeiten
ſind, doch nicht alle glei gut und nicht alle dienſtlich un Uunſerer
irche, ſoll man leiben laſſen Denn wenn unſere Gemeinde
alle onntage Geſänge würde ören, könnte ſie keins lernen.
NOn multa 8ed multum. wenig und wohl, iſt auch hier, wie
in ſo vielen Dingen, Wilckens Wahlſpruch

Faſt die Hälfte der Lieder gehört den Erſtlingszeiten, dem
20  ahre 1524 a ſoweit ſie nich vorreformatoriſchen Urſprungs
ſind So an die größere Hälfte ſchon niederdeutſch un dem
Rigaſchen U von 1530, das für Wilcken vorbildlich war, aher
eine große Zahl auch chon niederdeutſch In dem Joachim Slüter

ind nichtſchen Geſangbuche, welches 1525 Roſtock erſchien
wenige dieſer Lieder heute verklungen: damals gehörten ſie zum
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eigentlichen Grundſtocke des Gemeindegeſanges Das gilt B
von m iede Andreas Knöpkens ber den 23 alm Was
kann Uuns ommen für ſo Uuns der erre weidet Mit
Unrecht nimmt Wolters geringe Verbreitung dieſes Liedes

der That hat 8 I zahlreiche nieder und ho  eu
Geſangbücher des 16 und auch noch des 17 Jahrhunderts Auf
nahme gefunden mne Vergleichung der Wilckenſchen Lieder
ſammlung mi dem ortmunder Geſangbuche von 1585

welchem Maße Wilcken allgemein ebrauche befindliches
Liedergut ſeine Kirchenordnung aufnahm

Für ſechs Lieder (wir aben ſie unſerer Aufzählung als
amhaft gema iſt unſer Buch die ſeither bekannte Iteſte

Quelle Die nnahme daß Wilcken ſelbſt ſie gedi  E habe
legt ſich nahe wenn edenkt daß Wilcken ſeinem
ber die auberei als eu  eL und in der Schrift wider die
Konkordienformel als lateiniſcher Dichter ſich auswei Hervor
ragend in die ſechs Lieder nicht In Eern anderes Geſangbuch
iſt ſo wei etann keins übergegangen

den Geſangbüchern des 16 Jahrhunderts namentlich
auch mn den niederdeutſchen fand gewöhnlich erne namhafte Zahl
von lateiniſchen Liedern Ufnahme Die reffliche Liederauswahl
der alz Zweibrückiſchen Kirchenordnung vom 290  ahre 1557
3⁴ faſt ſo viele lateiniſche 6 als deutſche (86) Lieder
Wilcken iſt ni für Aufnahme lateiniſcher Lieder Er hat nur

einlge unumgängliche liturgiſche Geſänge lateiniſcher Sprache
Grates Benedicamus Aber CL ſagt 61
De Latinſchen Geſeng ſint niemande de ſe nicht verſtee
Maßvoll und umſichtig hat amt dem lateiniſchen Singen der
Schüler we Iin Sprache ſich ühten nicht zuwider ein
der Gemeinde der Landgemeinde zuma aber den mögli aus
ſchließlichen deutſchen Geſang wahren wollen

le Anordnung der Lieder
Die zur Meſſe gegebenen Lieder ſind liturgiſche welche

dem Verlaufe der eiligen Handlung ſich anſchließen
Die zehn Hymnus zul Veſper folgen dem Kirchenjahre II

threr ethe merkwürdigerweiſe Ern Paſſionslied. Auf die
Zeit von Purifikationis (Lichtmeſſe bis auf Oſtern iſt eln Abend
ied angeordnet.
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Die 31 letzten Lieder dagegen zeigen eine zwiefache Ord
nung auf, nach dem Kirchenjahre, nach dem Katechismus
und chriſtlichen Leben Die ſeit der Reformation bis eute
unumgängliche Zweiteilung jedes Geſangbuches (1 Kirchenjahr,

Chriſtliche Leben, oder Heilsthatſachen, 2 Heilsleben)
ſich alſo, wenngleich in wenig durchgebildeter Form, auch hier
Weihna  en, Marterwoche, Oſtern, Himmelfahrt, ngſten das
iſt zum Kirchenjahre alles Man ſie dieſe Lieder, vorwiegend
für die age beſtimmt, werden rgänzt durch die an  ·

9 Hymnen zur Veſper, we vorwiegend den Feſt
zeiten gewidmet ſind Dann olg der Katechismus: Zehn
Gebote, Glaube (Nun reu euch, lieben Chriſten gmein), Taufe,
Vaterunſer (das Lutherlied beginnt hier Qter unſer, währen
das ebe un der e begann: nſer Vater). Dem Vaterunſer
ſind vier weitere Gebetlieder an (Ein Lied ünften
Hauptſtück kann hier fehlen, da threr zur Meſſe n gegeben
n die beiden Lieder „on Glaube, iebe, Hoffnung“
(Ich ruf dir) und 5„om Herrn Chriſtus“ err Chriſt der
einig) hier als Gebetslieder, oder als Lieder vo  — chriſtlichen
Leben emeint In iſt nicht recht erſichtlich; letzteres iſt mir
wahrſcheinlicher. un blg eine Anzahl reformatoriſcher alm
lieder Iun der Reihenfolge des alters: Pſalm 46 67 103
122 128 130 und endlich drei Lieder von Tod und Begräbnis.
leſe Pſalmlieder gehören bis auf alm 122 den bekannteſten
Geſängen der Reformationszeit. Auf eine rer  1  e Sammlung
von Pſalmliedern egte amals jede Geſangbuch großen Wert

Der Umſtand, daß die ünfzig Lieder dieſes Buches eigentlich
in drei 9  rennten Sammlungen gegeben ſind, zeigt, In welchem
Maße die gottesdienſtliche Ordnung für das Buch maß
gebend WDar.

Die der Lieder.
Ob Wilcken n ſeiner Liederſammlung als Dichter ver⸗

treten iſt, läßt ſich ni er ausmachen. ewi iſt, daß CTL in
ihr als eL auftritt. nd zwar nicht, wie ſo viele Um
dichter, verſchwiegenermaßen. Nein, kündigt Qus-
drücklich * daß die Lieder etlichen Wörtern geändert
habe, damit ſie unſer olk verſtehen könne. Ums Verſtehen ſts
ihm überall 3u thun auch die Ausführungen auf und
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davon. Das hat ihn veranlaßt, an vier Stellen erklärende
Randgloſſen dem Liedertexte beizufügen. Wir ragen dabei
freilich: einmal, Darum dann nur dieſen Stellen? Um
der Verſtändlichkeit willen hat CEL ſodann an einigen Liedern weit—
gehendere, an anderen eringe Anderungen vorgenommen; am

meiſten iſt geändert Nun lob mein eel den Herren,
(Die bemerkenswerteſten Anderungen aben wir bei der Auf
zählung der Lieder im Wortlaute mitgeteilt). Nicht bloß das
Intereſſe der Verſtändlichkeit aber iſt E das leſe Anderungen
veranlaßt hat Wenn in der zweiten Zeile von „Erhalt uns
Herr bei deinem 0t/ des Papſts und Türken Mord getilgt
iſt, ſo hat das offenbar andere Gründe. Ebenſo das dine
ſine un der Litanei, 7 Mit dem Intereſſe, vermeintlich
Scharfes mildern, Schwieriges einleuchtender 3 machen geh
bei ilcken offenbar das andere Hand In Hand Im Kultus die
innere Wahrhaftigkeit nach allen Seiten hin du wahren.

Die Melodien der Kirchenordnung.
Es iſt nichts Ungewöhnliches, daß die Kirchenordnungen der

Reformationszeit auch iturgiſche und Lied⸗

elodien enthalten.
Und der eutliche und kräftige Notendruck unſeres L iſt ein
Beweis, daß die Sartorſche Offizin un Dortmund Im 5,  ahre 1564
auch nach dieſer Seite hin leiſtungsfähig War. Freilich fehlen
bei drei Liedern den des die oten un den
für ſie beſtimmten Linienzeilen. Es iſt nicht erſichtlich, ob der
Offizin der nötige Notenvorrat, oder, was wahrſcheinlicher iſt, dem
Manuſkript die bten ehlten; möglich, daß der ruck eunig
zum ſchluſſe gebracht worden iſt, um die Einführung der Ord
nung einem beſtimmten Tage (Pfingſten wird auf dem Titel-—
blatte genannt ermöglichen.

Wir eilen ſowohl von den liturgiſchen als von den Lied—
elbdien Proben mit. Für eine ethe der Weiſen iſt unſer
Buch als einzige Ue anzuſehen. Ob ilcken elbſt, wie viele
theologiſch und humaniſtiſch gebildete änner damals, ein Muſikus
und Aufzeichner oder wohl gar Erfinder jener Weiſen war? Wir
wiſſen nicht Die beiden Weiſen des Sanktus, we wir
mitteilen, in Umarbeitungen anderer Melodienformen dieſem
liturgiſchen Stücke nſofern ſie Vereinfachungen ſind, ſind ſie
beſonders Im Sinne Wilckens, der auch bei den Noten auf das
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Schlichte nd Knappe bedacht War. Die elſe des anttu Ian
dur iſt von hoher onhei und verdiente wohl, als älteſtes

Denkmal weſtfäliſchen evangeliſchen Kirchengeſanges wieder
unſere Gottesdienſte, wenigſtens als Chorgeſang, zur Abendmahls⸗-⸗
eter eingeführt 3u werden.

merkwürdig iſt, daß die eiden Melodien dem
„Chriſte, du Lamm aus den eiden elbdien
Sanktus genommen in Das entſpricht dem Wilckenſchen
Grundſatze der Einfachheit und der „wenig Noten“ freilich.
Aber liturgiſch iſt ſo ungereimt wie möglich, den Ochſfeier
en lobpreiſenden Ton des Sanctus beim flehenden Agnus
einfach wiederholen.

Die Bemerkung Allelujageſang, 8, und die zum
Geſang des Benedicamus, 60, zeigen lakoniſch und raſtiſch,
Ute ehr ilcken auch mn der muſikaliſchen Ausgeſtaltung des
Gottesdienſtes um das Verſtändliche und Eindrückliche, um Ver
meidung alles Leeren nd Prunkenden thun War

nd doch iſt die Neuenrader Kirchenordnung ein Denkmal
eines reich entwickelten liturgiſchen Bedürfniſſes und Verſtändniſſes
der Gemeinde, für we ſie eſtimm PDar. Denn Penn vilcken
wiederholt etont, daß ſeine Arbeit 7 gelegenheit“ ſeiner
Heimatgemeinde eingerichtet habe, ſo erhellt daraus, daß EL nit dieſer
Arbeit ihr ni Ctwas Fremdes hat aufdrängen, ſondern
threr religiöſen nd gottesdienſtlichen Art und Neigung emäße
hat ieten wollen.

ſt die Kirchenordnung, Ne von Steinen berichtet, gleich
nach ihrem Erſcheinen gewaltſam beſeitigt worden, ſo beweiſt uns
das Dortmunder Geſangbuch von 1585, daß doch eine mindeſtens
ebenſo reiche und Ugleich die Gemeinſchaft nit den übrigen Ge
bieten niederdeutſcher Zunge und lutheriſchen Gottesdienſtlebens
vollkommen ausprägende Kultusordnung un den Gemeinden unſerer
Grafſchaft Mark eimiſch geworden und geblieben iſt nd ſo iſt
das E der Wilckenſchen Kirchenordnung nicht mit ihr beſeitigt,
ſondern als ein Segenserbe bewahrt worden auf Jahrhunderte
hinaus.

Wir geben im Nachſtehenden den Hauptteil der Kirchen—
ordnung C In buchſtabengetreuem Abdruck, Cet in einer 96·
nauen Angabe des Inhalts.



Bl. ganner geprediget, Waͤnner vnd Wwie de
Sacramente ſoͤllen gehandelt erden.

Eth Wer wol guth dat alle Kerken in thij vnd yſe
der predige vnd CTerimonien einhelli vn gelijk ren

auerſt dewile eth icht mit allen Steden, flecken oder Ge—
meinen einerley arth, gelegenheit, handel vnnd wandel heft
kan eth in den Kerken Ordningen nicht wo gelijk vnd v
einerley wyſe gehalden werden, Zebben derhaluen
gelegenheit vnſer Gemeinde duͤſſe volgende Ordeninge vor

de eſte vnd bequemeſte angeſeen.
Des undages ſal man ſick allerley arberdes enthalden,

den dag In Gades denſte thobrengen. Wente Sod heft
gebaden den ſeuenden dach tho hilligen 11t anhoͤringe e
wordes, mit ebruke der Sacramente, mit eden, mit danck
ſegginge vnd andern Geiſtliken oͤuingen. nd wil dat
dem dage nicht alleine de minſchen ſundern Ock de beiſte, der

tho dem rbeide gebruken ruwen, vnd erquicket werden.
Soͤlbe barmherticheit an vn elueſt, 0  — vnſen knechten,
megden vnd beiſten tho ewiſen wil SGod van vns he  en

Wan ith achte eg ́AIm Sundage ſa man thor Meſſe
lüden.

Wiewaol eth gur Were dat de Meſſe, oder den
Kerkendenſt vorrichtede, ane ſuͤnderlinge edinge vnd tzirat,
vnd dat man de Ogen afwente va uͤterliken, vnde ichtede
de gedancken alleine v dat geiſtlike, dennoch moth nnan der
infalt vn ſwackheit enen vnnd 0 de ſick ſo gar ane

CTCerimonien vnde Üterlike geberde nicht behelpen kan: vnd
erer willen E leuer thor Kerken koͤmt, 8 Wort

tho hoͤren vnd de Sacramente tho gebruken. See doch
dat Och in der Juͤdiſchen kerken, vn va alders her in den
Chriſtliken Kerken in duͤſſem fa der gemeinen einfalt gedeent
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is. Dat eth auerſt eine mate by *q vns 18 ith geno dat de Bl.

Preſter vor dem Altar ein Koͤcheln nhebbe vnd ein aſe droͤuer.
Anfenglik ſal dat Chor einen oder tWwe ſingen

vd den de druüden geſchreuen ſint, v de wiſe vnd in dem
thon wie man de Catinſchen Pſalmen oe her eſungen hefft
ein verß vnn dat ander p den ſal man ingen dat
Te Deum laudamus üͤd wie eth ſeer wol vnnd ar
va Luther gemaket 18.

arna de Preſter vor den altar, vnd wendert ſick 0m
volcke ſprekende:

Latetyvn allerleueſten In God, oͤpent juwe herte
vns ode vnſe ſuͤnde bekennen vnd vorgeuinge Im
vnſes HgEren eſu CThriſti bidden Spreket mit hert
em begern tho ode Im glouen den —  n Jeſt
riſtum doͤrch den hilligen Geiſt

arna kneet he nedder vor dem altar, vnd beneuen de er
Oder ſünſt eine bequeme perſone.

De Preſter mit luder ſtemme.
nſe huͤlpe ſteet Im namen des Eren.

Antwort.
De geſchapen heft emmel vnd erden.

De Preſter.
IJ‚ ſuͤndige menſche ekenne vor dy, allmechtige

Oodt m Schepper vnd Erloͤſer, dat ick geſuͤndiget
nicht alleine mit worden vnd wercken, Undern dat ich och
van natur ſuͤndig vnd vnrein ſy, In ſuͤnden entfangen vnd
geborn J‚ hebbe auerſt hoflucht tho diner gruntloſen
barmherticheit ſoöͤke vnd begere na des HERN
eſu CHriſti willen Zere ſy gnedig ſünder.

Antwot des de by en kEneet.
allmechtige barmhertige Sod, de dinen eingeborn

Son vor vn In den dodt gegeuen efſt, wolleſt dy vnſer
erbarmen, vnd vnn desſeluigen dines geleueden Sons willen
vns alle vnſe ſuͤnde vorgeuve: och dinen illigen el vns

de in vns Ware erkentnüſſe dines Goͤdliken weſens
vnd willens, dar tho varen gehorſam jegen d anzuͤnden
vnd vorm dat dat ewige leuen doͤrch dine
vn des HErn eſu hriſtt willen erlangen, 9  Iumen.

De Preſter. BI
De allmechtige barmhertige God heft ſick vnſer erbarmet:

ahr vang. Kirchengeſchichte.
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vorgift vns warhaftiglik alle vnſe ſuͤnde ſynes leuen
Sons willen, den he vm vnſent willen heft den dodt ge
geuen, vnd heft macht gegeuen S kinder tho werden allen
de ynen namen gelsuen Gift vns dar tho ſinen hillgen
Geiſt We gelouet vnd gedoft de ſal ſelig werden.
Dat vorlene vns God allen, Amen

ewile duͤſſe bicht eſchut ſal de ganze eu ſyn vnd
itig tho ven vnd gedanken vnd herten deſoͤluige naſpreken.

Arup ſinget dat hor
yrie leyſon
Chriſte miſerere.

HEre erbarm dik vnſer.
De Preſter. HZerlicheit ſy ode der hoͤge
Dat CChor. Sin v erden. 20 oder, V˖Vnd re erden:
oder ene ode der hoͤge ſy ehr. Wie dith alles
runden mit ynen vortekent

De Preſter thom vo
—4 Antwort.

Der He ve ſy mit V
su᷑D VDE. De Pre.

Vns ge ſchee d1 nem Dort.

E
99 tet uns bid den.

Arup de Cũ  Ollecete duͤd ſch gewonliken noten. Dat
Chor wort Amen. De Collecten ſoͤke drunden.

arna trett he vbvor dat pulpit vnd eſe Epiſtel ſprekende:
De Epiſte ſo man v duͤſſen dag plegt tho eſen beſchriuet
vns aul 20

Vp de Epiſtel geſungen dat Alleluia nit weinig Oten.
arna de Sequentie Wie ſe drunden na einander geſa ſint.

Wann de Sequentie vthe eſe he dat Euangelion ꝰvam pul
Pit mit duͤſſen vorganden vorden HZoret eſen dat huͤdige Euan⸗
gelion, elch uns beſchriuet Mattheus. 20

Arna trett he weder ꝓvor den Altar vnd ſinget
1 *  *

Cre do IN — De un

810 12 DraecClipuls1 —44 — —1 ——  —.— Aut
festis

Cre do Num De um
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Dat Chor vn
de emeine. Wy gelsue alle enne God
arup volget de Predige de mit dem gebede ſal

gehauen werden, vn  97 ſall auermal dat CEuangelium geleſen
werden vnd alſo vthgelegt dat dat volE Wat eilſams daruth
leren muge Sal beſlotten werden mit dem Gebede vor
allerley ſtende vnd noth vVnd ſal icht lenger alles
mit einander als ein ſtunde

Na de Predige ſo Communicanten vorhanden, ſal man alſo
vortfar

De Preſter vor dem Altar
Praefatio.

SIW.DDDDDDD  22. — Dat Cho —45  —.  —,
De Eve ſy mit * Vnd mit dynem eiſt

De Preſter ——— 11HChor e Le, v ,
Er heuet V her ten. Wy hebben ſe thom Er

De Preſter. —— 11 2Chor. —
9 tet vnsdancken Gode vnſem HZeren. Dat 18

RRNNN  30 Preſt —7 183 1*.8—
bil lick de recht Werlick eth bil lick nde recht,
3. ＋

1 121. — 1—

dat
öů  ————  H.

Wwy dy all 1 vnd al len En den danck ſeg⸗gen,

—5 V 1  —1— 1— 4 10

hil Ii ge Her, All⸗ mech t1 ge Va der

2 , . *
W1 ge God, doͤrch V ſtum ſen E ren.

Volget dat Sanctus
Soôbe runden

arna keret ſick de Preſter thom volcke vnd ſprekt
Latet vns en als vns vnſe HErr Iheſus CThriſtus

tho beden efolen heft, vnd trͤͤſtlike erhoͤringe thogeſagt
arna ſinget he em altar:

— —  ——— ——
ſe dDader de du biſt IMm Hemel, =li⸗get wer de

Anmerkung. Die zwei leinen Punkte innerhalb des Notenſatzes ind
IM Original zur Bezeichnung des Endes der einzelnen Zeilen hinzugefügt.
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E — —.— —

＋—
dyn 31 dyn wil le geſcheedyn —Nd mne. Thoj EO me

* *  II e —  ——
Cr den wie Im Ee⸗mel. n deg⸗li⸗ke brodt giff vns huͤd.

E X  X.

Vn ver⸗-gef vns vn⸗ ſe ſchuld, als wy HEE E  vorgeu— vn⸗ ſen
—  *—* *. ——

9•u di Vfi foͤ ve vns nicht V ver ſo king,
2....— Chorus. ——

A  men.Sun-dern er vns van em Iu el,

y nemert he de nit brode vnd wendert ſick Om
vo vnd ſpreckt.

B nſe HER JIEſus I  u in der nacht do he Vor.

raden Wwort, nam he dat Brot, anckede vnd brackt vnd gafft
ſinen —  ngern vnd pra Nemet hen vnnd ethet dat

ijff dat VOr gegeuen wert Solkes doth tho
myner gedechtnuͤſſe.

Darna he den elck vn ſprekt:
Desgeliken na he och den elck na em Auentmal,

anckhede gafn en vnd pra Drincket alle daruth, duͤſſe
Ke 18 dat nigge Teſtament In mynem Blode, dat VOr YW

Wert thor vorgeuinge der ſuͤnde.

— doth ſo
vaben eth drincken tho myner gedechtnuͤſſe.

Dat volck ſal vermant ver  en va  3 em predigeſtol dat ſe nicht
vthlopen vor der Communion.

Als dan ſinget Agnus Dei Duͤ vnd gan de Communi⸗—
anten 0m Altar. Na m Agnus Dei ſinget man God ſy ge⸗
Ouet, erc.

Communion geſcheen, wendet he ſick thom volke
ſingende:

De Ere ſy mit ZC. wie dar bauen.

Collecta.
Wy ancken d Allmechtige HERE God, dat du vns

doͤrch duͤſſe heilſame gaue erquicket, vnd bidden dyne
barmherticheit, dat vn ſoölkes gediggen lateſt ho ſtarcken
gelouen jegen dy, vnd tho fuͤriger leue vnder vn allen,
Doͤrch JESUM CHRIſtum dynen Son vnſen Eren, Amen.
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Benedictie thom vo
e 1  1  1  ISDD

De 1* CDe Er ſeg

ne dick und be⸗ hoͤ⸗de dick:

112— 1.—.————＋———————
luͤch⸗te ſyn 8e ſicht du CVU' dy vnd ſy dy gne⸗dich:

un Bl. 12.1.. 1—
De Er er-heue ſyn an⸗-ge⸗ſicht dick vnd u  2  L

—

12—＋— *Chor.  FFII
dy fre de N.

Wann nene Communieanten ſint, ſo ſoll de Her
Paſtor daruan orſake nemen dat volck 2 vormanen, dat
ſe vake vnd tho duͤſſer Tafelen gan, ſoͤlkes nicht VOr.

theen vaña  — E tho e bet in ſtunde Wente
eth geferli dat man ſine beteringe vnnd de netinge oder
gemeinſchop des liues vnd blodes vnſes HERen Chriſti ſo
lange verachtet vnd Upſchuͤet Denn welckhe tunde vnd
Wat wyſe de HEre komen werde 18 vngewis, vnd vns

ſchon gelinget dat WY Im ſteruen, ſo kan ſick doch ein
nenſche in der kranckheit ſo icht bedencken vn chicken in
er ſake, als Wan he geſunt vn noch by vernufft 18.
ſoͤllen de lüde icht allein v Oſtern dar tho Oopen mer vth
gewonheit als vth andacht, als ſy de thij hilliger denn
andere dage Undern ſoöͤllen alle dage der gnade ſo doͤrch
dith Auentmal vn gegeuen vnnd vorſegelt Wwert begeren vnd
geneten, v alle ſtunde ge  1  E ſyn mit vnſen
Lampen wan de Bruͤdgam koͤmpt, dat nicht ovhgeſloten
werden

Wen nu vVP de Sundage oder eſt Communi—
anten vorhanden, ſa II man de Citania nach der predige
ſingen, vnd darna mit einer CTollecten vnnd mit dem egen,
Wie dar bouen, eſluten Mag Och geſungen werden: Erhalt
vn  27 HERR Vnd, Vorlene vn 1e gnediglick.

Des undages ſall man thor Veſper lüden tho dree,
vnd icht ehe, wenthe na der malthij 18 dat volk
leperich, vordroten vnnd vngeſchicket thon Godes denſte Als
dan ſinget lan einen Oder ⁰l

8 va den de runden
dar tho verordent ſint. arup volget dat edt vth dem
Eſaia cCap. vij. IJ danckhe d HEre dat du tornig biſt 1. 13.
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geweſen 20. Darna de Zymnus, vn dat Magnificat alles
uͤdſch Dann geet de Predige In welcker ſal vorgeleſen
vnd vthgelacht werden de Epiſte va Sundaͤge Oder

Den erſten Sundag In der aſten ſal man thor Veſper
de Paßio redigen vnd enfort alle Sundaͤge beth Oſtern,
vnd ſall alſo vthgedelt werden dat ock des Gunsdages,
Donnerdages vnd Fridages in Marterweken dran tho
redigen Deſſeluigen donnerdages auerſt ſall dat
ſtuͤcke va Auentmal gehandelt vnd bet den dag geſpart
werden.

Wente ſo man de 10 v einen dag, wie eth plag
tho geſcheen, andeln wolle, woͤrde eth tho angk, vn koͤnde
de thohoͤrer wenich ru leeren vnd gebetert werden. Man
moth Y0 den lüden anwyſinge don wie ſe ſick ein jder vVor
nemlich ſtuͤcke en ho nütte maken, vnd wie ſe doͤrch
betrachtinge vnd thoeginge des lidens vnſes 5  2— elig
werden Ollen, welbes Ian ſo weinig ſtunden nicht geſcheen kann.

Den erſten Sundag Trinitatis ſa II de CTCatechismus
thor Veſper angehauen vnd partiert werden dat he den leſten
na Trinitatis, dat 18, den Sundag vorm Aduent vthe ſy
v˖Vnd ſoͤllen alle vnd ein jeder ſtuͤcke vabe vnd flitig vorgeleſen
werden, dat de juget vnnd volck vth gewonheit
lere vnd koͤnne, ann ſe thor bicht oder thor abſolution komen.

Na der Veſper predige ſinget man Mit fred vnd reu
Oder de tein Gebod Oder ein Ledt na gelegenheit der
11 Darna: De Ere ſy mit 2c. amp einer CTCollecten.
Tho leſt Benedicamus domnio: Deo dieamus gratias.

Van andern Seirdagen
neuen den Sundagen.

VOr duͤſſen ijden 18 dat volch ſeer eladen geweſen
mit vnnoͤdigem feiren, ardorch mannigem ſyne neringe vnnd
notroft vorhindert éWwart. Was dat feiren ein rſake

14 vieler ſunde vnd ſchande un vorden der hill gen dage
van jaren tho jaren mehr, alſo, wenn eth lenger mit den
Pebſtliken geſetten vnd gewalt gewaͤret 2  E/ Were dat

4  jar Hho en Seierdagen geworden. Nu moth nman

dennoch vm tliker woldath vnſes HZeren vnd
nütter vnd heilſamer hiſtorien vnd exempel willen Et.
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like dage verordenen vnd halden welken man deſoluige
lehre handele, vnd betrachte, ode ancke, vnnd ſick

Soͤll derhaluen duͤſſewoldath dorch dat Gebet thoeigne
olgende dage gelijk dem ſundage gehalden werden. Chriſt
dag Oder Wynachten,am Stephens dag Johañes
Dag 9 Niejars dag

Der lſen dag den man noͤmet der hillgen drei
Koͤnige dag

De dag der eringe Chriſti Im Tempel: den man

nomet Lichtmeſſe.
Marienvorkuͤndiging: Do11 moder liue ent

fangen 18, Want de marterweke kömt ſo helt man eth
Palm auende.
Oſtern ſam̃t dẽ mandage den ingſtag halff eme

fart Chriſti
Den negſten dag Hemelfart helt man edemeſſe

Pingſten amp dem mandage, de ingsdag halff.
De dag der hillgen Drefaldicheit fellt den negſten

Sundag ingſten
Marien berggank, oder heimſoͤkinge.

Michels dag, welckerem man de lere van den
Engeln andelt, ode ancket vnd biddet, e.

Dat Feſt der Zemelfart Marien ſall gar icht gehalden
werden, denn eth heft gar tuͤchenuͤſſe der Schrift,
vnd groten ni  ru geraden la erhalue
Michels Dag enfort VOr enn veerhochtijt feſt gehalden werden

Der poſte age ſall md half feiren ſam̃t Johañes
dage tho nidden ſommer

Wie drouen geſagt ſall man des gudensdages,
donnerdages vnd ridages der marter weken de
endigen

Den donnerdag ſal man dat der HZiſtorien andeln
welkes va Auentmall Düſſe Seierdage ll des VOr.

gaenden —* ‚ʃ7.— undage verkuͤndiget werden Vñ ſall dat volb 15

vermanit werden dat ſe duͤſſe dage amp den Sundagen
flitig thor kerken komen, de thift icht tho brengen mit
linken gan, upen, mit ſpelen, ſlapen, Oder andern
geſcheften da man doch un thijt geno tho 9e ſintemal

vth den velen feier dage ſo geworde ſint
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Alle gu  E vnd fridage ſa Il an des morgens tho
en lüden thor Kerken. Als dañ ſinget man dat Vader
vnſe, Oder de tein Gebod, oder Chriſt vnſe HER thom Jordan
Oder Sod de er wone vns by, Oder der geliken ein
ledt, Ooder Alm arup Wy gelouen. Darna treit de
Paſtor vor dat pulpit vnn eſet ern capitel vth dem Niggen
Teſtamente, daruth he dañi eine vornemlike nutte lere
vnd dem vo vor ſall H9e ſall einen Euangeliſten
Oder Epiſte auli, ZC. na einander doͤrchleſen. Welke lectio
vnd vermaninge ſa II mit dem gebede vnd mit einem korten
geſange, als Erhald vn HErr, eſloten werden, vn alles
icht viel Ouer eine alue ſtunde

Des morgens, middages vn auendes Wert man de Bede  2  —
klocke lüden wie bether geſcheen Wente manniger 18 ſo
vnachtſam vnd ſo vorſtoͤrtet ſin arbeith dat he den gantzen
dag icht ein mal NII‚ Gebet oder God gedenket: Wwert
derhaluen Yo yvmand erinnert vnd bewagen dorch d8en locken
klanck dat he bede Eth ſoͤllẽ auerſt de lüde gelert werden
dat ſe nicht Marien anbeden, Undern God doͤrch riſtum,

dancken dat he ſe de acht Aauer vVor vnfa behoͤdt heft,
vnd bidden he wolle ſe den Dag Ouer och behoͤden vn
arbeit Ordern vn ſegenen. Tho middage biddet man vm
rede, vn edencke an dat liden vn dod vnſes erloͤſers welber

de ſtunde gecrutziget vn vorſchedẽ 18. Des auendes ancket
ma God vor de woldath vn guͤder des vorgangenen ages:
vnd bidden, he wo vns de angaende acht ock gnediglick
behoͤden.

Des Saterdages vnd andere feirauende wan man de
Veſperklocke luͤdt, Wert der Her Paſtor in der kercken ſyn,

Warnemen ſo We koͤmt, de vnderrichtet vn de abſolution
16. begert dat he des volgenden E thor taffeln des HERN

ga. Da Wert he de lůde gelimplick vnd beſchedentli fragen
vnd vnderwiſen, WaI ſunde ſyů ſe ſick vor ſuͤnder
kennen: wie ſe der ſunde Oß5, vnd gerecht werden: Warum
ſe begern thom Auentmal tho gan  * Wat idt bedüde vnd
Wal da gegeuen vnd geſchencket werde. ſe oc de
tein Gebode, den Gelouen vn dat Vader vnſe koͤnnen.
Wert ſe dat ſe enfort ſick beflitigen mit byſtande
des hilligen Geiſtes In gehorſame jegen God tho leuen, vn



121

ſick vor ſuͤnden tho hoͤden Deñ vor ſoͤlliker voͤrſatt icht 18
18 nene rechte bote 080 bekeringe. V˖Vnd We ſick mit

ſunden wedder dat beſuddelt, de fellt vth Godes
gnade, bedrouet vn verluͤſt den hillgen elſt.

39e Werl icht begeren tho de heimlicheit vnd
ſuͤnde de ſe begangen hebben ſo ſe en auerſt vn! radt fragen
worde In dingen da ſick geweten nicht vth entrichten kan:

he ſe vnderwiſen, vnd leren Walt recht 18

Van der Dope
GVth Were eth dat man de kinder des undages doͤffte

in der Meſſe der Predige ehe der Pa ſtor wedder vor den
Altar Denn ſo 18 de emeine by einander dat ſe vor
dat kint e, dar tho ſe dan ock vormant werden ſall vd
dem Predigeſtoll, kan ſick och damit ein der elueſt ſiner
Dope erinnern, hoͤren vnd leren Wwie vnd he gedofft
ſy. 0 man den Sundag icht vorwachten kan, 0
man eth doͤpen des Gudensdages Oder des ridages des
morgens Wwan de Godesdenſt geſchuͤt S0 nicht, dat eth de
noth vnd wa  eit des kindes fordert, doͤpe eth wan
nan will.

De paden ſoͤllen Paſtor vormant werden dat ſe
hernamals Wwan dat kint tho .ñ.  mem vorſtande kuͤmpt, eth
uvnderrichten WaI ſe van ſinent Wwegen by der Dope gelouet
hebben jnſunderheit ſo enn de ldern vnder des affſteruen.

De Nöder ſoͤllen ſick de ſeß weken tho huß halden ge⸗
ijk wie bet her geſcheen, dat ſe tho Cren krefften wedder—
komen, vnd Ere geſuntheit vnd leuen icht ver warloſen, Bl.
vnd des zarten kindekens deſto beter Wwarden vnd plegen
Dann dat 18 Godes wille, de derhaluen oct ſolckes den
Juͤdiſchen Wiueren geboden 924 vnd ern wo ge⸗
halden hebben

Wann de thyt vnmme 18, ſa Il ſe mit dem kindeken, ſo
eth noch leuet, in de K  Ee ghan, vnd Oode dancken, de
geholpen, vn eine eeflike huͤpſche ru beſchert heft, vnd
bidden, he wo gediggen dar tho 5 dat ſe tho Godes
ehr vnn Crer egen ellcheit erwaſſe. S0 ſe wil ma ſe vor
dem Altar kneen, vnd laten thor danckſegginge Ouer ſick
ſpreken den 128
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WOl dem de den HEren früchtet, vnd ynen Wwegen
geh Du werſt dick yne hende arbeit Wol d du

eth guth Din Wyff wert ſyn Wile en —  r Wyn⸗
ſtock dyn Huß herum dine Kinder Wile de Slitwige
mne tafe her

Su alſo wert geſegent de an de den HEren frů  chtet.
De HEre dick ſegenen vth Zion: dat ee dat

geluͤcke Jeruſalem dyn leuenlanck
vVnd ee kinder kinder, re Ouer Iſrael

Darna dith Gebedt
ALmechtige barmhertige Ader, de duͤſſer Frouwen

groten ang vnd kindes noͤden ge/·
Is 83 kint ge holpen (vnd roͤlike ru eſchert, vnd

ſtoruen, ſo let dat kindeken der Dope mit dem hilligedüſſe worde vthe Geiſte egnade hefſt, vor ſölbe dine gnadevn richtet alles al vndlene de frauwe dancken, louen vnd ehren dick
idden doͤrch heſum riſtum unen leuen

Son, willeſt dyck Ouer duͤſſe frauwe (vñ kindeken) ſo 131
in der Kercken mit danckſegginge er  ynen, erbarmen, ſe
vVoOor allem Suel behoden mit dinem hillgen Geiſte ſtercken,
ſe uner erkenntniſſe er  en, eer gnediglick plegen
warden, dat ſe rechtem gelouen thonemen beſtendig dy
allthyt enen dorch IHeſum riſtum vnſen HEren, Amen

De HEre behͤde jnganck vthganck van

beth tho thyden Amen

Van Brutlachtten.
ECL geboͤrt dem Hern Paſtor dat he miit rade

Ulpe der Kerckmeiſter vnd der Ouericheit tho ſee vnd wehre,
dat ene Perſonen vereeliket werden de ſick vndereinander
mit blotfrontſchop Oder mit ſwegerſchop verwand ſint den
graden vnd geleden de doͤrch langen ehrliben vnd löfliken
gebruck vnd gewonheit vorboden ſint Denn off wol Moſes
vnnd de Keiſerliken rechte veel darinne —0 och
HZeren tho vnſen thyden ſick tho veel willens darinne nemen
1 Pebſtliker diſpenſation, geht vns dat icht Wy
en vnd willen hirjnne by dem alden herkomen, als andere
wol geordente Kercken vnnd Politien bliuen doch de
werlt ſo full lüͤde, dat man ſolkes ichtlick halden kan.
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HZeimlike vnd vnordentlike verloͤffniſſe ſoͤllen icht ge
ſtadet werden noch bundich ſvn

Drey undage VOr der Brutdlacht ſoͤllen ſick Bruͤdegam
vnnd ru vam Predigeſto vorkuͤndigen laten mit uſſ.
worden

vnd willen ſick na Goͤdtliker ordninge V den
hilligen Eheſtandt begeuen, begeren des ein gemein Chriſt
lich gebedt vVoOor ſick, dat ſe eth in Gades Namen anfangen,
vnd wol gerade. S0 jmandt Wart drin tho ſpreken e  e,
de eth by tyden, oder wige hernamals. odt geue
ynen egen, Amen.

ene rutla ſall man des undage Oder yrdages
halden, dat de Gades en middage icht verhindert
Oder verſuümet werde Sunder un einen dach in der
weken, An welckerem man vor tein vren den Bruͤdgam vnnd
B I er loffliker Chri  er gewonheit thor Kercken
foͤre, vnde inge den alm Wol dem de in Gades früchten
teith, Ic. Darna werden ſe vor dem Altar vertruwel

Bl. 19Van beſoͤkinge der Krancken.
WE eth begert, den de Paſtor V yner ranck  2  —

heit beſöken, mit Godes Wort vnderrichten vnnd troͤſten,
em ch dat Auendtmal des Eren, ſo he begert vnd ge
ſchicket dartho 18, vnd eth Örtlick V der Kercken icht ent

fangen hefft, reken.
Eth ſoͤllen de Cüde icht toͤuen den Preſter tho en,

beth dat ene de eele der tungen ſittet, vnd de vernufft
ſchir wech 18. Dem vor tho komen, 18 eth geraden, wie
drouen geſagt, dat man deglick vnd ahne vnderlath ver.

maninge do, dat de luͤde ſick 4.8

juͤmmer vn alletidt ſchicken vnd
bereiden, elt van hinnen tho ſcheden Cren Catechiſmus
wol leren, vaben thor Tafeln des Eren gan.

Dem krancken ſall de Geloue v dat er vnſe vor
geſpraken werden, doch nicht One predige des Geſettes, VP
dat he ſyne ſunde foͤle vnd erkenne. etlike roſt⸗
ſproͤke als Joh hefft Ode de werlt geleuet, dat
he ynen, 20 Item de Na dy HZer verlanget
mick, .
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Wan he thom krancken gahn will ſa II nan ein teben
mit der locken, dat men hoͤre dat einer vorhanden

ſy de In noͤden gge, illicht We dar by ſyn wo
vnd enn helpen en

Van Begreffniſſe.
n einner verſtoruen 18 ſa lüden wie man plach,

dat de Buͤrgerſchop hoͤre dat We vorſtoruen ſy, frage vnd
wetre We de ſyů Op dem Predigeſto ſal der verſtoruenen
nicht gedacht werden, dat nicht dorch duͤſſe orſake wedder mit
der thyt Iin gebruck kome dat 51  en vor de en vn eine
kremerie damit wedderüm Iin der kercken angerichtet, de
leuendigen adorch beſchattet, vnd edrogen, den en auerſt
2  . nichts geholpen werde.

0 eth begert Wert mach man by der begreffniſſe eine
B alm Oder Ledt ſingen als Midden Im leuen Oder

11 fred reu Oder Nu latet vn dat Iyff begrauen)
nicht den tho gude, den dat gar icht batet, ſundern
den leuendigen thor vermaninge tho troſte S0 auerſt

ein godloſer mẽſche bote hen ſtoͤrue, vd dem kan
nnan ſoͤlke geſenge mit warheit vn mit gudem icht
ſingen Den de leuet nicht noch, de heft nicht gedra
riſtus jock, 2C Wwie in dẽ geſengẽ ſteit

Volgen de almen der man einen oder etlike welcbe
man wil, VOr der Meſſe ſinget

Die Pſalmen 51 145 auf 20- 25).
eder chließt mit Ehr ſy dem er in ewicheit Amen.

Bl Te Deum laudamus. M Uth.
ERX God dick loue M Luther 1529 ndd Roſtock

1531 Mit Noten, un zwei Chören. ben die Bemer—
kung Wan dat Chor ſtarck geno Wer, koͤnd man eth
clen alſo Dat erſte Chor Dat ander hor

(Bl. 30.) Na dem Tedeum, wann de bichte Preſter vor dem
tar geſproken 18 ſinget dat Kyrie, Ze. Hir ſint etlike
na einander geſat der man eins welker man will na

gelegenheit der 1
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Dann folgen Kyries mit oten 4, I Zwei mit dem exte
yrie eleison, hriste miserere. HEre erbarm dich vnſer. (Bl. 31.)

3, Paſchale. Hier olg auf den Kyrietext (wie eT ehen mitgeteilt
iſt) Herlicheit ſy Oode Iin der hoͤge wir weimal geſungen).

Chorus Syn tOrn erden hebb ein end.
Das ſind die Zeilen 3— des Liedes AlI Ehr und LO

ſoll Gottes ſein. Es fehlen alſo die Zeilen 31—34
Doch iſt das Amen, mit dem elle 31 des Liedes beginnt, eigefüg
Auch IM Texte ſelbſt nden ſich einige Abweichungen, von denen
eine inhaltlich bemerkenswert iſt elle el im Original:
Au nieend wir nbeten dich, hier dagegen Mit emo
anbeden dick Die Anweiſung, daß die pueri die zwei erſten
Zeilen, der Chorus das übrige inge, nde ſich IM Dresdener Ge
angbuch 1593 Die Dten der Neuenrader K n m die
der Thomas Münzerſchen Meſſe, Alſtedt 152  740 ahn elod

Das Lied ſich ſo weit bis eute ermittelt, uerſt in
N  edlers Naumburger Gottesdienſtordnung vom Jahre 1537  3

Monatſchrift für Gottesd und kirchl un III, 139 ff.,
aſe auch die übrige Litteratur), niederdeutſch Hamburg 1558,
U III Nr

4, Kyrie eleison. Christe miserere. Zere erbarm (Bl. 33.)
dick vnſer. Herlicheit in der hoͤge n8d fred v
erden, den menſchen ein wollgefallen, Wy louen dick, Wy
benedien dyck ＋＋ iſt das Vrie mit Gloria. wie
Zahn 8616 und 8617 Qaus der Form und Ordnung einer T
en Meſſe, ürnberg 1525, und Qus dem Teutſch Kirchenampt,
Straßburg 1525, mitteilt, doch mit anderen n

niter der Überſchrift Ein ander olg dann das Lied AVleine
God in der hoͤge ſy ehr. Es iſt alſo ein ander GIOoria gemeint,
nicht K ies urſprünglich niederdeutſche Lied von Decius,
welches ſich zuerſt Roſtock 1525 ndet, er  ein hier mit folgenden
bemerkenswerten (Sarten 1, Daruͤm dat nu vnd fort nicht
mehr (ſo urſprünglich), 1, ns roren kan ein ade (urſpr
dagegen vns roͤren mach Eyn ſchade) Die Lesarten lehnen ſich
zumeiſt den niederdeutſchen Text von Magdeburg 534

COC  E  EN De Ere ſy mit YWw ze. Es gen (Bl. 35.)
Kollekten Im Advent, Au Weihnachten bis auf Purificationis,
Auf Purificationis oder Lichtmeſſe, Auf Annuntiationis Mariä,
Vom Leiden Chriſti, Auf Oſtern bis auf Himmelfahrt, Auf Himmel—



126

ahr Auf ngſten, Auf Trinitatis, Auf Johannis und Viſita
tionis, Auf ichaeli von den Engeln, Gemeine Kollekten (2),
Um Frieden, Für gemeine Not(2), Für die gemeine Chriſtenheit.
Alſo Im ganzen ſiebzehn Kollekten

Na der Epiſteln ſinget clula vnd de Sequentie,
Oder enn edt, wie de hir einander verordent ſint

Im Aduen
Clula (mit Noten).
arup HeErr Chriſt de einige Godes Son, cC.

Op Winachten bet Purificat.
Uia. Grates Lunt omunes. elde mit Noten Die

lateiniſche Weihnachtsſequenz Grates OMIES aus dem
Jahrhundert, In den evangeliſchen Geſangbüchern ſeit Thomas

ünzers LE und dem Tfurter Kirchenamt (1525)
weit verbreitet, hier ohne deutſchen Text Die oten in
dieſelben wie bei Münzer und Erfurt 1525, Zahn 8619

arup Gelouet heſu Chriſt, Soͤke eth runden
Op Purificationis oder meſſe, Na dem Alleluia:

Mit fred vnd reu ich far dahen i.

In der Faſten: Midden Im leuen ſint mit dem dod
vmfangen 2C

Bl. 41 Op Annunciationis vnd Viſitationis.
Er CThriſt de einige Godes Son, Vaders In ewicheit —

densdages, Donnerdages vnnd ridages In der Marter
weben ſinget man gar nichtes mehr VoOor der Predige als dat
Vedt va Eyden CThriſti God dem er ſy loff vnd dem
Son, 26. erh dat vyffteinde verß, An welkem man wedder
anheuet na der Predige vnnd ſinget eth heel vth So auerſt
Oommunicanten — int, ſoll man eth vor der Predige gantz
vth ſingen: vnnd de Preſter heuet der Predige va er
vnſe vorm altar

Darna: uſe HER Eſus riſtu in der nacht, Ie.
Wwie drouen verordent vnd geſagt 18.

Vp Oſtern beth v HZemelfarth
Clula (Mit Noten).
arup folget Vietimae ASChall laudes ete. vnd ſinget

dat volck dar twiſchen, CThriſt üſt vpgeſtanden: Oder man inge
CThriſt lag in banden, we er vnd geſenge moͤge
Och des Gudensdages vnd Fridages de thijt geſungen werden.
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HZemelfart.
CIula (Mit Noten).
Nu freuwet Iw leuen riſten gemein 2e.

ingſten. Bl.

Clula (Mit Noten).
Nu den illigen ei Z2C

Trinitatis.
God de er wone vns by, C.

Michaelis.
Nu laue mine eele den HERen e.

Op andere thijde W4I man will ———— vnd ſick
an beſten ſchicket.

Etlike Alleluia Folgen un Alleluia mit oten)
Dat Duͤdſche Patrem.
Wy geloͤuen all einen od M Luther. 1524 Idd

Roſtock 52 Zu 1, te ande
De ein Vader geworden 18 Das Lied chließt mit Amen. (Bl. 43.)
Dat Sanctus.
Hier ſich die eutſche Übertragung des Sanctus zweimal,

übereinſtimmend Im Texte, aber abweichend in den bten Da
heide Weiſen ſich bei ahn nicht nden, geben wir ſie nachſtehend
wieder. Zum exte bemerken wir,s daß mit dem im Oſtocker
Geſangbuche von 1531 gebotenen ni übereinſtimmt, ſondern eine
ganz einfache Übertragung des Sanctus iſt Hierdurch werden
die Ausführüngen von Fiſcher 248 und Supplement

ergänzt. Wir aben hier alſo die einfachſte Form des
deutſchen Sanctus, einfacher als die Roſtocker (1531ʃ) und als die
heute noch weit verbreitete der Braunſchweigiſchen Kirchenordnung
Heilig iſt ott der ater, niederdeutſch 1543, hochdeutſch itten
berg, Rhaw, Die er der nachſtehenden Melodienformen
iſt eine merkwürdige Vereinfachung und Verkürzung des Sanctus
aus der Pfalz⸗Neuburgiſchen Kirchenordnung von 155
8633˙½), welches m einer Umbildung bei S Bach
und im Bayeriſchen Geſangbuche von 1854 8633³ ſich
findet Es iſt bemerkenswert, n welchem Maße teſe für Neuen—
rade beſtimmte Faſſung anklingt die Melodien Resonet V
laudibus, 160

eſaja dem Propheten das geſchah, und Wie ſchön
leuchtet der Morgenſtern, owie das Nune IMITUTUIS

695).
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.—I———
Il-lig, il⸗lig, Hil⸗lig 18 God de HE⸗re Ze⸗ baoth:
1 4* da, ner An: ene.

Full In He mel vnd CU de ſy ner her lich ett

*I  2  — —.—
⁰ ſt der hoͤ ge Ge  lou et ſy de da kümt

2 H . 2* 2PT'NTTFP—2— — —2⁰E
höIm nen des Eren, 3⁰ ſi der 4

Ein ander.
X.X6  2—  —. rnen

Il⸗lig, Hillig, Hil lig God de Eve Ie baoth:
—.— —18.—— — 2 ———

deFull ſint he nel vnd CTU ſiner herlicheit. O ſi
. 2.

6 5—  — I 60

der hoͤ ge Ge⸗lou et ſy de da kuͤmpt im

— ——  — —4
des BEREN ſt

2

an der hô ge

(Bl Ein ander Sanctus M
Dieſes Heilig erinnert das von Schoeberlein

339) aus dem Deutſchen Kirchenampt Erfurt 1526 mit
geteilte

ſala dem Propheten dat geſchach Mit Noten Luther
1526 ndd Roſtock 1531

Agnus Dei
. 33*  .

. ——
Lam G0 des de du der wer ſuͤn de dregſt,

——— —— ————
—— . —— 2..

Cu barm dick ſer.
Ver- len vns fre de.
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Ein ander. rey mal
—  — ů  T— 2 — 2... —CSLLI—

Lam S0 des du der weurlt ſuůn de dregſt,

1 —
C- barm dick ſer.

de.Ver⸗-len vns fre
BlEin ander Agnus

Lam Godes vnſchuͤldig Decius Urſp dd Roſtock 1531
hor Communion
60080 ſy gelouet vnd gebenediet Luther Erfurt 1524

ndd Roſtock
Ein ander thor Communion tho ingen (Bl 48.)

Im ton Iheſus Chriſtus vnſe Zeiland.
hriſtus de ERE wolde lyden,

Van düſſer werlt edacht tho ſcheden
ith Auentmal he heft geſticht
Dat Wwy yner vorgeten nicht.

2 Brot vnd Wyn heft he en.
efolln, Wwa Wwy thoſamen komen
Dat wy dan ock der gliken don,
All ſo ſyn ijff vnd 108 entfahn.

Dat brot des liues Pp
amit doch geiſtliker wyſe,
De eele gelauet wert,
S80 ſe van herten des begert

Wem nicht leith ſint ſine ſuͤnde
De wert hy nene gnade finden,
Den he entfeht
Als Judas de vorreder ded.

Darüm, wiltu hy wol eten
Der heilſamen recht
S0 do bote van herten grund
S80 vert hy dyne le geſunt.

Cin lijff Chriſto verde wy/
Truwe vnd leue gehoͤrt dar by,
Dat wy dem negſten enen gevn,
Vnd all vneinicheit ſy fern.

vnd danck ſy dy Er JIEſu Chriſt
De du vor vns geſtoruen biſt
Geff dat dat bitter liden dyn
An vns nicht moͤte verloren ſyn

Jahr Kirchengeſch

te



Bl. 49. Thor Veſper des Sundages vnd andere Feierdage.
Van Uſſe volgenden Pſalmen 0 an ſingen welbe

vnd ſo veel wil
Folgen 111 112 113 121 146 Zu Pſalm 111 ſind

die oten des Pſalmtones beigefügt.
Na den Pſalmen ſinget man duͤſſen ſang vth dem XII

Cap Eſaie.
Bl. 52. Je 12 mit den oten des Magnifikat: IJ̃ an dy HZer

dat du toͤrnig biſt geweſen Suer mick
arup volget de Hymnus.

Mar. uthHymnus um Aduent, Veni redemptor.
kom der Heiden Heiland. Luther. 1524 Idd Roſtock
Zu dem orte Sieg, 6, 2, Am Rande: Victoriam,

oͤuerwinninge.
Hymnus vP Winachten beth v Lichtmeſſe inelusinè.

SOlis ortus.
riſt um ſoͤllen louen ſchon M Luther 1524 ndd

Roſtock 1525
Hymnus van CLichtmeſſe beth vp Oſtern Hriste qui lux

(riſte de du biſt dag vnd icht Urſprünglich (15 66•  ahrh.)
ndd Wack 564 hochd Erfurt 1526 ndd Roſtock 1531

Hymnus Annundciationis Mariae,
im ton Fit porta.

Dit 18 de dach herlick vnd ſchon
An em de ewige Son
In moder liff entfangen 18
Des loue Wwy dick Jeſu v

Als de was fullenbracht
Van den Propheten houoͤrn geſagt
n allen vertoch de truwe God
Sine hoſage Q  N hath

Vam Hemel Gabriel geſant
Tho Marien jnt Juͤdeſche lant
orch welkes de Ju  raw
Vam hillgen ſwanger 1

Se danckde God vor ſine gnad
De ſins vo nicht vorgeten hath
We ſick entzlick tho Cem verſuͤt
Wie Abraham, de feilet nicht.

Wie wünderlik de werke dyn
ER vor vnſen Ogen ſyn
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We hedde doch gemeint erden
Dat du ſo 8 geboren werden.

Eth was nuu hir Im land nen man
De chts weß wuſte van Dauids ſtam
Verechtlick was dat medlin rein
Noch moſte ſe dyn moder ſyn

Wy bidden erluchte vnſen ſin
Mit diner wißheit hellem ſchin
Dat Wwy/ folgen nicht vnſem wahn
Dine wunder recht leren verſtan.

Loff vnd danck ſy dy ve vi
De du ein menſch eworden biſt
Dat WwV van allen ſuͤnden fry
In ewicheit leuen mit dy, Amen.

Hymnus Oſtern bet HZemelfart,
uim ton: Coenam agni.
Jeſi vnſe gerechticheit

Troſt, opening vnd elichei
Du Er vn Schepper er ding
Geboren biſt ein men gering.

Wat heft edwungen dine u
Dat du droͤgeſt vnſe ſchuͤlde
Vnd den dod ſo duͤldiglick?
Dat Wwy nicht ſtoͤruen wiglick.

3 De hell heffſtu mit ewalt verſtuͤrt
De gefangen daruth gefoͤrt
Se ebracht jnt vaderlaͤnt
Da du ſitteſt thor rechtern hant.

Wy bidden dine guͤdicheit
Ver  On vnſer gebrecklicheit
2  ath vns d alſo verteun  en
Dat Wwy dick ewiglick ſchauwen.

5 Pryß ſyͤ dy SEre Iheſu Chri
De du vam dod erſtanden biſt
Mit er òun hilligem eiſt
Van diner aAarmen Chriſtenheit, Amen.

Hymnus Hemelfart, im tOn Festum unt eelebre.
(CBriſto God dem HERen Wack II —72  O von Kaſpar Löner. Bl.

Niederdeutſch weder In Mecklenburgiſchen noch
In Magdeburgiſchen, noch Ian Hamburgiſchen Geſangbüchern.
Hymnus v ingſten: Veni creator spiritus.

9*
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Kom God Schepper hillige ei Luther 1524 ndd
1525 Bei Str te dem Orte brunſt die and
gloſſe rand, Hitte.

luxHymnus vP Trinitatis.
Dae du biſt drei in einicheit. Luther 1543 ndd Ham

burg 1558

Hymnus v Visitationis vnd den negſten Sundag dar

1—  ——*4*
E wi  ·  gem ſchep⸗per aller Ding, Si ne Rer te

E 3. — —  ——
In noͤ

dẽ matho lou ſing, De ſe nig falt,

4— 11.——  —  74 *  28..— 147
Vnd wedder ve vi⸗-end er-halt.

Van evo vnd van an  V ar
Dat Juͤdiſche volck geplaget wart

dorch de Phariſeer de ſchrifft
Was verfelſchet vnd vergifft.
Dog wart mNaria de Jungfrauw

ampt Elizabe bewart
Dat ſe kunt marden de nye mehr
Dat Chriſtus vorhanden wW

De Preſter hedden der ſchrifft verſtant
Och was en de thijt vnbekant
Elizabet vnd Maria rein
Moſten hy de Prediger ſyn.

5 Elizabet dem Üſchen wyne
Van freuden ſpringt dat kint Im liue.
Als bald eth Geiſtlick dat
Dat es no  *V tho II quam.

De erſte tuͤchnuͤſſe duͤſſe 18.
Van der menſchwerding eſu Chri
God geue WY vOo nicht twifeln daran
Wat duͤſſe Perſonen betüget han, Amen.

Up de Sundage Trinitatis bet den Aduent nemel
man den 5ymnum de Spiritu Oder de Trinitate Oder
duͤſſen volgenden den man ch Michaelis ſingen mach.
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IREEE nin:n e
Wy dan cken · gu di8e God Vor ·ne

ll——jiji—jß7jßiIiiß—ß—ßiß75ß5ß5—5—5—ß5—i———  SS— —d e
Va ⸗ der⸗ ly Pe gnad, Dat Wwy fall duͤſ⸗ ſen

— — ——  29½½ —.—
Nu hebben gyr thom end 8ge bracht

Das Lied acht trophen teilt Wack —477 aus unſerem
Buche mit CS ſich alſo zuerſt nde

Wan de Hgymnus vthe 1 ſinget man dat Magnificat
welchem 10n0 wil

MNne Seele erheuet den BERen roſa Luk
46—55 mit angehängtem E  Hhr ſy dem er dem Son und
dem ewicheit, Amen

Benedicamus Domino Deo dicamus gratiaãs Bene- 60

dicamus Domino allelnla Auleluila allelnia Deo dicamus
gratias alleluia alleluia alleluia Mit Noten)

De Benedicamus mit den velen ſal man bliuen
laten, ſe maben veel geſchreies vnd hebben worde
vnd andacht

folgen etlike geſenge vnd Pſalmen de tho geboͤrliker
ift en geſungen werden de mit ſunderlikem edencken
vnd vthgeleſen ſint vnd tliken wördern geendert,
dat ſe vnſe volck verſtan konne Wile oct drouen geſcheen

An Uſſe eth geno de dat HOr langſam vnd duüd⸗
liE ſingen ſal dat ſe dat volck doͤrch vabe anhoͤrent, vnnd
vth gewonheit lere vnd mit ſingen könne Andere geſenge
der vntellike veel tho Uſſen hijden ſint, doch icht alle gelike
gut vnd icht alle en vnſe ercke, ſal man bliuen
laten Denn wenn vnſe Gemeine alle Sundage Geſenge
wörde hoͤren, könde ſe keins leren Verdrotſamheit einerler
inge, vnd luſt thor verniggeringe allen dingen ge⸗
ferlick vnd chedlick, inſunderheit der eligion, vnd ſint
vnſe vorfahren vnd vth keiner andern orſake de vVor

blendinge vnd verfsringe komen, denn dat Iummer de ene

vor de ander Wat Iigges der Kercken heft angerichtet



134

Daruͤm ſoͤlle tho ſeen dat mit einem rechten, reinen,
lechten, bequemen Gode  en thofreden ſyn vnd vns genoͤgen
laten: denſeluigen One niggeringe behalden

Wann einmal anheuet tho verandern, ſo he eth
Arna nene wyſe noch mate. De Latinſchen Geſeng ſint
nimande nutte de icht verſteet.

Geſenge v yna  en
EIn kindelin ſo l Uelick. Vorref Zwickau 528 ndd

Riga 1530
Ein ander.

Gęlouet ſiſtu Iheſ Chriſt M Luther. 1524 ndd Roſtock 1525
Ein ander.

E In kint geboren tho Bethlehem Vorreformatoriſch. hd in
Str Leipzig 1545 ndd un Str Hamburg 1558

Dieſe aſſung für Neuenrade enthält ſechs St7r 125 ent
prechen ni wörtlich) den Str 15 der Faſſung, we
Wack II 905 Qus einer Papierhandſchrift vom Anfange des

ahrh mitteilt, Ster iſt die Schlußſtrophe der acht
ſtrophigen Geſtalt des Liedes Im Babſtſchen Geſangbuche Leip⸗
3˙g0 1545 Wack I 906) S und lauten

Se gengen In dat huͤſelin, huͤſelin,
ſe beden dat kindelin Alleluia.

Vor gnadenrike thijt, rike
ſy Sod elouet In ewicheit. A lleluia.

In der marter weben.
Im 1ton Crux fidelis

cd dem Vader ſy loff vnd dẽ Son Kaspar Löner. Wack
III 716 ürnberg 1527 und Roſtock 1531
Oſtergeſenge.

(Hriſt is erſtaden va der marter alle. Vorreformatoriſch hd
Erfurt 1531 ndd Roſtock 1531
Daran angeſchloſſen mi Notenlinien, un denen aber die

Noten ehlen
Erſtanden 18 de Zillige Chriſt, de E werlt erloͤſer 18

Allelui alle luia: all: all
Mehr als leſe er Strophe der eu  en Bearbeitung des

Surrexit TiStus 16 wird hier nicht mitgeteilt. Die Über—
ſetzung iſt vorreformatoriſch. Sie ſich In 19ſtrophiger Geſtalt
Nürnberg 1544, un 6ſtrophiger zuerſt niederdeutſch, Roſtock 1577
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Bl. 65Ein ander.
(Hriſt lag In banden Luther. Erfurt 1524 ndd

Roſtock 1525
Op Hemelfart.

(HBriſt for vP tho eme Nur eine Strophe orre hd
Magdeb 155 ndd Hamb 1558
Ein ander, Im thon Erſtanden 18 de hillige Chriſt

Tho hemel for de illige eiſt Druckfehler für Chriſt.)
De aller werlt ein Heiland 18.
Alleluia alleluia alleluia: alleluia.

Hier folgen alſo die beiden entſprechenden Lieder ebenſo auf
einander, wie zu Oſtern die beiden vorreformatoriſchen Oſtergeſänge,
nur daß die beiden Oſtergeſänge als ern Lied gegeben ſind, erſtere,
richtiger als zwei. leſe Himmelfahrtsſtrophe nde ſich
als dritte Strophe un dem iede, „Chriſt Uhr auf gen immel“
von Chriſtoph Söll, Straßburg 1545 Wack 111 1143 In
Ix  ei aber iſt ſie Ein Lied für ſich So giebt ſie auch Zahn,
Melodien, ,

Vp Pingſten.
NVY den hilligen ei M Luther. 1524 ndd

Roſtock 1525
D Tein Gebode.

DiItt ſint de hillgen Tein Gebodt Luther. 1524 ndd
Roſtock 1525
Van den woldaden Chriſti dem menſchliken ge  E  E be⸗

weſen M XX.
NV freuwet IwW leuẽ riſten gemein. Luther. 1523 ndd

Roſtock 1525
Die Schlußzeile lautet Dat laͤte ich dy thom leſten
Van vnſer hiiligen Dope

(Hriſt vnſe HEr thom Jordan quam Luther. 1541
ndd Magdeburg (1542)
Dat er vnſe in geſange wyſe (Bl. 70.)

Volder vnſe im Hemelrijk. Luther vor 1543 ndd agde⸗
burg (1542).
In Strophe el Seuchen: kranckheit, die etle

lautet: Der orge vnd gyrichei vns entſlan.
De Hitania.
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Twe knaben Oder un We andere ſingen vor dat hor
vnd Gemeine antwerden.

B 72 K Vrie eleison. Luther. (1530) ndd Riga 1530 Mit
bten Wolters ma darauf aufmerkſam, daß Wilcken den
Text aus Riga 1530 wörtli entnommen hat, aber mit der
alz etet, ott wolle „Inſem Keyſer E oͤuerwinninge
wedder dine 0 ſine!) viende guͤnnen

608 de er wone vns by M Luther 1524 nodd Roſtock 1525.
Ein ander

ERKhalt vns HER by C Wort ret Strophen)
Luther vor 1543 ndd Magdeburg (1542) 1543
Die elle lautet vnd ſtur aller Godloſen mort
Da pacem.

ine fünfzeilige trophe)Vaęrlen vns re genediglick.
M Luther 1529 dd Roſtock 1531

(Bl 75.) Vam Gelouen, Leue vnd Zopeninge tho erlangen.
(Zu Strophe fünfrOP tho · HEr Iheſ Chriſt

Notenzeilen ohne Noten) Agricola. Erfurt 1531 ndd.
Roſtock 1531
Vam HZern CThriſto

Her CThriſt de einige S das Wort „Sohn“ fe doch
wohl nur als Druckfehler, denn bei der Zitierung des

ImLiedes oben unter den Geſängen A. der Epiſteln
Aduent Blatt und Op Annunciationis —41
iſabe Cruciger. 1524 ndd Roſtock 1525

(Bl 77 — De XXII Dominus regi me
a kan vns komen VOr not (Zu rophe vier bten⸗

zeilen ohne Noten) Andreas Knöpken Urſprüngli ndd.
Riga 1530 Wack III 147
De LVI Deus noster refugium

EIne Orch vnſe God Luther (1529) ndd.
Riga 1530
(Str De Olde böſe vied Mit ernſt he eth int.

Str De Forſte Uſſe werlt, Wie ſür he ſick E
AY Str und dagegen iſt die eile nicht ſechs⸗, ondern
fünfſilbig Fragſtu We de 1 Nemen ſe dat iff.)

De alm Deus misereatur nostri.
Eth vld vns God genedig ſyn Luther. 1524 nd

Roſtock 1525
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De GIII Qlm Benedie anima dom. (Bl 79.)

NV loue myn ſeel den Eren Gramann. 1540 ndd
Magdeburg (1542)
ilcken hat von den bei Fiſcher zu unſerem e aufge—

führten Chriſtop Adolphſchen Varianten (Magdeburg — keine
aufgenommen, dagegen eine Anzahl andere, die wohl von ihm
herrühren. Denn Hamburg 1558 hält ſich ſtreng an das hoch
deutſche Original. 2  en chließt die 2 Strophe:

Sine Guͤde doͤth dat beſte verne de vam Weſten
By den de früchten C Sint vnſe ſuͤnde darhen.

In Stir heißt es
He kennet ſyn Aumes helde, Gelijkr als dat graß utm

He ſint men ſtoff, Eine olome vnd fallendes loff.
In Stor

De ſyn Verbund betrachten N loues vnd tho ge⸗
He her  et qim Zemelrijk lijk
Gy ſtarken Engel wachten

De alm Letatus
Im tOon, Eth 18 dat heil vns komen her

ETh 18 duͤſſer erden icht. Wack I 478 ſiebenzeilige
S  11 Wiewohl Wack ſagt „urſprünglich hochdeutſch,“ iſt
für dieſes Lied unſer Buch die Iteſte und either einzige
hekannte Ue Str autet

ETh 18 duͤſſer erden nicht Myn leue wyff, leue man,
Dat mi ſo ſer erfreuwe myn leue naber WwY willen gan
Als wan einer thom andern ſpreckt In duͤſſem Feſt thor pkercken.
un fred vnd guder vuwe.

De CXXVIII Beati qui timent (Bl 82.)
WOl de de Hi Godes fruͤchtẽ ſteet. Luther 1524 dd

Roſtock 1525
De CXXX De profundis. (Bl. 83.)

Ch deper not rye ich tho dy Luther. 1524 ndd
Roſtock 1525 Zu dem Wort Hort un der Strophe
ſteht Rande die Gloſſe Oflu thouerſicht, proprie
Fi rmitas.
De loueſangk Simeonis, Nuncé dimittis Cuc. all

man vaben der Veſper predige ſingen
It re vnd freude ick far dahen Luther. 1524 dd

Roſtock 1525
Media vita verduͤdſchet (Bl. 84.)
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MIdden leuen ſint. Luther 1524 ndd Roſtock 152

＋.
(Bl 85 Ein ſchon Ledt tho ſingen by der begreffnüſſe derer de

Chriſtlick geleuet hebben vnd eligli geſtoruen ſint
latet vns dat lifff begrauen elße 1531 Hier die

Str die ſich zuerſt aH 1540 nden ndd Magd 1543

Bl 86] Der Chriſtliken emeine tho Miggen⸗Rade, wuͤnſchet
Hermannus Wilken es vnd alle gud
Euen fruünde vnd Landslüde, als ick juͤngeſten by
Was merckede ich Iuwen g9  E willen, vnd CThriſtlike

thoneginge tho der Waren eligion, vnd rechten Godes denſte
Na dem ſick dan de gelegenheit begeuen heft, dat ver

anderinge der Teremonien in Kercken geſchege, hebbe
ick geachtet ich ſy van SGodes ſchüldig m leuen
Vaderlande, un er loͤffliken vnd Thriſtliken ſake, mynem
vermogen tho enen E derhaluen ach W wuͤnſchen,
duͤſſe korte Ordeninge, we ick weth dat Godes worde, vnd
der Augſpurgiſchen Confeßion, ock gelegenheit gemete
YS, tho ſamen gebracht, vnd tho de ſeluige, en

wollen vnn SGodes ehr, egenen wollfart vnd elichei
willen de ſeluige annemen, vnd dar Ouer holden God dem
Allmechtigen beuollen, welker dat an eilſam
werck gelückliken fortganck Ee  e, vnd beſtendig ſy
Iheſt Hriſto vnſem HEren, Amen
Korter ynhalt War van duͤſſem Boökelin gehandelt wert

Etlike Almen thor Netten. 20
De Chriſtlike eſſe eſengen vn Collecten ſo

ydere dorch dat Jar ock vor vnd nach der
Communion geſungen vnd gebruket werden. 30

De Veſper „I

ſam̃t den Almen vnd Hymnis, ſo p de Sun
dage vnnd andere Feirdage geſungen werden. 49

te verinneringe van der waren eligion
Van ehr vnd leuen des aſtors.
anner gepredigt, Wanner vnd Wie de Sacramente en

gehandelt den.
Van Feirdanen neuen den Sondagẽ
Van der ope vnd ynleidinge der Frauwen.
Van Brudtlachten. 18
Van beſoͤkinge der krancken

19Van Begreffnuͤſſe.



Johann oritz hwager,
ein weltfäliſcher b des v  n Aahrhunderts.

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts erſtarb allmähli
der Pietismus. Er hat auch unſerm Land viel Gutes gebracht.
Zeugniſſe davon man In den farrarchiven: ehe nur
einmal die Sterberegiſter auf die Bemerkungen d die reue
Hirtenhan 3u den Eintragungen gemacht hat Zeugen davon
in noch heutigestags die un vielen unſerer Städte nach dem
Muſter des Halliſchen errichteten „Waiſenhäuſer“. Dennoch iſt
ni 3zu verkennen, daß der Pietismus vielfach ſchließlich Iin voll
endete Schwärmerei ausartete „Der CUE Pitaval“ (Leipzig,
Brockhaus 1858, VI. Teil) bringt azu einige edende Beiſpiele,
auf die kürzlich die „Kreuzzeitung“ (Nr 365— 369, un
einem längeren Artikel hinwies („Der brandenburgiſche Meſſias
und die Jöllenbecker Chriſtusfamilien“). Auch der zu früh E·
ſtorbene Superintendent Delius in Valdorf hat teſe pietiſtiſchen
Schwärmer un einem Vortrag dargeſtellt, mn dem CET die bis
dieſes Jahrhunderts vorhandnen ravensbergiſchen Quäker behandelt.
ewi iſt zuzugeben, daß die Schwärmereien nicht ſoweit hätten ent
arten önnen, wenn nicht dieI mittlerweile dem Rationalismus
verfallen geweſen ware Das eine heh ſteigerte das andere. Die
Rationaliſten wieſen auf jene Schwärmerei und bewieſen damit
die Notwendigkeit des „Vernunftglaubens“; die Schwärmer threr  2
el erkannten eine rationaliſtiſch entleerte nicht mehr als
eine riſtliche an Es dürfte ni unintereſſant ſein, inem
Beiſpiel zu ſehen, wie die damaligen Träger des ſich dieſer
Bewegung gegenüber verhielten.

Der ann, deſſen ild wir eichnen möchten, Wwar allerdings
kein Markaner. Aber War geboren mn inem an  en, das
manch Jahrhundert ern Anney der Mark war; CTL hat das Gym
naſium ortmun beſucht; ſeine päteren litterariſchen Be
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ziehungen verbanden ihn mit den beſten (ännern der Mark, und
CEL hat ern Buch geſchrieben, das uns einen lebensvollen lick m
das Leben der V‚  X  „  ark Ende des vorigen Jahrhunderts thun
läßt Und Paſtor uin der Grafſchaft Ravensberg war,
ſo ſind car und Ravensberg nicht ſo verſchieden, daß ni von

Dazu iſtdem einen Rückſchlüſſe auf das andere erlaubt wären.
der Lebensgang unſres Helden, wenigſtens un den 50  ahren der
Entwicklung, um ſo wechſelvoller, daß mancher ihm ein Intereſſe
abgewinnen wird, der ni bloß auf die Großen Im au der

a  E ſondern einen freundlichen lick auch für die
Kleinen hat

Zu der rafſcha Mark gehörte un en Zeiten die Herr
Gimborn, die eute zuL Rheinprovinz gelegt iſt Auf dem

Ute Kalkkuhle, Iin der Ahe von Gummersbach, wohnte Tielemann
Schwager Ut ſeiner Ehefrau Agneſe geb Bick, „ſehr rechtſchaffne
Menſchen“, die nach Art des Landes auch llerlei Induſtrie be—
trieben, doch zuvörderſt von ihrem nicht inbedeutenden Gute in
geſichertem Wohlſtande ebten 400  hnen wurde aAm ept 1738
ihr Sohn, W  ohann Moritz Schwager, geboren. Tielemann Schwager
War „ein Ußerſt Tnſter Mann, aber zu unduldſam, um Kinder
3u erziehen.“ Bei kleinſten ergehen ſeiner Kinder ſtrafte CETL

hart Aus Furcht vor ihm verſteckte ſich ein der kleine 60  ohann
orr nitten m inter m Schnee eines leinen en
und konnte erſt ſpät nd halbtot gefunden werden. „Die einzige
Süßigkeit, die ETL mir jemals meines Erinnerns agte ſo
Tzählt Schwager In ſeiner Selbſtbiographie, Niederrhein. Blätter
1801, Nr 38 War ſein Verſprechen, mich ſtudieren 3u laſſen.“
ein der rühe Tod des Vaters inderte zunä die Ausführung
des Verſprechens. Im Quſe war „religiöſer, frommer Ton,
ungeheuchelte Religioſität, mit etwa Sektenhaß tingiert ſo
Tzählt ieſelbe Biographie denn die apiſten und Pietiſten
fanden aſe keine nade, und wir ſetzten inſern Ehrgeiz
darin, echte und reine Lu  eraner 3u ſein.“ Das Geheimnis der
Wiedergeburt ängſtigte ſchon den 13jährigen Knaben, der den
„alten Adam“ In ſich ſpürte Paſtor Eichholtz Wwar der nächſte
Nachbar des Uts Kalkkuhle, denn Ir und Ule von

Kalkkuhle dotiert, und waltete ſeit 75 des Pfarramts (v Steinen
II, 354). Er War Es, der nach dem ode des Vaters die Utter
heredete, den ſchon 17jährigen Sohn noch dem Studium be
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ſtimmen, der arüber „wahnſinnig vor Entzücken“ werden
mögen. Eichholtz nahm den ſtattlich herangewachſenen Jüngling
un ſeine „Trivialſchule“, wo neben Cornelius ePOS und GCicero
de Fficiis ſchon Dogmatik mit den ülern getrieben wurde.
Dann ging's auf das Gymnaſium 3 Lennep, von WO QAus der
Schüler on In QAde Wald und der heimatlichen Gemeinde
„Zum Hülſenbuſch“ predigte.) 1758 ezog der 20jährige das
Archigymnaſium zu Dortmund Hier CEL den Superinten⸗
denten Pilger zum Lehrer IR Hebräiſchen. Die Frau ſeines
Klavierlehrers Wwar Bruderstochter des ruſſiſchen Grafen Oſtermann,
der Qus Bochum ammte Verwunderlich für unſere Auffaſſungen
iſt E daß EL als Schüler des Archigymnaſiums elnn Uell
ausfocht mit inem itſchüler, Dieckershoff aus agen 1759
bezog Schwager die Univerſitä Halle Auch hier 0 E  V. der
gewi kein Raufbold war, enn Rencontre, ie ſich übrigens
fern von ſtudentiſchen Ausſchreitungen, „trank kein Bier nd
rauchte keinen Tabak“ und ma nur einen Kommers in Paſſen
dorf mit, Ohne einer Landsmannſchaft oder inem Orden an  2
gehören. Er ſaß hier den Füßen des bekannten Profeſſors
Semler, eines Hauptführers der rationaliſtiſchen Aufklärung, der
C dann auch anheimfiel. Freilich wurde eL dadurch wie ſo
viele irre ſeinem theologiſchen Studium und wäre ihm
faſt für das eben Uuntreu geworden. Es War die Zeit des
[jährigen Krieges Die Wellen des Krieges chlugen auch nach
Halle; der Student wich vor ihnen nach Jena, doch bald
nach Halle zurückzukehren und hier von einem ſeiner vertrauteſten
Freunde, der mit ihm vorher un Halle, dann in Jena geweſen
Wwar, einem Biſchofswerder, jetzt Offizier uim egiment Leib
karabiniers, und von dem General Bandemer, der ihn zum
Mittageſſen lud, verleitet zu werden, ſich In dieſem egiment
anſtellen laſſen Er wurde bei einem Uten Aſe Tokayer
Standartenjunker und e Monate Freilich OaLl ſeine
Mutter ehr unzufrieden mit dieſem Schritt und ließ die Briefe
ſelbſt des era unbeantwortet. Da der rieg ſich ohnedem

1) Auf Veranlaſſung eines Freundes, des Dr Viebahn, ſah ich die
Ule der Franziskaner in Wi  erfuUhr an, mit em Gedanken hier vielleicht
weiter ſtudieren. Aber das barbariſche Latein der immer lateinſprechenden
Schüler der önche chreckte ihn ab Beim Kegeln wurde der 255058aufgerufen mit „J20% ſoll heißen wirf
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5  U Ende neigte, nahm CT ſeinen Abſchied und kehrte 3 ſeinen
Studien zurück, durch doppelten lei das Verſäumte nach
zuholen. Herbſt 1762 verließ EL Halle, un die Heimat Urück⸗
zukehren. Die Mutter te den zurückgekehrten Sohn mit
ſchwarzer eidung und einer geiſtlichen Perücke Aaus, die CETL Gern
trug, ſeinen Kredit bei ſeinen Landsleuten wiederherzuſtellen,
die ihn ob ſeiner Soldatenidee argwöhniſch anſahen. Im Hauſe
des Paſtor bes Ründeroth bereitete CEL ſich auf das Examen,
das der Inſpektor des luth Miniſteriums von Jülich-Berg, der
Paſtor Bollenius un Mülheim Rh nit ihm abhielt. Er be⸗
warb ſich nun Aun mehrere Pfarrſtellen und rhielt ſie nicht Andre
wurden ihm angetragen Mettmann und Dinslaken, aber CL
wollte ſie nicht Die Hoffnung, im Haag Paſtor zu werden,
führte ihn nach Holland, doch verzichtete CEL auf die Pfarrſtelle
und wurde Afur Hauslehrer bei einem reichen Holländer n
Nitterſum bei Gröningen. Doch zerfiel ETL mit dem Prinzipal,
der un einem unlautern Verhältnis mit der Erzieherin der Kinder
an kam eines age ſo weit, daß Schwager den ＋

L
mogenden“ beim Kragen das dünne Männchen Qaus dem
enſter hielt und ihn verſicherte, 68 ſei Schonung, Wwenn ETL

ihn nich In den Schloßgraben en Doch mußte Schwager
ſich nun 08 les diables ſcheren.“ Auf der Reiſe von

Holland nach Kopenhagen ließ ſich un Bremen 5 einer
Hauslehrerſtelle bei inem Herrn Ramdohr ru  CTL bei
Hoya bereden. Hier berief ihn der engliſche General Prevoſt, der
un Deutſchland ern Regiment warb, 5 der Pfarrſtelle In Charleſton
un Nordamerika mit 50 Pfd Sterling. Schwager reiſte ogleich
nach Osnabrück, um ſich nach Amſterdam zur Einſchiffung
begeben Er wo Nur einen eiſetag in Osnabrück verweilen;
doch erfüllte ſich un dieſer Stadt ſein Geſchick Hier CL

nden, ſein Fuß ruhen konnte Er ließ ſich durch ſeinen
Freund Ur jur Pagenſtecher länger halten, übernahm eine
Predigt für den Garniſonpfarrer Pfeifer nd gefie ſo dem
General Schele, daß der ihm die Pfarrſtelle U Melle übertrug.
Als aber üher das Berufungsrecht ein Prozeß entſtand, vermittelte
ein Frl Y. Riedeſel, Stiftsdame 3u Schildeſche, daß das Damen—
ti thm die Pfarrſtelle U Jöllenbeck übertrug. Im eL
768 wurde der —  Ojährige in dieſer ravensbergiſchen Pfarre
eingeführt.
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In Osnabrück hat noch mehr gefunden. Sein Freund
Pagenſtecher führte ihn bei ſeinen Verwandten ein, ſo auch Wi
dem auſe des Kaufmanns und Ratsherrn Gößling, der zwei
Töchter Die eine rhielt Pagenſtecher und die andere
freilich nach einigem Kampfe Schwager, von dem die Geliebte
ni laſſen wo In den chönen aitagen 1769 holte ſie
ins Pfarrhaus 3u 55  Q  öllenbeck Rivus juliacus, ſo Schlicht
aAber unſer 00  öllenbeck, Dar reilich nur eine Landpfarre, lag
auch nicht der großen Landſtraße, dafür aber einem von
der Sage geheiligten ade

Düt is de Haſenpatt,
den König Weking

In den ſtillen rieden des Pfarrhauſes läßt ein Büchlein
hineinſehen, das inter dem Titel Julie und ihr Haus 1847 bei
Brockhaus mn Leipzig erſchienen, der bekannten Bettina Arnim
gewidme und Aus alten Familienpapieren geſchöp if FünfKinder wuchſen eran die drei Töchter heirateten ſpäter ravens
bergiſche Paſtoren, während zwei 0  ne früh ſtarben Es in
glückliche 3  ahre, die Schwager mit den Seinen m dem, einem
Bauernhauſe ähnlichen Pfarrhauſe zu Jöllenbeck verlebte, bis am
Abend ſeines Lebens großes herzbrechendes Weh ihn reffen ſollte
Von hier aus chaute Schwager mit klugen Ugen, teilnehmendemHerzen und em Urteil In die Welt hinaus und griff an ſeinem
Teile Eln mn das, was ſich darin bewegte. Des Pfarramts waltete

hier von Oktober 1768 bis zum pri 1804, EL arb,
uim Sinne damaliger „Aufklärung“, die moraliſche Ausbeſſerung“und Hebung auf ihr Panier geſchrieben 0 Es unterliegtwohl keinem Zweifel, daß auch teſe Aufklärung ihre kirchen⸗
geſchichtliche Bedeutung und Wert gehabt hat ſie auchdie Seele nicht auf dem Glaubenswege un die innerliche Gemein—

mit ott führen, ſo kann man doch nich leugnen, daßſie manche Kleinarbeit auf dem Gehiete chriſtlicher gethanhat So führte Schwager Krieg mit der Prozeßſu ſeiner eute,hei der falſche Eide eine Rolle ſpielten. „Jeder drängte ſichEide, als 3u einem Vorteile; CEL ward geſchworen, wie man eine
riſe Tabak nimmt, ohne Vorbereitung und Erklärung und ohnealles Nachdenken brachte derartige Unmoraliſation auf die
Kanzel, richtigere Begriffe der ſehr fehlerhaften ein⸗
zuführen und mpfahl mich dadurch bei denen chlecht, die ſich bei
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den fehlerhaften beſſer befanden.“ Er fand (Neue Pitaval VI,
S als ſein Amt antrat, einen großen Teil
ſeiner Gemeinde als Separatiſten und Schwärmer. Er War jung
und raſch und wollte dem Übel durch fer ſteuern, verſchlimmerte

Da ſchlug CTL den entgegengeſetzten Weg enn ETLdoch
ließ die Schwärmer ruhig gewähren, ohne ſich ſcheinbar Aum ſie
3u kümmern. Im Umgange War ETL freundlich nd dienſtwillig,
ohne ihre Irrtümer zu berühren, bei Leichenreden, CT ihre
Anweſenheit vorausſetzen konnte, Prach Wwarm und erzlich auch
von den Lehren, die ſie bezweifelten, ohne daß 8 doch den in⸗

Er ſtrafte ernſthaft die Sünden ſeinerdruck der Polemik machte.
Gemeinde, die dann einen Vorwand oten, ſich von Uunreiner
Gemeinſchaft abzuſondern. urz, die meiſten Separatiſten ehrten
bald Iun der Stille zuu II zurück. Nur zwei Schuſterfamilien
leben un Jöllenbeck bei threr Abſonderung. Das aup der
einen, ſonſt en kluger Mann, geriet Wi völlige Phantaſterei und

Er predigte auf der Straßeerklärte endlich, daß Er II ſei
davon; 29˙ ſchilderte den, der auch ihn Ketten und Banden über⸗
iefern werde nämlich den Paſtor! Aber der blieb ſtill, grüßte
ihn freundlich, wenn ſie ſich begegneten und fragte ihn nach
etter und Kartoffeln Der Heiland konnte das ni ETL  2

tragen. Er wollte u und Drohungen, CEL wollte Ketten
und Banden. Mit blutrotem Geſichte, mit aufgehobenen Armen
Lie 0 nun den Geiſtlichen an EL ſei Chriſtus Uund ſchmetterte
die entſetzlichſten u gegen ihn wager zuckte die ſeln
Uund ging ſchweigend vorüber. Die Frau des andern er
var zur Maria rklärt, wobei nicht recht klar wurde, ob ſie die
Mutter oder das Weib des Chriſtus War Jedenfalls War

ſie auch Iun voller Raſerei ſie wuſch ſich nicht, Üdmmte ſich ni ſchlief
uInter freiem Himmel ohne eine Bedeckung außer einem Bettlaken.
So 0 8 ihr eine innere Stimme efohlen. hr Anblick ſoll

Aber ſie e rohen Mute das 1000ſcheußli geweſen ſein.
ährige el ſei vor der Thür, ſie alle Reiche der Welt
und ihre Herrlichkeit beſitzen und die Kleider der Frau Paſtorin.
Die eiden Schuſterfamilien ſchwelgten un hren Hoffnungen, al

elteten nicht mehr, aher eierten um ſo häufiger die Hochzeit
des Lammes mit Eſſen und Trinken. Dennoch kümmerte ſich
niemand ſie, die Polizei ieß ſie gewähren, der Paſtor ging
ſtill ſeine Wege, der Unſinn ſich ſelbſt verzehren. Da ver
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autete plötzlich ihr Entſchluß, ſie wollten aus dieſem ündigen
Lande fortziehen nach Jeruſalem. Sie eigten CS Schwager 0
der ni dagegen einzuwenden atte, nur möchten ſie vorher ihre
Schulden bei ihm bezahlen. Sie zahlten trotzig und blieben,
denn kam Gegenbefehl vom Himmel. Die Schwärmerei artete
weiter aus Die beiden Schuſter ießen den art ſtehen und
machten ich ſteife öpfe mit Schweinsborſten garniert, was ihnen
aber nulr In thren ugen einen Heiligenſchein gab Sie vollten
Aufſehen Erregen, verfolgt werden. Eines onntags ſtellten ſich
die Männer, eiher und Kinder in thren Tollhäusler-⸗Aufzügen
vor die V  235 Aum ich 5„zur Ehre Gottes Auslachen ů ＋

en
So das Leiden eſu doch endlich ſie überkommen. Es gab
dann auch großen Spektakel, ſo daß dem Paſtor endlich die Geduld
riß Er that den Schwärmern den Gefallen, ſie bei der Obrigkeit
anzuzeigen. ne Unterſuchungskommiſſion kam etzt hatten ſie,
was ſie wollten Verfolgung. Toller als e ſangen ſie, chrieen
ſie, liefen in voller 0 durch das Dorf und einen
Schneider zum nhänger. Als ſich erfand, daß Maria einen
Knaben gebar, kam die Schwärmerei auf den Gipfel der nabe
ſei der CEue Immanuel! Wohl predigte Schwager ernſthaft, aber
erfolglos. Da kam auf ein Auskunftsmittel, das der Sache
eln Ende ma Die hefrau des „Chriſtus“ War noch die
vernünftigſte. hr ſtellte der Geiſtliche vor, daß ihre E durch
das Zuſammenhalten thre annes mit Maria, dem Weib des
andern u  er  I gekränkt würden. ſie denn nicht die
nächſten uſprüche, Maria 3u ſein und den Immanuel zur Welt

bringen? Sie wurde eiferſü

18,

2 geriet mit Maria uin ittern
Streit, die Weiber zauſten ſich bei den Haaren, floß u Die
Sippſchaft kam dazu, nahm Partei, die Trennung der beiden
eiligen Familien WDar rreicht; das odernde euer Wwar Qus
einandergeworfen, die einzelnen Funken erloſchen allmahlit Der
Chriſtus le ſich wohl noch immer für Chriſtus; ſeine eigene
Familie doch ni mehr, ihn dafür auszugeben. Ein
Chriſtus, der vom orgen bis en flickt, verlor ſelbſt
Unter ſeinen Nächſten den Heiligenſchein. Gefährlich und ver

führeriſch Wwar EL für niemand mehr Die Vorſicht und Ugheit
Schwagers ＋ den Sieg davongetragen.

Seine Predigtgabe wird ihm dazu m geholfen aben
Zwar ruhm ſein Leichenredner von ihm „E liehte und

Kirchengeſchichte.
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E eine volle irche, eine gedrängte Verſammlung,“ „eL U
die abe und iebe, ſich ganz in die Art und den Gedankengang
ſeiner Zuhörer verſetzen und ſo zu ihnen reden, daß ſie ihn
verſtanden. Er lehrte nich bloß gewaltig, ſondern bemühte ſich
auch, durch ehre und Leben erbauli ſein Er War ein
würdiger exemplariſcher Vorgänger ſeiner Gemeinde. Er War im
eigentlichen Sinne des 0 ein liebenswürdiger, großer Mann,
nicht ſowohl ſeiner körperlichen 10 und onher als
vielmehr ſeiner vorzüglichen Geiſtesgaben und Ute des
Herzens.“ Dennoch eine Predigten? Es ieg ern ahrgang
Evangelienpredigten von ihm vor Uunter dem bezeichnenden Ite
Predigtbuch Aur Beförderung bürgerlicher Glückſeligkeit U W.

ein Leſebuch für gebildete Chriſten, Berlin, Friedrich Nicolai,
1794 Predigten auf die weiten Weihnachts-, er⸗, Pfingſttage
owie auf den Karfreitag (I) fehlen Man kann das nich be⸗
dauern, da ſich durch das Gegebene ù arbeiten ſchon eine über—
menſchliche Aufgabe iſt Seine Abſicht Wwar, V  ni Dogmatiſches
aufzunehmen“, und dieſer Abſicht iſt eLr nur zu treu geblieben.
Er leugnet keineswegs die chriſtlichen Wahrheiten, wenigſtens läßt

Er giebt aber mn derdie Auferſtehung des ei eſtehen.
That nur Aufſätze, die auf einen moraliſchen Lebenswandel ab⸗
zielen und deſſen Notwendigkeit vor der ernun erweiſen. Die
Heilung der Ausſätzigen verwendet E um „die Pfli auf
eine vernünftige Art Krankheiten vorzubeugen“, darzulegen: „1. wie
dies geſchehen könne, daß ſei.“ Das genügt. Er
ſelbſt ſagt von den rfolgen ſeiner Amtsthätigkeit: „der Aber
glaube Hexerei und Spukerei iſt un der Gemeinde faſt
verſchwunden und der Teufel hat unter ns viel von ſeiner
Geſchäftigkeit verloren. An äußerer Zucht und Ehrbarkeit 0  en
wir ſehr gewonnen, Vbllerei und Prozeßſucht haben abgenommen.
Meine Kommunikanten ſind nicht zahlreicher geworden, aber auf

Er U dennoch, daß vieles ungeklärter und verſtändiger.“
erreichbar ſei ötig ſei eine Vermehrung der Schulen und
Lehrer. 2  ern das ulge darf nicht erhöht werden, obgleich
andere Dinge ſteigen, und man vill doch bei Unterſuchung
gefunden aben, daß Schulmeiſter nd ihre Familien ebenſowohl
en müſſen, wenn ſie eben wollen, wie andere Erdenſöhne. Kurz,
wir önnen die mſtände nicht zwingen, ſie beherrſchen uns, und
mit dem auffallendſten Sau leihen wir auf halbem Wege
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ſtehen, oft noch rüher.“ Das aber gelang ihm, das „Berliner
Geſangbuch“ In ſeiner Gemeinde einzuführen, die Privatbeichte m
die allgemeine umzuwandeln und die Oldenburger bie eswig-⸗
Holſteiniſche rationaliſtiſche) Agende In Gebrauch 3u nehmen,

das alte Glaubenserbe ſeiner Gemeinde U mälern.
Sympathiſcher iſt CTY uns als Schriftſteller. Er hat inen

leichtfließenden til und iſt voller umor Sein Schwiegerſohn
eidſie ſagt von ihm mit Recht CT ſei als Schriftſteller von der
rühmlichſten (tte etann Er Wwar eifriger Mitarbeiter des von

ſeinem Freunde Mallinkrodt un Dortmund herausgegebenen „Weſt
äliſchen Anzeigers.“ Er ſchrieb für die von Aſchenberg V Hagen
herausgegebenen „Niederrheiniſchen lätter“ (1801) erne Selbſt—
biographie. Das „Weſtfäliſche Magazin“ von Weddigen bringt
einen Artikel von ihm „über den ravensbergiſchen Bauern“,
an I 1786, 49 ff.) der immer noch leſenswert iſt Die
Niederrheiniſchen Blätter zählen insgeſamt u  er, Broſchüren,
Predigten auf, die CL herausgegeben hat Am bekannteſten iſt
das Büchlein „Johann koritz Schwagers Bemerkungen auf einer
elſe durch Weſtfalen bis an und ber den Rhein“, V  eipzig und
Elberfeld, Heinrich Büſchler, 804 Es iſt keine ſchwere Lektüre
Leichten Stils nd voll Humors er. E  „ wie EL m
eigenen agen von Jöllenbeck ausfährt. Am ausführlichſten iſt
CTL un ſeiner Schilderung der kirchlichen, ſocialen, induſtriellen
Verhältniſſe im Bergiſchen, ſo daß wir glauben möchten, un Lennep,
Hückeswagen, Wipperfürth, emſchei würde erne Schilderung
noch eute von Intereſſe ſein. Auf die Geſangbuchverhältniſſe
hat CEL immer ein aufmerkſames Auge Er ird ni müde,
ſeinen Freund Reche un Mülheim Rh rühmen, deſſen

Die unGeſangbuch anpreiſt. konfeſſionellen Verhältniſſe
Hückeswagen zwiſchen Lutheranern und Reformierten, in ipper⸗
Ur wiſchen Katholiken und Evangeliſchen werden eingehend
geſchildert Verwandt oder e(kannt mit ihm ſind viele, deren
Namen eute noch mit Ehre genann werden, wie Mähler, aſen
clever, Harkort, Aſchenberg, re und Carnap, Wittenſtein
und Böddinghaus und EL bringt ſie menſ

Ich nahe In
einem Q  ahrbuch für die Grafſchaft Mark wird wenigſtens das
einen Platz beanſpruchen können, was CEL ber die damaligen
Zuſtände bei Uuns ſagt Er ommt zuerſt nach amm, das ihm
einen freundlichen Eindruck macht, chon weil aus dem Unſter⸗

10*
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lande omm Es iſt ihm ordentlich ein feierlicher Akt, hier
wieder auf preußiſchen en zu ommen. Er ſteigt Qus dem
agen und geht Fuß ber die Ppe, we Münſterland
und die preußiſche Grafſchaft Mark rennt An beiden Seiten
befahl eine afe den eiſenden der 10  en Obrigkeit den Paß
vorzuweiſen, um ihn revidieren 8u laſſen „Für fand man

nicht nötig.“ Dafür nde erx, daß manche neue Häuſer hier
gebaut ſind; ſie „ſcheinen durch die Verſchwendung Ludwigs VII
entſtanden ſein, der hier vor einigen Jahren als Ex⸗Monſieur
ſeine Almoſen verzehrte, ohne den andern Tag denken.“
In amm wird der Bürgermeiſter Möller beſucht, eine litterariſche
Freun „Er hat vor andern ökonomiſchen Schriftſtellern das
eigen, daß 51 erſt die Verſuche ma und erſt dann, wenn ſie
gelungen ſind, ſie dem Publico anpreif 7⁴ her Haus Reck,
Senfft von Pilſach beſucht wird, geht 68 nach Königsborn, WO

Dr Bölling „die berühmte Dampfmaſchine zeigt, auf die ich mich
chon ſo ange gefreut hatte“ und die die inzige der damaligen
Qar 5 ſein ſcheint Über Kamen und Brakel geht's Iin ſtrömendem
egen nach Dortmund, man 11 Uhr vor dem ore
ankommt. Aber die Reichsſtadt ſchläft ſchon der Thorwärter iſt
Unerbittlich, ſeine Unbeſtechlich, die Reiſenden müſſen die

Am andernacht im agen vor dem Ore zubringen.
Morgen rumpelt der agen endlich durch das Thor zJum Gaſt
haus Freund Mallinkrodt begrüßt den Tlöſten Mehrere Tage
bleiht man, alte Schülererinnerungen aufzufriſchen. Paſtor Leis,
tatonu St Marien, Verfaſſer des letzten dortmundiſchen
Geſangbuchs, wird begrüßt, ebenſo rediger Eylert aus Hamm
nd Kriegsrat Terlinden Es hat ſich manches ſeit der Schüler
zeit verändert. „Die lutheriſchen rediger un Dortmund trugen
zu meiner Zeit noch Rochel,)) Chorröcke und, enn ich nicht irre,
auch noch Wolkenkragen nd orhüte, jetzt nUuLr Mantel und
Umſchlägelchen (Bäffchen), nebſt dem dreifach aufgekrempten Hute
Sie aAben alſo das Überflüſſige weggeworfen; möchte man auch
ſie bis auf den eigentlichen Bedarf ausſterben laſſen! Vier aupt  2
kirchen iſt für das jetzige Dortmund 3u viel und rediger
gedoppelt nämlich vie  L deren Gehalt für vier, fünf

Da C8 In Dortmun 1802 noch keinenicht viel wäre.“

1) el Überwürfe, Alben
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Poſt giebt, ſo muß einen Uhrmann mit drei Pferden nehmen,
der ſeinen agen weiterfährt. Die Quſſee geht durch den
Idey, der „ein ſicherer Schlupfwinkel der Horden von Spitz
buben“ vor kurzem Wwar und eS wohl noch iſt ber die
Breite des eges, die ſtarke Paſſage die Chauſſeehäuſer und

Über denWärter und der helle Tag verſcheuchen alle ur
„Höchſten“ und Herdecke geht's nach Hagen ＋7

agen iſt ein.
ſchöner Ort, den ich in meiner Ugend ehr unbedeutend gekannt

Es iſt eigentlich nurhatte.“ Von hier geht's nach Harkorten.
ein großer Bauernhof; aber „die nit Hämmern beſetzte Ennepe
ma vormals aus den Okonomen Reidemeiſter und Fabrikanten,

Der Be  2und aRaus dieſem Bauernhofe ward ein prächtiges Gut
tzer Peter Harkorten iſt emn gebildeter Mann, Kaufmann nd
Okonom. Seine Felder Lotzten vo  — herrlichſten Korn, die
Waldungen verrieten Geſchmack und Forſtgenie und alle Anlagen
den denkenden Kopf.“ Er iſt der Qater von Friedrich Harkort,
dem „alten Harkort.“ Ehe die Reiſenden Schwelm erreichen,
ommen ſie Qm Schwelmer Brunnen vorbei. „Er hat den Cha
rakter eines Geſundbrunnens, chmeckt tintenartig und empfiehlt ſich
vorzüglich den Geſunden Doch auch ihnen bekommt CE beſten,

ſie ihn ni gebrauchen.“ Die Berühmtheit Schwelms, die
aufgeſucht wurde, iſt Prediger üller, ern itglie der Akademie
der Wiſſenſchaften un Berlin mit ihm vertie ſich In die
Wiſſenſchaften, ſo viel das Aſthma des Pfarrherrn hergiebt. Nun
geht's über die rheinfränkiſche Grenze, nach genußreichen Reiſe⸗
wochen wieder über Schwelm zurückzukehren.

In Herdecke, bei Springorum wieder eingekehrt,
eine ehr ſchmeichelhafte Einladung zur Märkiſchen Synode, die

folgenden Dienstag mn agen ſtattfindet. „Für mein L  eben
gern ich ſie angenommen. konnte erwarten, dort mit
einigen vortrefflichen Männern perſönlich ekannt 5 werden, be⸗
ſonders mit dem verdienten General-Inſpektor Bädeker un Dahl
und dem jüngern rediger Möller Elſey Sehr ich
eſehen, wie ſich eine ſelbſt regiert. Sehr hätte ich
ihre Propoſitionen und ebatten ſe mit angehör und eine
Verfaſſung näher kennen gelernt, die ich nur von Hörenſagen
kannte.“ ber mit blutendem Herzen muß verzichten. Die
V geht nach etter, das fürchterliche Wege, aber E iebens
würdigere Geiſtliche hat Der reformierte Paſtor Beckhaus aAL  —
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beitet mit ſeinem lutheriſchen Kollegen Steinhaus daran, die
Gemeinden für die Union willig 3 machen. elde Iun 1801
ins Pfarramt gekommen und beide ſtarben 1807, ohne ihr Ziel
erreich 3u haben. mM andern Tage wird die Hohenſyburg beſucht,
wo der Küſter den Gäſten U Ehren und In offnung eines
Trinkgeldes mit allen Glocken ihnen entgegenläutet. ähren
der Zeit un Herdecke iſt ern Kommen und E  en von

Geiſtlichen, die den fremden Amtsbruder egrüßen. * fiel mir
auf, daß reformierte rediger vorzüglich freundſchaftliche Neigung
verrieten; reilich mo S zufällig ſein; aber der ufad Wwar
mit den lutheriſchen Amtsbrüdern doch ſparſamer.“ In Schwerte
gedenkt der Reiſende des ieſigen arrer und Doktors med
Bährens „Einige wollen ihm verdenken, daß EL den rediger
nd Ar  5 zugleich ma gingen meine Wünſche un Erfüllung, ſo
müßte häufiger ſo ſein. Der gebildete Prediger bildet ſich
doch eher 3u inem Tzte als mancher Bartbeckenmann. Sthenie

enie laſſen ſich doch unterſcheiden, und Laudanum iſt n
jeder Apotheke. Er ware ſeiner Sache nicht gewiß? Welcher Arzt
iſt es2 iſt ungewiſſer als das Medizinweſen.“ „Er kuriert
Viellet nach dem en yſteme? Laßt ihn, CELY nur Uriert.“
„  nund fand ich weit ſchöner, als ich 8 Ur  * gedacht hatte.“ Und
nun auch Schwager re hier m Unna von geiſtvollen
Tieren Wie Uundankbar — Von Unna ber Kamen, Haus Reck,

der ippe entlang nach Lippſtadt. Hier gefiel es dem Reiſenden
gut, und „wenn mich das Schickſal 5 einem reichen Rentenierer
gemacht hätte, möchte ich hier wohl wohnen.“ Im übrigen läßt
EL ber die ſeinem zuweilen Ctwa ſpöttiſchen umor freien
Lauf, und das mag man bei ihm ſelbſt na

eſen. ber Friedrichs-—
dorf die Kolonie des Osnabrücker Biſchofs, C* der
Reiſende in die Heimat. Er vieler Herren Länder geſehen
und ſo befriedigt von ſeiner eiſe = und ber den Rhein“
daß EL auch andere ſeiner Befriedigung teilnehmen laſſen
WwO Die Reiſebeſchreibung iſt noch heute Eln leſenswertes Buch

Schwager gehörte nicht den Großen der Zeit, Wwar

einfacher Landpaſtor und blieb C8 lieber, als daß Konſiſtorial—
rat un Petershagen geworden Are Er War ein nhänger der
herrſchenden Aufklärung, aber ein ehrlicher, dem ernſt Wwar um

ſeine Anſchauung. So viel nders un den letzten 100 5  ahren
in der geworden, daß Kinder unſerer Zeit ſich jene Zeit



151

kaum vorſtellen önnen. Was iſt alles die jener harm
loſen rationaliſtiſchen Weltverbeſſerer getreten? ott ſei Dank,
daß der chriſtliche Glaube wieder lebendig geworden, auch auf
dem Plan iſt ber viellei macht's dankbar, nman einmal
In jenev Zeit blicken darf, für das, was unſere Zeit
hat, und vielleicht lehrt's auch Vorſi gegenüber dem, was ſich
un unſerer Zeit auf kirchlichem Gebiete regt



Miskrellen.
Weſtphaͤliſche Altertümer oder Beweis, daß diejenigen,
riſtum gekreuzigt und Johannem den Taͤufer enthauptet,

Weſtphaͤlinger geweſen.
Wiederabdruck, Köln 1891 beiolingen bey 1775

M Heberle (Lempertz.)
Das genannte Buch will humoriſti ſein, und

ſein Humor beſteht umeiſt darin, daß 0TY Verhältniſſe der en.
Zeit mit Namen bezeichnet, die ſeiner Zeit modern
So nenn EL das jüdiſche Synedrium das „Domkapitel“ 5
Jeruſalem. der rãg moderne inge In jene alte Zeit
über; ſo ſagt Es, daß die germaniſchen Söldner „die Würfel
jederzeit bei der Hand“ gehabt, „ſie trugen nehen der
Tabakspfeife beſtändig Im Schubſacke.“ Niemand wird heutzu
tage behaupten, daß dieſe Art des Humors uns noch ſehr anſpreche
Was dennoch dieſem Büchlein Wert verleiht, iſt die atſache,
daß Iim vorigen Jahrhundert eine Art von Berühmtheit geweſen
iſt und alſo den Geſchmack jener Zeit erkennen läßt Vor uUuns
liegen die „Niederrheiniſchen Blätter für Belehrung und nter⸗
altung“, and I ortmun ehr Mallinkrodt.
Herausgeber war Wilh Aſchenberg un agen . In der
Beſprechung der „Litteratur des Niederrheins“ wird auf
Seiten ewieſen, Wer der Verfaſſer des Schriftchens
iſt, und daß niemand anders als der ehemalige oſtfrieſiſche
Kammerpräſident Lenz der Verfaſſer ſein könne. Lenz hat die
Schrift als CT 1731 mn Küſtrin eines Ue eſtungs⸗
arreſt atte, erfaßt, ſie doch nur Im Manuſkript ſeinen reunden
ezeigt. Der Konſiſtorialrat Mittelſtedt hat ſie 1734 imn franzö⸗
ſiſcher Sprache herausgegeben. Doch War ſie eutſch noch 1749
nicht gedruckt. Denn als ſie Vi dieſem Jahre dem das Juſtiz⸗
weſen m Oſtfrieslan inſpizierenden Großkanzler Cocceji In Aurich
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gezeigt wurde, geſchah das Mm Manufkript. Cocceji ſchrie dar
unter „Vermehret durch Io Balhorn“. An der elle,
von dem ohn des Pilatus die ede iſt, ſchrieb EL F Wwar

eine Tochter, Puntzgen Pilenzchen ide Lebenslauf der
rau Pilatuſſen und threr jüngſten Tochter Punzgen Pilenzchen.“
Im 460  ahre 1753 gab Lenz ſein Manuſkript dem oſtfrieſiſchen
Generalſuperintendenten Liedhammer, welcher (lerlei Anmerkungen
dazu acht Er rwähnt B., 3 der oben erwähnten Tabaks—
pfeife, daß um 1750 der Paſtor okersky mn (er In einer
Paſſionspredigt geſagt, „die oldaten Unter dem Kreuze 2.
hätten demſelben mit ihrem Tabakſchmauchen nicht wenig Verdruß
gema afur wird dem rediger Commissione C0O0II·

Sistorii eine verweisliche Remonſtration gethan, daß amals
vom Tabakrauchen noch m gewußt ätte, als welches erſt ſeit
etwa 300 45,  ahren in der Welt ekannt und 1 worden wäre.“

So aben die oberſten 25

uſtiz

2 und Kirchenbehörden m
Preußen der Schrift ihre Freude gehabt, ern Zeichen afür,
wie ſie dem Geſchmack entſpra

„ der doch wohl wenig gebildet
und wenig verwöhn war Die Kinder des Jahrhunderts
lieben ſchärfere Gewürze als teſe humoriſti ſatiriſche Art
Gedruckt iſt das Schriftchen 1775 ohne Angabe des Verfaſſers

Übrigens erzählt nnan un Lippſtadt noch eute, daß die
Soldaten, welche Chriſtum gekreuzigt, QAus Maſtholte, einem nahen
Rietbergiſchen Orfe geweſen eten Die ewohner des Dorfes
heißen no  eute bei thren Nachbarn Chriſtustöter.

Zu Werblick über die evangeliſche
Tiederdichtung Weſtfalens

m ½  ahrbuch 1899, können wir einen leinen Nachtrag
bringen. Schlichthaber bringt in ſeiner „Mindiſchen Kirchen⸗
geſchichte“ 1754, eil I 40 das Leben des Mag Io
Henr Hadewig, Paſtor 3u Lübbecke bei Minden Er beruft ſich
auf die Lebensbeſchreibung adewigs von deſſen nie 0.  ohann
nton Strubberg. Übrigens ſpricht auch etze Hymnopoeo—
graphia 1440, .  V  eil , 362 von Hadewig und citiert Neu
meiſters Ausſpruch über ihn ipsum de xrte abposite Scrip-
Sisse. arbem I ignhOrasse. Auch Schlichthaber citiert dieſen
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Usſpru Neumeiſters, läßt dabei aber zu ren ſeines Lübbecker
Landsmanns das Hadewig„artem E'O ignorasse“ fort
ammte aus einer Lubbecker Familie Geboren 1623
auf dem hochadeligen Quſe Ahrenshor im Osnabrückſchen
beſuchte CEL die Schule 3u Osnabrück und die Univerſitä 3u
Roſtock und ging dann als Informator der jungen Herren von
Ledebur nit ihnen auf die Univerſitä Uypſala un Schweden
In die Heimat zurückgekehrt, erregte durch die one Stimme,
mit der eLr In der Kirche 5 Lübbecke mitſang, Aufmerkſamkeit
nd wurde mn olge davon 1647 ortigen Paſtor erwählt.
Er dar Enn gelehrter Mann und ſtand nit den Gelehrten ſeiner
Gegend 5 Giſenius in Rinteln, eorg Haccius mn emgo U

un egem Verkehr. Er las auch die Schriften der Rabbinen,
jedo Wwie aber vorſichtig hinzufügt un einer
andern Abſicht „als Perlen aus threm Miſt leſen.“ „In der
Poeſie excellierte E ob man wohl In ſeinen Verſen nicht die
eutige Nettigkeit 3u ſuchen 0 aber erwähn drei ſeiner
Lieder. Mein Seufzen, Heur,, vernimm iſt eln Lied bei
inem (Cwitter Es teht Im Herfordiſchen Geſangbuch von 1766
Nr 565, Im Lemgoiſchen von 1740; doch iſt Iim letztern
unterzeichnet von oder H., wonach ein Zweifel an Hade
wigs Autorſchaft noch erlau iſt Der poeti Wert des Liedes
iſt ering. Nach iſcher Kirchenliederlexikon ſcheint die Autor—

feſtzuſtehen und nicht dem D., nämlich dem Hieronymus
Dürr zuzuſchreiben. Das Lied ſteht auch im Magdeburgiſchen ſeit

und Im Hildesheimiſchen 1730 Ach ich hochbetrübter
Sünder iſt das zweite und ein Ußlie in trophen. Vergl
Fiſchers Kirchenlexikon. Das Lie iſt endlich one,
one lieber Gott, ein Lied Im Ungewitter m Strophen
etze citiert Hymnopoeographia , 36  2* ebenſo das Kirchen
liederlexikon. Nach letzterem nde ſich das Lied im Nürnberger
Geſangbuch von 1676

Hadewig hat auch mehrere kleine Schriften erfaßt,
Geiſtliche Donner- und Wetterglocke, Rinteln 1655
„wie ſich fromme Chriſten Unter und nach dem Donnerwetter,
auch un allerlei Donnerfällen verhalten und ſich beides mit gebun⸗
denen und ungebundenen ebetern ann ott eſehlen können.“
Die Türkenangſt (Osnabrück enthält Gebete und
Bußlieder. Friederlangetes Teutſchland (Hannover
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iſt ein Schauſpiel 2  5  um Andenken des weſtfäliſchen riedensſchluſſes
Die Dedikation iſt gerichtetin teutſchen Verſen aufgeführt.

die Königin Chriſtine von Schweden.
Uch Iob Henr. Hadewig iſt kein großer Dichter Immerhin

ſcheinen ſeine drei Lieder eine ewiſſe Verbreitung ihrer Zeit
gefunden zu haben. SoOo ſoll ſein Name nicht vergeſſen ſein.

Neben adewig iſt noch 5 nennen 5 Kaſpar tegmann.
eboren 1687 Iin Könnern bei Halle a. S., wurde 1715 Paſtor
mn Hartum bei Iunden Er iſt nach Schlichthabers Mindiſcher
Kirchengeſchichte II, 178 Utor des ſchönen Pfingſtliedes tim
Alliſchen Geſangbuche (von Freylinghauſen) 11 Nr 332
Komm, himmliſcher egen, erquicke die Erden Das Lied hat
eine weite Verbreitung. erg Kirchenliederlexikon.

Zur Philipp-Nicolai-Jorſchung.
Der Bauernhof Rafflenboel, dem die Famlie Nicolai ent

ſtammt, ieg m der Waldbauerſchaft, die Uher 5 agen ehörte,
jetzt aber die Gemeinde 5„zur raße bildet el 1736). Ob ES
der Hof „tho Raffenbule“ iſt, von dem Steinen (IV, 145)
erwähnt, daß das 1 Hardicke Erbherr War und ährlich
„Pennige“ davon empfing Die Schoplenberger Hofesrechte,
welche für die Waldbauerſchaft gelten, beginnen (v Steinen 5
mit dem Sprüchlein:

Wey dülse Werlt verküset,
damede hey 60d den Herrn verlüset,

10 dan geet All E. scheiden,
18 hey quit All beyden.

Wer will, mag das Sprüchlein In dem eben des päten
Hofesſohnes, helipp Nicolai, wiederfinden.

Gemeinhin wei man nUur,Wer War die rau Nicolais?
daß die ltwe des Dortmunder Paſtors an St etri war,
eter Dorenberg, und röſtet ſich amit, daß das die rau
ſei, von der man am wenigſten rede. Etwas mehr von ihr gie
ns Steinen (IV, 807) die Hand Im Y  ahre 1599 geben
Gerhard Bodelſchwing und Katryna von der Reck, ſeine Ge
malin die Vicaria zu Heeren an den noch minderjährigen
Gerhard Dorenberg, Sohn des eter Dorenberg, Paſtors
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St etri ortmund, „deſſen Frau eine ecke geweſen.“
Die itwe Dorenbergs und Ehefrau Icolat Wwar alſo eine
geb

Der weſtfäliſche Klotz
In der Lebensbeſchreibung des Coblenzer Schulrats Dietrich

Wilh Landfermann, geb 1800 be geſt 1882 Weinheim
Q. Bergſtraße, nde ſich 332 ein von ihm verfaßtes Gedicht
von lokalhiſtoriſchem Wert auf den en Sbeſter Bürgermeiſter
Clotz, der dem önig riedri Wilhelm ein bei der
Militärzwecken geplanten Umänderung des Sbeſter Waiſenhauſes
widerſtan Es lautet alſo
Der als rocher von zen Der lieben blauen Kinder
die Krone ſtabiliert, edenkt aber auch:
mit Sorgen Müh und Schmerzen „es ſei —  5 Haus nicht minder
Preußen fundamentiert, für ihrer Waiſen Bra
der Junkers letztes Treiben „So iſt C8 nicht gemeinet,ge in den Sand, ſo iſt's nicht Recht der Stadt“,König 3 ſein und bleiben
recht für das ganze &  and ſo zeugen da vereinet

Herr Klotz mit ſeinem Rat
der königlich m Treue Und nun genug geſchrieben
auch königlich geirrt und doch nichts aus gemacht,
und wie eln wilder Leue nun ſei der Trotz vertrieben
zerriß, was ihn geniert, durch Königwortes
wie mußt hart ſich toßen Der König kommt, zu haltendem weſtfäliſchen Klotz,
und ſich umſonſt rboßen eerſchau im Soeſter Feld
ob eines Mannes Trotz und hat den Klotz, den alten

auf  D Rathaus gleich eſtellt
Das euer leu entzündet „Sprecht, ollt ihr den oldaten
durch Philipp Speners Wort öffnen CEULT Waiſenhau
hat auch mn oe gegründet Laßt euch im guten V
den Waiſen einen Port ich will's, damit iſt's aus  40
Der Alte Bürgermeiſter,
Herr Klotz war „ Al⸗ Unterthan beſcheiden
der war E der die Geiſter ſpricht der Herr Klotz gar bald

7*  1 werden, Herr, e5 leiden,gefacht 3 olchem Brand.
denn Eur iſt die Gewalt

An ſolcher 1E Werken Doch eh hr mögt erlangen,
freut auch der nig ſich daß Recht eS el hier,
3. mehren und ＋ ſtärken muß ich erſt hangen
denkt ſie königlich. dieſer Rathausthür.“
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Königs Adern chwellen, Wa gilt's mn ſeinem Herzen,
hat CET wohl erſpürt,bebt der ganze Kreis,

doch faſſet ſich zur Stellen enn mit Uh Uund Schmerzen
der Herr und ſpricht aſt leis ſein Preußen ſtabiliert:
„Der für das Recht geſprochen, „Soll ich mein Preußen bauen,
der ſoll mir hangen nicht; Wie mir's vor ugen an
13 ech wird nicht gebrochen, ſo gilt's, daß unverhauen
bleibt hr bei Eurer Pflicht.“ noch man ein Klotz ich fand.“
Und Als heim m trauten Die Mär hört' ich erzählen
Tabaks  Kollegium ein be Mütterlein,
und alle auf ihn auten, ſie that des Ziels nicht fehlen
da geh ſein Wort herum: dem Söhnchen grub ein
„An einem groben, großen ein Herz ah man erbeben
Klotz M Weſtfalenland von rechtem Chriſtentrotz,
da hab ich mich geſtoßen, α „Will ott es geben,
wie ich's noch nie empfand.“ ſo erd ich auch eln Klotz.“

Walter von Blettenberg.
Einer der größten weſtfäliſchen Kriegshelden war alter

Plettenberg. Er hat den Ruſſen als Herrmeiſter des deutſchen
Ordens livländiſcher Unge eine verni  ende Niederlage bei
Pleskau beigebracht. Sein Erzbild unter den größten
eutſchen Helden un der Walhalla bei Regensburg. Er ar
1535, nachdem CEL 1493 Herrmeiſter des Ordens gewählt
War. Er iſt ohne Zweifel ein Sohn des bekannten weſtfäliſchen
Geſchlechts CT bisher hat man ihm in den Stammtafeln
des Geſchlechts nicht nit Sicherheit ſeinen Platz anweiſen können.
Es gab mehrere Linien des Geſchlechts, von denen außer einer
livländiſchen beſonders die Meyerich und die Nehlen
beide nicht eit von be In rage ommen. Herr Profeſſor
Vogeler be hat ern Manuſkript eines errn Michels
aufgefunden, auf Grund deſſen 8 vahrſcheinlich macht, daß
alter dem ehlener Zweige entſtamme. Sein Artikel iſt ab—⸗
edruckt in dem 5  ahrbuch für Genealogie, Heraldik und phra
giſtik, Mitau 1898 Uber alle Zweifel iſt Walters ertun
reilich durch das Beigebrachte nicht, wie der Herr Verfaſſer ſelb
ausſpricht. ber ſtammt alter von Nehlen oder von eyerich,
ſo iſt Er heidemale aus der nächſten mgegen Sbeſts Be
merkenswert dürfte immerhin ſein, daß drei erühmte Ordensritter



158

ana dieſer Landſchaft Weſtfalens angehöven Der er iſt
Herm 0  E, der auf ermann Salza Geheiß die erſten
Ordensritter nach Preußen führte Sein hieß Balke
genann eho und ſaß Balkhuſen, jetzt Balkſen, nördlich
von be Der zweite iſt Walter Plettenberg. Der dritte
0  ar etteler, der Hochmeiſter des eu  en Ordens
un Livland, der evangeliſch und ſeit 1561 Herzog von urlan
War Er iſt geboren auf Eggeringhauſen an der Grenze der
Kreiſe Sbeſt-Lippſtadt.

Graf E  2.  berhard —ꝓvo

— der NMarbk chenkt das orf üdenſcheid
im J. 2 der Koͤlner Ir Abſchrift aus? Farrag.

GIEI X  — PaS 151 152 im ſtädtiſchen Archiv Köln
Mitgeteilt von Paſtor V  Ach in Halver.

Huerhardi Comitis Marken., quod Villam Ludenscheitt
EHecliae OColoniensi COnbUII 6 IN 60 recepit.
NOS Huerhardus Comes de Merceka Notum facimſuſs

yniuersis, guod 00 denotionem t fidelitatem, quam habeée—
IIUS 20 Eeclſes ſiam Colonien., VIllam Ludenscheidt
SUiS attinentijs amquam nostrum iberum AaOdIUNI 11 IIILA/V

Reuerendi Patris Dominj nOStr. Sifridi Archiepi, 0010
nien. t Ecclſesiiae reportamus Iibers simpliciter II Ab-
Olute 6 IPSam VIIIAm CUIII Suis attinentijs recipimus
t recepimus ab 1P80 Dlomihno Archiepſiscop ſo, SucCcées—
Soribus SUis, 61 Eeclſesſſia OColoniensi PeIl 1108 1 haere—
des NOStTOS iure CVGali Perp tenendam 6 possiden-
dam. In Cuius 1ei testimonium 6t rObur sigillum nostrum
apponi féecimus huie Scripto.

Datum Coloniae. Anno Dlominz MCCLXXIX,
Idus Maji

Informatio des Daſters Matthias Erneſt Wi  CIIIlus de
Statu Eeclesiae Halverensis sub Satrapia Altenana ꝓvo

Mai 1646 Abſchrift QAus dem Kirchenarchiv Iun Halver.
Mitgeteilt von Paſtor ald Dresbach mn Halver.

Informatio oder Unterrichtung de EIAN Heclesiae AlVe
rensis 8Sub Satrapia enana, regionis ME wie



und ann ieſelbe vom Bäptiſchen JO  ch Süubleviret und
redimiret und 3u was Zeiten die Ohngeänderte Ugs-
purgische Confession und dero HXereitium oder genannte
Lutheriſche eligion daſelbſt ihren Anfang genommen und
PEel 0rdinariam 8Sueécgessionem Pastorum 6t Vicariorum
bißhero und noch (Continuiret worden.

Nachdem enmalen ein WohlErwürdiges Ministerium (Cle-—
Siasticum der Ohngeänderten Augspurgischen Confession Im
Landt vnd der rafſcha Mark allen erſelben eligion Zu
gethanen darin degierenden Pastoren 00  hrer anvertrauten Kirchen
vndt Gemeindte Uſtand, wie vn wan ieſelbe von Bäptiſchen
Irrthumben liberiret und hingegen die vorgemelte Augspurgiſche
Confession angefangen und (COntinuiret zuu achricht der lieben
Postérität, 81 Secutura, ſich 3u informiren und bericht
hiervon 3u leiſten, großg imponiret undt auffgegeben, als habe

5 End benannter Jetziger Zeit Ordentlicher Pastor
Halveren U gebührender Einfolg und Tespect derſelben neben
dem, waß von meinem Qter elig, für mir hierſelbſt geweſenen
Pastore ſelbſt erfahren, bey dieſer meiner Gemeindte Elteſten
zum fleißigſten erkundigt, deroſelben Bericht eingenommen vn
ürtzlich abgefaſſet vnd Auffgeſetzt, wie blg

nfangs habe relatione angedeuteter C  en dieſer
Paroccia verſtanden, daß ost Prae decessores hieſelbſt für
80 vnd 60  ahren Enn Pastor geweſen ſein ſolle, Namens
Johan Pipenstock, welcher obwohl ſeine äpti Naevos noch
gehabt, ſo 0 doch in etwa declinirt vnd Unter anderem den
Eheſtandt vnter den Geiſtlichen en 1PS80 facto admittiret
vnd beſtettiget, geſtaltſam vnter anderen darinnen einen Sohn
gezeuget, benantlich Vincentius Pipenstock, der bey ſeinem Leben
anfangs des Vatters Collega vnd olgends hierſelbſt Pastor
wörden;

Gemelter Vincentius Pipenstock, obwohl derſelbe auch an

ang noch äpti inélinationes eine eitlang gehabt, 0
doch nicht allein den e  an gebilligt vnd In die ritte Ehe

SUuCcessive ſelbſt getretten, geſtalt vnter anderen auß erſter Ehe
einen Sohn ezeuget, Nahmens Hermannus Pipenstock, ſo
ieſe ab Ann0O 1595 biß ins 1641 ahr Viearius vnd
Capelan vnd der Ohngeänderten Augspurgiſchen Confession
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Jederzeit zugethan geweſen, ſondern 0 gen Pastor Vincentius
auch für Ann0 1580 etliche aAhre das Heilge Abendmahl des
Herrn Sub utraque Ut VoOocant adminiſtrieret, vnd als arüber
von den Adligen vnd anderen Proceribus hieſelbſt nachgehendts
zur rede eſtellt, 0 EL 158 ſich suggestu öffentlich

zur Augspurgiſchenbey der gantzen Gemeindteverſamblung
mnConfession Erklärt vnd dem Bapſtumb dem CETL doch

gröbeſten Irthumben lang zuvorn 1P80 ACO abgeſtanden, prote-
tando gentzlichen abgeſag

Welcher, nachdem ETL ein hundertjähriger worden vnd letzlich
ſchwachheit halber lenger nicht predigen können, iſt hme mein
Vatter M. Johannes Witthenius Ann0 1611 adjungiere vnd
als CTL Pipenstock 1612 Todtes verfahren Parens
praevia vVOCatione, Praesentatione, Collocatione t OConhfirma-—
tione VeruS t 0rdinarius Pastor worden, vnd der nge
änderten Augspurgiſchen Confession Zeit ſeines Lebens 0
GXtremum habitum redlich, mit Hertzen vnd mun biß
636 ant Novembris, da ſeinen Lau vollendet vnd wohl
ſeliglichen eſchloſſen, beygepflichtet; deme nun ne bin ch
gebührender maßen vnd weiſe hirſelbſt zum Pastoren vnd meines
Atters Sucéeéessoren benennet, VOCirt, praesentirt vnd CO0nfe-⸗
riret worden. Weilen aber bevorn vnd auch überdeme die
Gemeindte a  le wie auch un benachbarten Kirchſpielen der großen
Krieges Insolentien halben je mehr vnd mehr ins ittere EXI·
lium verjaget und von Hauß vnd Hoff 5 verweichen getwungen
worden, habe ich mich von Dortmunde ab auffr Strassburg a0
(Continuenda Studia theologica erhoben vnd V  ahre commorirt,
vnterdeſſen vorgem. Hermannus Pipenstock Vicarius vnd S/
Cellanus hieſelbſt den Gottesdienſt 3u Zeiten In u und
Bergen, zuweilen aufſm Adlichen Hauſſe Hessfeldt verrichtet,
biß Er Ann0 1641 vmb die Oſtern Todtes verblichen.
Worauff ich mich dan beruffener vnd ordinirter maßen negſt
gnedigſt erteilter Chur Brandenpurgiſcher Confirmation ein-
geſtellet vnd biß daran durch Gottes barmhertziger gnad vnd
beyſtandt continuiret;

Sonſten die Vicarios Vel Sacellanos Ut t Ludimagistros
belangendt, 650

ſt ieſe bei Herrn Pastoris Vincentii Pipenstocks
Zeiten en Vicarius vnd Capelan geweſen, 1A8S Bolsen-
becher geheißen, der der Augspurgiſchen Confession ſich be
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ennet, folgendts als derſelbige abgetretten, mehr gen. Hermannus
Pipenstock ſelbern biß 11 1641 SuC(cediret.

Allermaßen den auch nicht minder ein Natürlicher von Edel
irchen nahmens Johannes von der Schlechtenba der Augs
purgiſchen Confession Zugethaner Vicarius vnd Schulmeiſter
ieſe etliche 43  ahre geweſen; olgends Dns TPheodorus Bren-
Schedius hieſelbſt vnd Edelkirchen Vicarius vnd zugleich
Schulmeiſter in's ehende ahr geweſen biß nachgehendts
Dortmundt 2d GUTI Sacellanus beruffen worden. Folgendts
offtgemelter IDns Hermannus Pipenstock udimodérator eweſen,
postmodum Eberhardt Dingstöler, der Ugleich auch Küſter
geweſen Vnd endtlich Gotschalkus Heventheil, ſo noch n
VIVIS vnd emeritus, alle vnd ede der wahren Lutheriſchen
Religion zugethane Perſohnen

Endlich die Oollation der ASTFOTa vnd Vikarien hieſelbſt
betreffendt, habe erkundigt, daß das Kirchſpiel oder Gemeinde
wegen der ASOTA Jus VOCandi 6t praesentandi qualificatam
61 placentem habe, zeitlicher Pastor Lüdenſcheidt
Jus COnferendi vnd der Landesfürſt COnfirmandi. ber die
Vicarien belangendt, hatten arüber der Pastor, die lTchräte
vnd Vorſteher am der Gemeinde ohn einiges weiteres nachſehen
nicht allein die Vocationem SalvO Uure Patronatus Antonii
Vicariae, vnd Praesentationem, ſondern auch Collationem 61
(Confirmationem.

Dieweilen ich nun dieſes alles respective von meinem Vatter
und Elteſten dieſer Gemeinde glaubwürdig erkündigt und theils

ſelbſt erfahren habe, habe C8 gebührenden respect obgem
Wolerwürdigen Lutheriſchen Ministerii Markensis zur wahren
Nachricht der lieben Posterität 11 cCompendio Cllter alſo auff
geſetzt vnd zur wahrheits rkundt auch jetziger Kirchenräthe vnter
gedrückten Kirchen Inſiegel vnd NIEeO autograffo confirmiret. So
geſchehen 0 Mai 1646

Mathias Hrnest Witthenius,
Pastor bDid MDPP

Anmerkung. M die Mitte des 17 Jahrhunderts wurden die luth
Geiſtlichen der Grafſchaft Mark von der geiſtlichen Uund weltlichen Behörde
mehrfa Berichten über die kirchlichen Verhältniſſe ihrer Gemeinden,
namentlich über  1 die Anfänge der Reformation, aufgefordert. Das geſchah
ZUum Zweck der Feſtſtellung des Beſitzſtandes der Konfeſſionen und des

ahr C. Kirchengeſchichte. 11
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Rechtes der des öffentlichen Gottesdienſtes. teſe Berichte be
en ſich im Königl. Staatsarchiv in Münſter; Auszüge aus ihnen hat
＋. m der Zeitſchrift für vaterländiſche und Altertumskunde
Bd veröffentlicht. ne rage ind dieſe Aktenſtücke von größter
Wichtigkeit. Die aus der Gemeinde Halver eingeſandten Berichte habe ich
m meiner „Chronik von Halver“ ahrbuch 179) 321—325 zUum
Abdruck gebracht; mit ihnen iſt das oben mitgeteilte Schriftſtück 3.  m weſent⸗
lichen identiſch, wenngleich 19—20 ahre jünger iſt. lellet Aben ſich
auch in anderen Kirchenarchiven ähnliche Berichte Nu Original oder n Ab
ſchriften erhalten: das ahrbuch iſt jedenfalls der Ort, woOo ſie veröffentlicht
werden ollten



achträge
dem Nuffahe ber Meier und Gelenius.

(Jahrbuch elte
Von Superintendent in Hamm.

Zu nter den weſtfäliſchen Liederdichtern des
Reformationszeitalters wird nehen Hermann Bonnus fortan
auch Hermann ilcken aus Neuenrade genannt werden dürfen
oder müſſen Zwar iſt nicht ausdrücklich bezeugt, daß die in
der Neuenrader Kirchenordnung erſtma und einzig vorkommenden
ſechs Lieder gedi  E hat ber man bedenkt daß ilcken
auch on mit lateiniſchen und eu  en Dichtungen hervorgetreten
iſt ahrbuch 940, daß wohl niemand on in
jenen Zeiten ein Intereſſe daran 0 und obendrein die Fähigkeit
dazu, ein Abendmahlslied fo Anſchauung nie
deutſch dichten, ſo ergiebt ſich die Abfaſſung wenigſtens dieſes
einen, und QAmt zugleich die der anderen fünf originalia der
Neuenrader Kirchenordnung durch ilcken aſt mit Gewißheit.

Die ſechs Lieder ſind
Als riſtus de Here wo yden, Bl
Dit 18 de dach herlick vnd ſchon, Bl

eſu vnſe gerechticheit, Bl
Ewigem Schepper aller ding, Bl 57
Wy dancken dy gu  dige God, Bl

BlEth 18 P duͤſſer erden nicht
Zu 97 Das Lied des Dortmunder Bürgermeiſters

Dir Zacharias Löbbecke „Habt acht, ihr ſeid erwählt Gottes
Preis und Ehren“ m folgenden Sammlungen: Singende
und klingende erge, eülheim 1698 Dortmunder Geſangbuch
1711 (Nr 125) ern und Mark (Nr 249) Dortmunder Ge—
angbuch 1778 Cleviſches Geſangbuch 1701 (Engel⸗Süß), 1745
Eſſendiſches Geſangbuch 1700 (im Anhang) In dem Eſſendiſchen

½½
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Geſangbuche von 1726 und 1748, wie auch In den Soeſtiſchen
Geſangbüchern fe das Lied

Zu 98 Die ſechs Lieder von Franz Vogt, we
un den „Singenden und Klingenden Bergen“ (1698) ſtehen, haben
ſich nicht gerade eit verbreitet Fünf derſelben ſtehen In „Kern
und Mark“ (vor 1721 entſtanden); hier alſo nur „Mein
eſu du mein ander ch. 1 „Mein e

ſu du mein ander Ich“

Lippſtadt 17⁴, 7 Sünder, ſei doch ni ſo blind“
Lippſtadt 1726, „Wer iſt der un böſen Tagen“ Lippſtadt
726 Merkwürdigerweiſe hat das rationaliſtiſche Geſangbuch,
welches die ortmunder Pfarrer oh Kaspar Vogt und I Am
Leiſt 177 herausgaben, eine Umarbeitung des ranz 09  en
Liedes „Wer iſt der Mn oſen Tagen.“ Es beginnt „Chriſt,
willſt du in rüben Tagen

7⁰ und iſt als ein Mittelding wiſchen
der ranz Vogtſchen Dichtung und der Melchior Wilhelm Hülſe
mannſchen Umdichtung („Wer geht froh Un Erdenleben“)
anzuſehen.

In ſonſtigen eſtfäliſchen Geſangbüchern habe ich kein Lied
von Vogt gefunden

Zu S 105 Hengſtenberg iſt auch der Verfaſſer
jener vielberufenen gereimten Geographie der rafſchaft Mark
Sie rſchien Eſſen 1819

Zu S. 107 Nonne gab bei Bädeker
m ſſen 1840 heraus: „Des Pfarrers Harfenſpiel.“ ge
rei 12 gGr

Zu 109 Koch nennt In ſeiner des Kirchen
liedes VII, 1872, 29 einen Dichter, der ni nach einer Geburt,
aber nach ſeiner Amtswirkſamkeit unſerem Weſtfalenlande angehört.
Es iſt Jan Pol Geboren Febr 1807 Borne der Yſel
Iu Holland wurde CEL 1832 Pfarrer un ee  e Am uli
1832 ordiniert ar ETL ſchon nach ſechsjähriger Amtsführung dort

Auguſt 1838 Seine Gedichte ſind ein hberedtes eugnis
von ſeinem lebendigen nd feurigen Glauben Sie erſchienen 1837
„Gedichte von Pol, Paſtor ee  E ee  e bei
dem Verfaſſer.“ Der „Geiſtlichen Geſänge und Lieder“ ſind nach
Koch 3  , dann folgen „Vermiſchte Gedichte.“ Sieben der geiſtlichen
Lieder ma Koch als beſonders on namhaft T Dichters
innere Stellung rgiebt ſich klar aus einem „freien Bekenntnis.“
Hier ſchildert ſeinen inneren Lebensgang. Der Lobpreis
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Gottes, der ihn zum lebendigen Glauben geführt hat, chließt mit
den orten
Du, der das Werk begonnen, Dein Wort mein Stab un Stecken,
O, laſſe nicht von mir, dein Kreu  5 mein Hort und Sieg:
bis ich den Sieg 9 ſo leb ich ohne Schrecken

für dich in Raſt und Kriegund ganz gelebt V dir

Der Ton der Dichtungen iſt charakteriſtiſch für die Erweckungs—
zeit der zwanziger und dreißiger ahre des Jahrhunderts.

Zu 130 In weitem mfange war im und
18 Jahrhunder befliſſen, Inſtrumentalſätzen, namentlich Tänzen,
oft ſolchen von melodiſch und rhythmiſch lebhafteſter und kompli-—
zierteſter Art, namentlich auch ausländiſchen ranzöſiſchen,
polniſchen exte unterzulegen, Aum 0 den Kreis der geſelligen
Lieder fort und fort zu erweitern und aufzufriſchen Die us
führungen Ph Spittas über Sperontes und ſeine „Singende
Muſe der elze Zur des eu  en Haus
geſanges im Jahrhundert) in den Muſikgeſchichtlichen Auf
Atzen (Berlin, 1894, 175 —- 295, beſ 186 —  2  23) werfen
auf die unverwüſtliche Sangesfreudigkeit unſere Volkes in jenen
ſchweren und trüben Zeiten, und auf die dadurch hervorgerufenen
immer Darbietungen und Bearbeitungen von Inſtrumental—
muſik und Vokalmuſik für den volkstümlichen geſelligen Geſang
ern E Licht Auch die Thätigkeit Meiers für das geiſtliche
Haus und Geſellſchaftslied Wwar alſo un threr Zeit nich Ctwa
Vereinzeltes, ſondern entſpra einem allgemeinen Zuge jene und
der folgenden Zeitalter.

Was immer der große rieg damals dem deutſchen Volke
geraubt hat auf Jahrhunderte hinaus: Liederluſt nd Liedertro
hat CL ihm nicht rauben önnen. Manches Pfarrhaus manche
Kantorei, mancher Edelhof wird amals auf dem ande, dazu
manches Bürgerhaus In der Stadt durch die ege des geiſtlichen
und weltlichen Geſellſchaftsliedes auch im ieben Weſtfalenlande
den egen edler Kunſtübung und reicher Gemütsbildung fort

Waren anderegepflanzt haben von

Künſte, namentlich die bildenden, der not der Zeit zum pfer
gefallen Poeſie, Geſang, Muſik fanden emſige, unermüdete ege
ENL dieſem Geſichtspunkte bietet die Thätigkeit

eiers einen wichtigen Beitrag nicht 3 uLl
Kirchen-, ſo doch 3 u L kirchlichen und aAam!t 3 uL all—
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gemeinen Kulturgeſ

ichte Weſtfalens Im J  hir
hundert

Zu 130 Die echs altniederländiſchen
lieder, we  , in des alertu „Nederlandtſchen Gedenck—
lanck“ vom 297  ahre 1626 aufbehalten, eute wieder ſo allgemein
ekannt und eliebt geworden ſind, 0  en auch Iun Meiers Zeit
vielſeitige Verbreitung und Verwendung gefunden. Meier
ſelbſt hat außer „Wilhelmus von Naſſaue“ noch eine Melodie
dieſer Lieder n ſeine Sammlung aufgenommen. Es iſt die un
der Kremſerſchen Ausgabe Uunte Nr gebotene „Siet Liſten
menſchen, hoe dat naer wenſchen.“ Die elodte iſt urſprünglich
eine franzöſiſche Courante. Dann hat ſie dem Volksliedchen
„O Angenietje“ gedient. Bei Meier ſie 1647, 126 3u
Alm 122 „Wills noch ni werden.“ Sie hat auch IM
holländi  en und eu  en katholiſchen Volksgeſange Verbreitung
gefunden. Meier kannte ſie ſowohl als Liebesliedchen, Wwie auch
als katholiſche geiſtliches Lied Er nenn ſie „O Amacyllis, eggt,
wat will 15“ und „AVe Maria, 5  Uungfrau pia Bäumker
(das kath deutſche Kirchenlied, III 1891 205 nennt eine
holländiſche geiſtliche Liederſammlung von 1634 und zahlreiche
eutſche von 1649 1676 1700 (Mainz, Bamberg, Würzburg),
die ſie enthalten.

Zu S 133 und 145 Das ſchöne Lied „Was iſt 68 doch,
mein Herz, daß du 9a noch“ mit der ebenbürtigen Melodie,
deren weltlicher Tſprung nunmehr feſtſteht, Nde ſich zu meiner
Freude auch in der volkstümlichen vierſtimmigen Sammlung
„Singet dem Herrn“ von Benzinger und Dölker, Stuttgart,
vang Geſellſchaft, 1897, Nr



gitterariſ che Mitteilungen.
Nach dem hannoverſchen Sonntagsblatt (Nr 16, ſind

in ortiger Landeskirche „Kirchſpielschroniken“ aus manchen Ge
meinden m den etzten 05  ahren herausgegeben und dabei wertvolle
hiſtoriſche Atze 5 Tage gefördert worden. mne Verordnung
des Kgl andeskonſiſtoriums annover (vom März
wei darauf hin, daß un vielen Pfarrarchiven noch Schätze
3u eben In und we Bedeutung CS für eine Gemeinde hat,

ſie ihre Vergangenheit kennt und wert hält Darum wird
den Geiſtlichen die nlegung von kirchlichen Chroniken ringen
empfohlen, WwO ſie noch ni vorhanden ſind; wO ſie ſich ereits
nden, wird ihre For  rung zur gemacht Bei Kirchen⸗
viſitationen ſoll auf die Befolgung dieſer Vorſchrift geachtet werden.

Ahnliches aAben wir In Weſtfalen wohl auch chon längſt.
Unſres iſſens en die Lagerbücher eine Chronik der Gemeinde
enthalten. Es te ahin, wie mit den Chroniken beſtellt iſt
Im Buchhandel ſind die Chroniken einzelner Gemeinden erſchienen.
Wir aAben eit langem auf alle gefahndet, deren wir habhaft
werden konnten; hier ſeien ſie aufgezählt. Voran billig
„die Reformationsgeſchichte der Weſel“ von Albrecht Wolters
(Bonn ein muſtergültiges Werk‚, dann „die Geſchichte der
Evang Gemeinde en und threr Anſtalten“ von Wächtler
(Eſſen „Geſchi Nachrichten ber die Gemeinde
Versmold“ von peckmann (Bielefeld „Geſchichte der
Kirchengemeinde tiepel“ von elde (Hattingen „Ge—
ſchichte der evangeliſchen Gemeinde Herne“ von Dransfeld (Eſſen

„Geſchichte der kleineren evangeliſchen (Lutheriſchen) Ge
meinde Duisburg“ von Wrampelmeyer (Duisburg
„Verſuch einer Chronik von Borgeln“ von Weimann (Soeſt
„Chronik der Gemeinde Mengede“ von Stenger (Mengede). Ferner
ſei genannt „Das Kirchſpiel von St Thomae Soeſt“ von

Rothert (Soeſt 1887) und enn Vortrag Pfarrer Althüſers
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„Kirchengeſchichte der evangeliſchen Gemeinde Bochum“, der imn
Das iſt das chon beeiner Zeitung veröffentlicht wurde.

ſprochene Chronik— und Urkundenbuch der Kirchengemeinde Halver
von Ew Dresbach, Elberfeld 1898

Wir zweifeln natürlich nicht, daß auch andere Gemeinde—
chroniken veröffentlicht ſind Aber ſie ſind Uns verborgen 8E
lieben Wir bitten alle Verfaſſer ſolcher Chroniken, ſie Uuns für
das v unſres Vereins ugehen 3 aſſen, damit wenigſtens
ein Ort ſei, man ſich mögli orientieren kann. Ebenſo
ringen aber bitten wir alle, die an den Quellen der Archive
threr Gemeinden ſitzen, daraus für ſich, ihre Gemeinden und die

Provinzialkirche araus chöpfen und die hundertfältig
3 UÜhe des öpfen nicht ſcheuen

Die Bau und Kunſtdenkmäler vVO0  — Weſtfalen. Kreis
Paderborn. Herausgegeben im Uftrage des Provinzial⸗
verhandes der Provinz Weſtfalen von Ludorff, Konſervator.
Münſter 1899, Ferd Schöningh.
Die „Bau⸗ und Kunſtdenkmäler in nach Kreiſen geordnet.

Bereits erſchienen ſind die Kreiſe Lüdinghauſen, ortmun ＋
Dortmund Land, örde, Nünſter Land, Beckum jetzt Paderborn.
Im ruck befindet ſich der rei Minden Es iſt ein überaus
dankenswertes Werk, das wir jedermann empfehlen können und
ber dem wir unſerer Provinzialverwaltung herzlich danken müſſen
Der rei hat durch die Liheralität der Provinzialverwaltung
wie durch die u einzelner Kreiſe ſo illig geſtellt werden
können zwiſchen 3— die einzelnen Kreiſe), daß auch ein ſehr
niedriger Kaſſenſtand die Anſchaffung ermöglicht. Auf die genaue
Qrte des Kreiſes olg jedesma die ge Einleitung, woran
ſich dann die einzelnen Gemeinden mit thren Schätzen ſchließen.
ne Fülle von Initialen aus vorhandenen en Drucken oder
Manuſtripten und von Altertümern IM öffentlichen oder Privat⸗
eſi wechſelt ab mit Ußen⸗— und Innenanſichten von Kirchen und
Schlöſſern (Lichtdruck), mit Grundriſſen von Kirchen und ihren Male
reien. Wer ſich die ährlich erſcheinenden U  er nſchafft, erhält N

Auch dieprovinzielles Prachtwerk, das ſeinesgleichen ſucht
konfeſſionellen Verhältniſſe ſind berückſichtigt.
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Das „We Wappenbuch“, Herausgeber Max
Spießen un Münſter, Druck und Verlag der Königl. Hof

druckerei und Kunſtanſtalt von Starke in Görlitz, erſchein in
Lieferungen je Blatt zum Preiſe von M., daß

das Werk koſten wird. Die erſten Lieferungen
in erſchienen nd halten, was man ſich von dem Werke ver

pra Das Werk ird In 3000 appen, die, ſoweit deren Tink—
turen (tann ſind, in Farbendruck zur Darſtellung gelangen, den
geſamten del Weſtfalens von den älteſten bekannten Zeiten
wie auch bürgerliche und ſtädtiſche arken mit Siegel bringen
Der begleitende Text ſoll die Angabe des Stammſitzes des betr
Geſchlechts und den Zeitpunkt ſeines erſten urkundlichen Auf
retens n Weſtfalen enthalten, ſowie auch darüber Auskunft ent
halten, ob und die amilie erloſchen iſt Die Zeichnung
der appen hat der als Heraldiker bekannte Profeſſor Hildebrandt
un Berlin übernommen. Es ird für die Y  nhaber eL Namen
von großem Intereſſe ſein, das muſtergültige Werk zu beſitzen



Jahresbericht.
Anjſ er C märkiſcher Geſchi

reiber, Steinen, be

ginnt ſeine Weſtfäliſche mit der energiſchen Behauptung:
„Auf der Welt ében und die Welt nicht kennen, iſt nicht menſch
lich, ondern iehiſch, jedenfalls rafbar und unbillig.“ Zur
Kenntnis der aber gehört vor allem geſchichtliche Erkenntnis.
Wir würden uns eute wohl milder ausdrücken, aber
ge  1 Erkenntnis halten auch wir für ein Erfordernis
wirklicher Bildung. Wir freuen uns, ſehen, daß die Liebe
zur Heimatgeſchichte Uunter uns wa Die weſtfäliſche Provinzial⸗
Synode hat eln Archiv für weſtfäliſche Geſchichte m be e
gründet; IM Ravensbergiſchen iſt von einigen Kreisſynoden ein
beſonderes Archiv un der Münſterkirche Herford ins eben
erufen; mn einzelnen Gemeinden iſt man daran, die Vergangen—
heit aufzudecken, nd eine Familie ſich auf ſich ſelbſt eſinnt,
iſt auch gewi irgend ern Familienglied auf der u nach den
Vorfahren, den Stammbaum feſtzuſtellen Wir önnten aus
unſrer Korreſpondenz berichten, daß auch unſer Verein manche
reue Freunde gefunden hat un hochverehrter Herr, der un ganz
katholiſcher Gegend lebt, ſchrie „Mit großer Freude ich
5  hrem Verein bei und danke 3  hnen, daß Sie des in katholiſche
Umgebung Verſchlagenen gedachten.“ ne ange * ſolcher
die um eitri noch aufzufordern wären, lag bei. So in die
Träger unſrer hiſtoriſchen Namen m unſrer Mark bis auf wenige
Ausnahmen beigetreten. Das Bürgertum un unſern Städten
Uuns noch; aber iſt auch noch kaum der Anfang einer Agitation
gemacht Wir bitten auch hier unſre Freunde mn Dortmund,
Hagen, 0  um U. unſre Fahne tapfer zu tragen.
Denen in ſerlohn aber danken wir inſonderheit.

une Austauſchverbindung betr die Veröffentlichungen ſind
wir eingegangen mit dem hiſtoriſchen Verein für Eſſen err
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Dr Ribbeck in Eſſen), mit dem Bergiſchen Geſchichtsverein err
Bibliothekar Schell in Elberfeld) und mit dem Verein für
märkiſche Heimatkunde un itten (Herr Rechtskonſulent Pott in
Witten). Ebenſo hat die theologiſche aru  0 Bonn eine
freundliche Stellung Uuns eingenommen. errn Prof Sell
verdanken wir überhaupt die er nregung zu unſerm Verein.
Herr rchivra Dr ilippi In Münſter aber hat uns erlaubt,
ſeinen Namen unſerm Vorſtande beizufügen.

In dem Mitgliederverzeichnis ſind geſtrichen, ſind aus
ge zum eil durch Tod, zuſammen Neu eingetreten ſind
15, ſo daß die Geſamtzahl 21 beträgt

Zum Kaſſierer wurde Herr Paſtor uIn Meiningſen
bei be ernannt; ihn iſt bei Überſendung des der
Jahresbeitrag von zu ſenden.

Die Satzungen des Vereins haben folgenden brtlau

atzungen des Vereins für evangeliſche Kirchen⸗
ge der Grafſchaft

ark Uund der angrenzenden

Kreiſe.
Genehmigt in der Sitzung des Vorſtandes 3 agen III 27 Sept 1897

Zweck des Vereins iſt die Erforſchung, Veröffentlichung
und Bearbeitung aller auf die Kirchengeſchichte der Grafſchaft
QTL und der angrenzenden Kreiſe bezüglichen Ttunden und
Nachrichten Uunter beſonderer Berückſichtigung der Geſchichte der
einzelnen Kirchengemeinden.

Zur Erreichung dieſes wet gie der Verein enn
jährlich erſcheinendes Jahrbuch heraus, un welchem Dar—
ſtellungen auf run geſicherter Forſchung geliefert, wichtige
Quellen ediert werden ollen, auch Miscellen hinzugefügt
werden können.

Mitglieder des Vereins ſind alle diejenigen Per
ſonen, Presbyterien, Bibliotheken, Vereine U. W., die ſich
einem Beitrag von Mk verpflichten. Der Verein überſendet
den Mitgliedern als Gegenleiſtung unentgeltlich oben erwähntes
ahrbuch

Die eiträge der Mitglieder ſind nach Überſendung
des 57  ahrbuchs entrichten, welchem eine Aufforderung zur
Zahlung beiliegt. Der atzmeiſter des Vereins hat das Recht,
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die eiträge durch Poſtauftrag einzuziehen, falls ihre Einzahlung
Tage nach geſchehener Aufforderung nicht Tfolgt iſt

. Der Orſtan des Vereins eſteht aus mindeſtens
zehn Mitgliedern. Er iſt befugt, ſich nach Bedürfnis durch Zu
wahl zu erweitern. Die Umwahl nde alle drei ahre auf der
Jahresverſammlung des Vereins Die Wahl des Vorſitzenden,
des Schriftführers und Schatzmeiſters, die Einſetzung eines
Redaktions-Komitees und die Ordnung der Geſchäfte bleibt dem
Vorſtande überlaſſen Das Rechnungsjahr ällt mit dem QAlender.
jahre zuſammen. Die Rechnung ird jährlich Im ärz dem
Vorſtande eingereicht, welcher ſie von der Genehmigung von zwei
Mitgliedern des Vorſtandes prüfen läßt

8 6 Die Jahresverſammlung, auf welcher der ahres  2
bericht erſtattet und echnung gelegt wird, ndet, enn möglich,
im Anſchluß an die Verſammlung der kirchlichen Konferenz der
Grafſcha M  „(  ark U Es wird 5 ihr durch beſonderes An
reiben eingeladen.

Bei einer etwaigen Auflöſung des Vereins fällt ſein
Beſitztum dem Provinzialſynodalen Kirchenarchiv be

Leider konnte dem Schriftführer bei der kirchlichen Konferenz
für die rafſcha Mark auf dem Tage ortmun nUur für
einen Augenblick das Wort gegeben werden, als die Teilnehmer
ſich chon zum größten eil zerſtreut hatten, deshalb ſei hier noch
einmal die wiederholt, der Arheit des Jahrbuchs ſich
zahlreich beteiligen. Wer keine größere Arbeit im Drange
des mts 5 eiſten vermag, der kann doch kleine urkundliche
Notizen einſenden, die wir gern Unter die Scellen aufnehmen.
Mit herzlichen Wünſchen laſſen wir nun X

unſer —50  ahrbuch zum

weiten Mal ausgehen.
Der Schriftführer. Rothert



Verzeichnis der Mitglieder des ereins
Adrian, Pfr., Dortmund Brünninghaus, Pfr., Brilon
üſer, Pfr., 0  um Burgbacher, Pfr., Dorſtfeld bei
Annen-Wullen, Presbyterium. ortmun
Anspach, Pfr., amme Bochum. Büchſel, Konſ.⸗Rat, Münſter
Aßmann, u  1., Kaufm. Caſtrop, Presbyterium.Lüden  eld. Clarenbach, Pfr., Borgeln Soeſt
Bartels, Pfr., orde Cremer, Pfr., Unna.
Berchum b. Halden, Presbyterium. Crüſemann, Pfr., Dorſten
Berkemeyer, Pfr., Lippſtadt. Daniels, Sup., teBertelsmann, Pfr., Kamen.
Bläſing, Pfr., Caſtrop Daniels, Konſ.⸗Aſſeſſor, Münſter

anz, Pfr Kleinbremen ückeBockamp, Pfx., Bochum. UrgBockum⸗Dolffs, Kgl Kammerh., Delius, 5•

uſp., beſt, Prediger⸗Landrat, Völlinghauſen be Seminar.
von Bodelſchwingh Plettenberg, eppe, Pfx., WittenGraf, Bodelſchwingh Ortm Doll, Pfy., Neuengeſeke oevon Bodelſchwingh Plettenberg,

Freiherr Kgl. Kammerherr Donsbach, Pfr., Dortmund

Heeren Kamen. Dörrenberg, Dr Kreisphyſikus,
beBommern, Presbyterium. Dresbach, Pfr., Halver.Bräker, Pfr., Brakel

Bräker, Pfr., aſpe Eicken, Wilh., Gevelsberg.Bramesfeld, Sup., Münſter. Gelſenkirchen, resbyt.Brand, Pfr., ving ortmun Gelſenkirchen, LeſezirkelBredenbräuker, Pf., Lohne Kr.Soeſt. der Lehrer.Bredt Fabrikant, etter Eickhoff, Prof Dr ammBrockhaus, Pfr., ortmun Engeling, Pfr., Eickel
Bröking, Caſp., Fabrikant, Epping, Carl Herm., Lippſtadt.Gevelsberg. vers, Pfr., Werth, Weſtfalen.Bruch, Pfr., Methler Kamen. vingſen Altena, Männerverein.
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Hennecke, uſtizrat, beFalkenberg, Pfr., Weſthofen
Ruhr Hemer Iſerlohn, Ev Arbeiter  ·

Verein.Fiebig, Pfr., Altenhundem Q.

Lenne. Hemmer, eorg, bEe
Finger, Lehrer D., Bergede Herbers, Pfr., uisburg.

Oe Herdickerhoff, Pfr., Unna.
Florin, Pfr., Breckerfeld. Hernekamp, Pfr., elver
ume, Pfr., brtmun Hohenlimburg, Ey Männerverein.
Frahne, be Horſtebrock, Oberrahmede bei
Franke, Buer Lüdenſcheid.

Huffelmann, Pfr., Neuenrade.Frerich, Pfr., Attendorn
Frey, Hilfsprediger, Lünen. — ——  Igen, DI., UnſterFromme, Prof be l In  n  2  2 und Knyphauſen, FreiFromme, Pfr., ſerlohn herr, Dorloh Mengede.Fromme, Pfr., ornheim Bonn 5

oſephſon, ſt
Gemen, Münſterland, Presbyt. Iſenbürger, Pfr., Ronsdorf?

250

ſerlohn, Ey Bürgerverein.Gevelsberg, luth Presbyterium. Iſerlohn, luth Männerverein.öbel, Gymn.⸗Dir., oe
Göcker, Pſr., etter Ruhr Iſerlohn, Realgymnaſium.

Iſerlohn, VolksſchuleGräber, Pfr., agen AY  ucho, Pfu., DortmundGräwe, Pſr., Schwerte.
Gravemann, Pfr., Gevelsberg. Jürgensmeyer, Syn.⸗Vikar, ſer
Grevel, Rentner, Düſſeldorf. lohn
Großkurth, Pfr., ſerlohn Kerſtin, Dr Pfr., Vorhalle bei
Grügelſiepe, Pfr., Langendreer. agen
Grüne 45

ſerlohn, Ey Tbeiter Kirchhörde ortmund, Presbyt.

verein. Klammer, Geſeke
effmann, Pfr., eda

Hagen, Presbyterium der luth ein, Pfr., Plettenberg.
Gemeinde. Klingender, Pfr., Paderborn.

Hardung, Pfr Dr., amm no Prof., Herborn.
arniſch, Pfr., Schwefe be Kögel, be
Harpen um, luth Presbyt önig, Superint., itten
Hartmann, aderborn. Kopfermann, Pfr., Werl
Hartog, Pfr., Höxter Kötter, Pfr., Herdecke Ruhr
eidſieck, tar Levp., Hamm . Kriebitz, Hülfsprediger, itten
Heinenberg, Schwerte. von Kroſigk Rittergutsbeſitzer,
Hengſtenberg, Pfr., Wetter Haus Delecke be
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Krüger, Pfr., Hagen Pickert, Sup., Iſerlohn.
Kuhr, Pfr Weslarn oe Pönsgen, Pfr 0  um

Pott, Rechtskonſulent, Witten
Landgrebe, Pfr., Langendreer. Prietſch, Pfr., Langendreer.
ange, Gutsbeſitzer, Herringſer— Pröbſting, Pfr., Kamen.

höfe, Kr be Pröbſting, Pfr., Lüdenſcheid.
Leich, Pfr., Gelſenkirchen.
Lemke, Pfr au ünſter. Raabe, Pfr., Meiningſen Soeſt
Lenſſen, Pfr., amm Rademacher, Gerichtsrat, be
etmathe, Ev Arbeiterverein. von der Recke, reiherr Erb
Lüdenſcheid, Presbyterium. narſcha

. Obernfelde Lübbecke

Redecker, CLleu und Adjutantarpe, Sup., Dinker, Kr be
Meinberg, Pfr., Plerbeck. des Landwehrbezirks, Dortmund

von eneſſe, Pfr., oeMeinerzhagen, Presbyterium. Rentrop, Pfu., Königswinter.enden, Presbyterium.
eyer, Pfr., Werdohl Richter, Past EIer., Bonn.

Münſter, Staats⸗Archiv. Richter Pfr., Herford.
Ringleb, Pſr., Neheim.

Nachrodt⸗Obſtfeld Altena, Ey othert, Pfr., be
Arbeitervervein. Rothert, Ref., Münſter

Nebe, Gen.⸗Sup., Münſter. Rothert, eutnant, Minden
Nelle, Sup., Hamm Rottmann, Pfr Hacheney bei
Neuhaus, erſede Dortmund
Neuhoff, Hülfspred., Stieghorſt

Bielefeld. ander, Pfr Borgholzhauſen.
Niederſtein, Sup., Lüdenſcheid. Scharff, Prof., be
Niemöller, Pfy., Lippſtadt. Schlett, Sup., Brechten ortm
Niemöller, Pfr., Erwitte Schloemann, Pfr., Gevelsberg.
Nierhoff, M  ikar, OEe Schmidt, Pfr., Bochum
Nogeler, Prof., be Schmieſing, Pfr., Emsdetten
Nottebohm, Ud.⸗Dir., Soeſt Schnapp, lie 60 Pfr., brt

mund.Oeſtrich etmathe, Ev Ar 0  er, Pfr Elberfeld.beiterverein.
Overhoff, Pfr Qaer Bochum Schulte, Pfr., Ochtrup

Schulze-Drechen, u be
Pake, Pfr., emer Iſerlohn. Schulze-Elfſen In Elfſen oe
Panſch, Hofrat, Soeſt Schulze, Pfr., önnen be
Patze, Sup., Schwelm. Schulze-Nölle, Pfr., Lütgendort⸗—
Philippi, Dr Tchivrat, Münſter. mund.
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ürmann, Pfr., Huckarde. Valbert, Presbyterium.
Schütte, Pfr., arop Volmer, Fritz, be
Schütte, Pfr., Herdecke Vogeler, Prof., be
Schütte, Pfy., Oeſtrich Letmathe. Voßwinkel, Pfr., elſenkirchen.
Schütz, Pfr Herm., Unſter
Schwerte, Ev Arbeiterverein.
Simons, Profeſſor, Bonn. Wagner, Oberlehrer, be

Weiſe, Pfr Saſſendorf bebe Archigymnaſium. von Weſthofen, Konſ.⸗Präſident,oe Predigerſeminar. Rünſter.S Sonntagsblatt „Tag des
von edel, Graf, Landrat, HausHerrn“. andfort, Kr Lüdinghauſen.be St Thomä⸗

emeinde.

Stapenhorſt, Pfr., Heeren bei Weskott, Pfr., Lütgendortmund.
Kamen. Wewer, Hülfspred., ortmun

ilms, Pfr., Nieheim, Kr HöxterStarke, Konſ.⸗Aſſeſſor, Münſter.
Steinbrink, Pfr., aſpe na  IL Pfr., be
tenger, Pfr., Mengede itten, Presbyterium.

Wolfslaſt, Pfy., Lüden  eid.Stemper, Pfr., Benninghauſen. Wortmann, cand. E0 arop
Terberger, Pfr., Schwerte
eiſſen, L., Schwelm. von Zelewski, Frl Ballenſtedt a. H
Topp, Pfr., OT Kr Schwelm. Zilleſſen, Konſ.⸗Rat, ünſter.
Terlinden, Pfr Duisburg. Zimmermann, Pfr Bönen bei
Tummes, Pfr Kamen. amm

Zurhellen, Sup., Mülheim Rhein)
lmke, Pfr., Dortmund. Zurmühl, Pfr., Burg (Wupper).

Zur gefülligen eachtung
Die geehrten Mitglieder werden freundlich gebeten, etwaige Veränderungen

ihrer Adreſſe an den Schriftführer jedesmal anzuzeigen.



Regiſter
Aarle⸗Rixtel Archigymnaſium Dort⸗ Beiern LäutenAbendmahl 71 77 f mun 14  — Bekenntnisſtand 97
Abendmahlsfeier 103 149 Benedicamus 104 114
Ablaßbild 57 Areopagit 57 118
emie der Wiſ en. Armenpflege 75 Benedietio

Aften 149 Arnim, ett von 143 BentheimAdamus In  erg 3 42 Benzinger 166
elung 91 Artikel ma64.67.70 Berg 147
Advent 106 Aſchenberg 147 152
Agatha, 57

Berge 41 55 59
Aſſeln Berghofen 97

Agende 87 147 br der Syn Bergiſcher Geſchichtsver⸗Agnus Dei 103 111 116 Athanaſius ein 86
Agricola, J 136 Athanaſianum 64.67 100 Bergmann,Ahrenhor 154 en BerkhoffAlbert ign 21 Berlin 146 147
Ilbin, Auguſtinus 9 Bernhard, Abt
Albion 21 BeuerhausAlborn Augsburg. Konf 64

etglocke 10
eho 158 Aurich 152 Betmeſſe 105
Aldgill
Alexander II 57

Bettag 105
ach, 127 Dol auf Glocken

Alexandrien, Ra Baeck, 47
Aliſia 58 dedecker 149 164 Bick, A. 141
Alkuin 2 Baehrens, 150. Bidde
moſen Baer von Barnau Bielefeld

en Baeumker 166 ierbergAlſtedt 125 126 Balhorn 152 Biſchoffswerder, 141Lie 17 Balke, 158 Bistümer SachſenAlthüſer, 167 Balkſen 158 Blume 31Amalung Bals Bo oltAmöneburg Balſter Um 63 f 141Amorbach 19 BalthaſarAmſterdam 142 Chronik von 167
Bamberg 166 Bochumer  54 Verein 53Andreae, Bandemer, von 141

Angelſachſen 11 Bardengau BockemöllerAngrivarier Bardowik Bodelſchwing 57
undg 57 Baronius 57 Bodelſchwingh,Annalen des Einh 17 aAſe odo 5Antonius, 57 Bauſenhagen Böddinghaus 147Anzeiger Ef 147 Beckhaus 149 Bölling 148Aplerbeck Beckſchulze Bönen 41 55Apolda 361 56 eda Vener. 57Apologie 67 Begräbnis 124 Bollenius 142Apoſtaten

** Behrens 31Apoſtolicum 64 67 100

Bolſenbecker 160
Beichte 106 BonifatiusBeichtväter 65 Bonn

Kirchengeſchichte. 1
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Churbrandenburg 7 Dortmund GeſangbuchBonnus, 163
11  — 148 168Borg, zur 45 Churfürſten, proteſtanti⸗

Borgeln 55 che Kirchen 56
Chronik von 167 Claſſis 63-72 73·83 Magiſtrat 3u

Boring, Clotz 156 Synode 46
Borne 164 Clüſener 45 Doxologie 102
Bornefeld 35 Coadjutor Dransfeld 167
Brackel 62 148 Cocceji 15 Dreifaltigkeitstag 119
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